heut überreicht. 
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Löſung herbeigeführt ward, iſt noch nicht bekannt. 
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Dinstag den 3. Februar 


1852. 


Juhalt. Rede des Abgeordeten Frhr. v. Arnim. — Breslau. (Zur Situation.) — Preußen, Berlin. (Zur Tages⸗Chronik.) — (Parlamentariſches.) — (Ein Vertrag 
zoiſchen Frankreich und Oeſterreich in Betreff der Schweiz.) — Deutſchland. Frankfurt. (Preußen für das Beſtehen der Bundesflolte.) — (Die Aengſtlichkeit der badiſchen Regierung. Der 
ruſſiſche Hof.) — München. (Ball. Polizeikongreß zu Berlin.) — Gotha. (Unterredung des Herzogs mit einigen Abgeordneten.) — Oldenburg. (Die Verhandlungen wegen Oldenburgs 
Anſchluß an den Septembervertrag.) — Dänemark. Kopenhagen. (Die ſogenannte Löſung.) — Heſterreich. Wien. (Die Zuſtände Kroatiens.) — (Tagesbericht.) — Frankreich. 
Paris. (Cirkular des Herrn v. Perſigny. Vermiſchtes.) — (Dr. Veron. Der Conſtitutionnel.) — Provinzial ⸗Zeitung. Breslau. (Montagsgedanken über den Sonntag.) — (Eo, lutheri⸗ 


ſcher Verein as 


(Die Generalverſammlung der Eonflitutionelen- Reffoures.) — (Ein fiecher Einbruch.) — 


(Nachklänge zu dem ſtriegauer Muſikfeſt.) — Striegau. (Der Kohlentrans⸗ 


pott.) — Liegnitz. (Orgelbau. Vermiſchtes.) — Liegnitz. (Perſonalien.) — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Breslau. (Techniſche Sektkon.) — Hamburg. (Literariſche und 
Kunſtnotizen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Abfertigung der Oſſſeezeitung.) — (Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung.) — (Unfere Schäſereien und die Ausſichten auf den Frühjahrs⸗ 
Wollmarkt.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und ſtettiner Markt.) — Eiſenbahn⸗Zeitung. — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Livorno, 26. Jauuar. Anton Bonaparte iſt heute hier eingetroffen, 
er veift nach Piſa und Florenz. f 

Turin, 28. Januar. Der „Niſorgimento“ läßt ſich aus Neapel mel: 
den, daß die definitive Beſeitigung der Konſtitution zu erwarten 
iſt; die weitere Mittheilung, daß neue Inſtitutionen nach dem jetzigen Vor⸗ 
bilde Frankreichs dort gegeben werden ſollen, klingt unwahrſcheinlich. Der 
Senat hat den Handelsvertrag mit Oeſterreich genehmigt. Die Abgeordne⸗ 
tenkammer hat den Geſetzesvorſchlag über die öffentlichen Sicherheitsmaßre⸗ 
geln diskutirt und bereits den erſten Artikel angenommen. 

Neapel, 21. Januar. Graf Spaur hat die von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige von Baiern erhaltenen Kreditive Sr. Majeſtät dem Könige von Neapel 


f enua, 28, Jaunar. Den politiſchen Flüchtlingen iſt bis 5. Februar 
Zeit gelaſſen worden, um bei der Quäſtur Erlaubnißſcheine zum Behuf weis 
teren Aufenthalts zu erhalten. 

Konſtantinopel, 24. Jaunar. Die Angelegenheit des heiligen Grabes 
ward auf Grundlage des Traktates vom Jahre 2769 geſchlichtet. Wie die 
Allein ſowohl die Ne: 
gierung als Herr v. Lavalette ſcheinen befriedigt. — Ein romaniſcher Bau⸗ 
kier hat die Flucht nach Odeſſa ergriffen. Er leitete die Geldgeſchäfte des 
Großveziers, war Pächter mehrerer Zollämter und ſchuldete der Regierung 
allein 23 Millionen Piaſter; fein Geſammtdeſizit beträgt 15 Millionen. 
Seine Wohnung und feine Schriften wurden unter Siegel und Sperre gelegt. 


e Nede des Abgeordneten Freiherrn v. Arnim, 
gehalten in der preußiſchen erſten Kammer am 27. Januar. 
(Nach dem ſtenographiſchen Bericht.) 

Meine Herren! Ich ſtimme mit meinen politiſchen Freunden für den Uebergang 
zur Tages⸗Ordnung über den vorliegenden Antrag, wie über alle ähnlichen Anträge, 
Die eine Verfaſſungsreviſion bezwecken, weil ich dafür halte, daß eine ſolche nicht an 
er Zeit iſt. " 

Welchen Zeitpunkt wählt man, in der That, um Verfaſſungsveränderungen zu ber 
antragen und an unſerem Grundgeſetze zu rütteln! Sollte man nicht glauben, uns lachte 
der ungetrübteſte blaue Himmel der tiefſten inneren Ruhe, und unſere öffentlichen Zus 
ſtände wären auch nach Außen ſicher eingefriedigt? Die Wirklichkeit zeigt uns doch ein 
ganz anderes Bild, in Deutſchland wie auswärts. Wir ſehen in Deutſchland einen 
Bund ohne Verfaſſung, aber mit der Ausſicht auf eine ſolche, die Preußen und ſein 
öffentliches Recht auf eine Linie ſtellen will mit Bremen und Deſſau! Iſt das der 
e um die preüßiſche Verfaſſung zu revidiren, wenn jede Abänderung derſelben 
als ein ntgegenkommen oder Zuvorkommen, alſo jedenfalls als eine unwürdige Con⸗ 
= an — bel d. Bundesprätention erſcheinen muß? 
land en ik, dae Großmacht, welche durch unſere Demüthigung die erſte in Deutſch⸗ 
zudrücken, uns Ein 0 giftige Beſtreben, uns noch mehr zu iſoliren, noch tiefer herab⸗ 
5 apftöſend Inte Kbeickung und Intriguen bei den Regierungen und den Par⸗ 
geen ai 70 Er duft zu bereiten, das déemolir auszuführen nach dem gelun⸗ 
gigkeit W Iſt d si 6 e Augenblick, um den Reſt von Glauben an die Unabhän⸗ 

elbſtſtändigkeit Preußens, die nur durch die Einigkeit feiner Parteien ge⸗ 
gen Außen zu erhalten iſt, vollends ia jerftören? 

Wir fehen in den Einzelſtaaten eine mehr oder weniger Haſſenpflugſche Fälfcher: 
wirthſchaft, für die noch kein greifswalder Gericht gekommen iſt, oder eine rohe Mills 
kürherrſchaft, geübt durch Fremde unter dem Schutze deutſcher Bayonnette. Ueberall 
in Deutſchland die tiefſte Erſchütterung des Rechtsbewußtſeins, die tiefſte Verletzung des 
Rechtsgefühls. Iſt es da an der Zeit bei uns, wo nicht minder die Schranken der 
Verfaſſung und des Rechts vielfältig durchbrochen find, nun auch planmäßig an ihrer 
Abtragung zu arbeiten und ſo das ganze kaum beſtehende Öffentliche Recht wieder in 
Frage zu ftellen? N 

Können wir glauben — von welcher Partei wir auch fein mögen — daß wit in 
der Lage find, die Verfaſſung zweckmäßig und heilſam zu revidiren, während in beiden 
autimern, mehr als je, die Parteien ſich geſpalten haben, und nach allen Richtungen 
Ne alen find, und während überall im Vaterlande eine Verwirrung herrſcht, wie wir 
. ſonſt nur etwa bei einem plötzlichen öffentlichen Unglücke beobachten, wo die Einen 
0 artt und unthätig zuſehen, die Anderen rath- und zwecklos durcheinander rennen und 

Rettung gerade das Verkehrteſte ergreifen? 


* A N 


— 5 
Oder glaubt die Contre⸗Revolution vielleicht, daß dieſe allgemeine Rathloſigkeit und 


une n in den Herzen und Köpfen gerade der günſtige Moment ſei für die Durch⸗ 


— — — —————— — 


führung ihrer Pläne? der Moment, wo auch im übrigen Europa faſt überall die Ge⸗ 
walt ſtatt des Rechtes auf den Thron geſetzt iſt, und wo ſelbſt das erregbarſte, auf 
ſeine allerdings mißverſtandene und mißbrauchte Freiheit eiferſüchtigſte Volk ſich augen⸗ 
blicklich eine Willkürherrſchaft gefallen läßt, wie ſie in der Geſchichte ohne Beiſpiel iſt? 
Iſt dieſes elende Intermezzo vielleicht die Hoffnung und Bürgſchaft der Contre-Revo⸗ 
lution? Der Held von Boulogne und Straßburg, iſt das der ihr verheißene, von ihr 


erwartete politiſche Meſſias, der die Miſſion hat, mit Hülfe der Millonen in Rubeln 


oder Soldaten, die ihm zur Dispoſition geſtellt find, Europa in den nächften zehn Jah⸗ 
ren koſakiſch zu machen, damit es nicht republikaniſch werde? Denn das iſt die muth⸗ 
und gedankenlos adoptirte Alternative der europäiſchen Zukunft, und das die ausgege⸗ 
bene politiſche Parole von Petersburg bis Paris! 8 

Aber iſt denn der Abſolutismus ſo wahnſinnig zu wähnen, durch ein geſchicktes 
und glückliches Becherſpiel ſei nun wirklich das fatale Jahr 1852 aus der Weltgeſchichte 
weg escamotirt, und er könne ſich jetzt in dem leeren, dem Weltgerichte nicht mehr 
1 Raume feſtſetzen, und von da aus fort ſchalten und walten nach ſeinem 
Belieben? 7 

Doch — um uns noch nach einem möglichen Beweggrunde für das Streben nach 
Reviſion der Verfaſſung umzuſehen — iſt denn vielleicht Gefahr im Verzuge, und hat 
die Erfahrung etwa bereits gezeigt, daß einzelne oder mehre Beſtimmungen des Staats⸗ 
grundgeſetzes unpraktiſch, unausführbar oder verderblich, und deshalb je eher je lieber 
abgeändert werden müſſen? N i 

Die Erfahrung, meine Herren? — eine Erfahrung von zwei Jahren? — Wer 
eine ſolche Erfahrung ernſtlich vorſchützen wollte, der ſollte ſich wenigſtens hüten, dabei 
feinen Nachbar in der Kammer anzuſehen; er würde ſich ſonſt zuſammennehmen müſ⸗ 
ſen, wie ein römiſcher Augur, dem ein anderer Augur auf der Straße begegnete. | 

Eine Erfahrung von zwei Jahren — das wäre zu wenig ſelbſt ſelbſt für die Duo⸗ 
dezverfaſſung eines Miniaturſtaates, wie Liechtenſtein oder Reuß. — Setzen wir Preu⸗ 
ßen nicht ſo tief herab, meine Herren! N x 

Und, meine Herren, geben wir unſrer legislatoriſchen Thätigkeit nicht zugleich ein 
fo klägliches Zeugniß! ö 2 

Wir zwar, wir könnten uns rechtfertigen. — Wir waren ſchon vor zwei Jahren 
in der Minorität. — Wir fanden manche Lücke in der Verfaſſung, Manches, was uns 
nicht befriedigte, Manches, was wir anders gewünſcht hätten. — Uns iſt, noch zwi⸗ 
ſchen Thür und Angel, eine Reihe von Beſtimmungen oktroyirt worden, die wir nicht 
billigten, die wir aber angenommen haben, weil wir einen endlichen Abſchluß wollten 
und weil wir hofften, daß damit die Revolution geſchloſſen ſein würde. Wir haben 
uns getäuſcht; die Revolution iſt deſſenungeachtet nicht geſchloſſen, denn ſie wird als 
Contre⸗Revolution fortgeſetzt. Aber Sie, meine Herren von der Maſorität und ihre 
Regierung, — Sie hatten ja ſchon damals die Gewalt, wie heute, Sie haben uns 
dieſe Verfaſſung fertig gemacht, auf Ihre Bedingungen, zum größten Theile, haben 
wir fie angennmmen —, wie kommt es denn, daß gerade Sie fo eifrig nach Abän⸗ 
derungen der Verfaſſung verlangen? Haben Sie denn wohl bedacht, welch ein Zeug⸗ 
niß über Ihre Umſicht und Vorſicht Sie damit ablegen? j 

Mit viel größerem Rechte könnten wir die Reviſion der Verfaſſung beantragen. — 
Auch verzichten wir nicht darauf; aber wir glauben, eine weitere Entwickelung unſeres Ver⸗ 
faſſungslebens abwarten zu müſſen; wir glauben, daß uns noch keine Art von Erfah— 
rung zur Seite ſteht. — Und ſtände ſie auch, ſo halten wir doch den gegenwärtigen 
Moment der allgemeinen Rechtsunſicherheit und der bangen Erwartung der Dinge, die da 
kommen ſollen, für den allerungünſtigſten, um auch nur die kleinſte Abänderung unſe⸗ 
res Staatsgrundgeſetzes vorzunehmen. i 

Woher denn aber auf jener Seite gerade in dieſem Momente jene blinde Eile, je⸗ 
ner überſtürzende Eifer, das kaum Aufgebaute wieder einzureißen, zur Zerſtörung des 
eigenen Werkes dieſelbe Hand anzulegen, die ſich eben erſt zum Schwur für ſeine Er⸗ 
haltung erhoben hatte? 1 * 

Meine Herren! Ich glanbe es zu wiſſen, und ich will es Ihnen ſagen. — Aller⸗ 
dings iſt die Verblendung groß bei der einen wie bei der anderen extremen Partei; 
allerdings iſt die weiße Wühlerei eben fo blind, wie die rothe, die Contrerevolution eben fo toll 
und ohne Zügel und Maaß, wie die Revolution. Aber die Contre⸗Revolution hat lichte 
Augenblicke, wo ſie nach dem Himmel und um ſich ſieht. Da erkennt ſie die Zeichen 
der Zeit, und die Wahrheit überkommt ſie; und ſie erſchrickt. Und das Herz entfällt 
ihr, wenn der Gedanke fie beſchleicht: Es iſt eine Gerechtigkeit im Himmel und eine 
Vergeltung vielleicht ſchon auf Erden! Und unſer Regiment wird nicht immer dauern; 


\ 
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es wird vielleicht nicht lange, wird gar nicht lange mehr dauern! — Aber anſtatt ſich 
durch dieſe Mahnung des Gewiſſens zur Umkehr bewegen zu laſſen, ſpornt die Angſt 
ſie nun um ſo eilfertiger dem Ziele zu. 

Die Coutre-⸗Revolution hat Eile, fie hat große Eile. Sie will ihr nächt⸗ 
liches Werk noch gethan haben vor dem erſten Hahnenſchrei. 


Ne men parlez pas, les suisses sont nos meilleurs amis, et je woublierai 
jamais que c’etoit la Suisse qui a donué Thospitalité à ma mere et à 
moi, je ne serai pas ingrat et je defendrai la Suisse contre qui que 
ce soit. 


Daß es demungeachtet jetzt der öſterreichiſchen Diplomatie gelungen iſt, einen ſolchen 


Das iſt es, meine Herren, warum die Todten fo ſchnell reiten. Sie Vertrag abzuſchließen, hat offenbar, neben der Geſchicklichkeit des Diplomaten Hübner, 


thun wohl, ſie wittern 
Aber wir, die wir Licht und Luft nicht zu ſcheuen haben, wir thäten 
ſehr Unrecht, wenn wir uns an die Schweife ihrer Pferde hängten und uns 
mitſchleppen ließen durch ihre Nacht in ihren Abgrund. 
Wir ſtimmen für die Tagesordnung. 


Breslau, 2. Febr. [Zur Situation.] Durch die Bekanntmachung des Kö⸗ 
nigs von Dänemark, d. d. Chriſtiansborg den 28. Januar (ſ. das geſtr. Abendblatt) 
iſt nunmehr eine Art „Löſung“ der ſchleswig-holſteinſchen Frage herbeigeführt worden. 
Die Kontinental⸗Mächte haben die Frage als eine europäiſche behandelt und der end⸗ 
liche ae gewährt ihnen den Triumph, ihre Propoſitionen zur Annahme gebracht 
zu ſehen. 

Der Geſammtſtaat, in feiner territorialen Integrität durch die Großmächte garan⸗ 
tirt, involvirt ſeinem Prinzipe nach eine vollſtändige Niederlage der eiderdäniſchen 
Partei, welche durch Unterdrückung der deutſchen Elemente in den Herzogthümern, zuerſt 
und fortwährend den Haß zwiſchen den beiden Nationalitäten aufgeregt hat. Indem 
die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer durch eigene Provinzialſtände mit beſchließender 
Befugniß und durch beſondere Miniſter für Schleswig und Holſtein in allen innern 

Angelegenheiten derſelben gewahrt wird, iſt andrerſetis zugleich die Aufrechthaltung des 
däniſchen Grundgeſetzes und die Anbahnung einer für alle Landestheile gemeinſamen 
verfaſſungmäßigen Regierung garantirt. Ausdrücklich iſt ferner in der königl. Bekannt⸗ 
machung vom 28. Jan. l. J. ein Wahlgeſetz⸗Entwurf zugefagt, durch welchen die Ver⸗ 
hältniſſe der beiden Nationalitäten im Herzogthum Schleswig nach vollkommen gleicher 
Berechtigung geordnet werden ſollen, ſo wie auch die Wahlen erſt nach Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in den betreffenden Diſtrikten vorgenommen werden. Das Amne⸗ 
ſtie⸗Dekret wird einer Reviſion unterworfen; vorläufig iſt aber der Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg von den ſchleswigſchen Provinzialſtänden ausgeſchloſſen. Das Verhältniß 
Holſteins und Lauenburgs zum deutſchen Bunde bleibt unverändert. 

Im Ganzen ſtellt das in der königl. Bekanntmachung niedergelegte miniſterielle Pro⸗ 
gramm, im Vergleich mit der Politik, welche in den letzten Jahren von Seite Däne⸗ 
marks befolgt wurde, nur beruhigende und verſöhnliche Maßregeln in Ausſicht. Die 
komplizirte Zuſammenſetzung des Staatsrathes muß hingegen als ein durch den Ueber⸗ 
gangszuſtand nothwendig gewordenes Uebel betrachtet werden. Für die Herzogthümer 
jedoch kann darin nur ein Beweis der Aufrichtigkeit liegen, mit der die Regierung jede 
Einmiſchung des däniſchen Elementes in deren innere Verwaltung fern zu halten ſucht. 

Daß übrigens durch dieſes Ergebniß der Diplomatie den Anſprüchen Schleswig⸗ 
Holſteins keineswegs vollſtändig genügt ſei; daß man dort vielmehr in der Geſammtſtaats⸗ 
Partei einen nicht minder gefährlichen Feind ſieht, als in dem Eiderdänenthum, und daß 
ſchließlich Deutſchland bei dieſem Abschluß nichts gewonnen habe — dies Alles wird 
in dem Schreiben unſers kopenhagener C -Korreſpondenten ziemlich klar auseinan⸗ 
der geſetzt. 5 

er In Betreff der Flüchtlingsfrage und ihrer Ventilirung zwiſchen den Großmäch⸗ 
ten Oeſterreich, Frankreich und England meldet heut das C. B. Folgendes: 

Die ſchon in mehreren Zeitungen erwähnte Antwortsnote des engliſchen Staats⸗ 
Sekretärs der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Granville, in der Flüchtlingsfrage 
wird, Aire fie wenig mehr als die früher von Lord Palmerſton abgegebenen Erklä⸗ 
rungen bietet, doch gutem Vernehmen nach in Wien als in fo weit zufriedenftellend 
aufgefaßt, daß man die diplomatiſche Korreſpondenz mit dem engliſchen Kabinet in der 
Flüchtlingsfrage einſtweilen einſtellen wird. Anders ſtellt ſich die Auffaſſung dieſer An⸗ 
gelegenheit Seitens des franzöſiſchen Gouvernements, welches ſein Verlangen einer ſtren— 
gen Ueberwachung der Flüchtlinge wiederholen wird. Die Gereiztheit der gouvernemen⸗ 
talen Kreiſe in Paris gegen das engliſche Kabinet ſoll kaum ein Maß kennen. Die 
Ernennung des Lord Cowley zum engliſchen Geſandten in Paris hat das böſe Blut 
nur noch böſer gemacht, weil man annimmt, daß der Rücktritt Normanbys nur erfolgt 
iſt, weil er namentlich früher dem Elyſee gegenüber eine zu freundliche Stellung ein⸗ 
genommen habe. f 5 

Wenn jedoch daſſelbe Organ ſagt: die Mittheilung ſei von Intereſſe, daß Louis 
Napoleon, während er einerſeits mit England zunächſt gerade in der Flüchtlingsfrage 
in Differenzen kommt, andererſeits mit der Schweiz, dem Staate, welcher gleichfalls 
politiſchen Flüchtlingen ein Aſyl bietet, und deſſen Garantie für deren nicht gewalt⸗ 
thätig feindliches Auftreten dem Mutterlande gegenüber nicht einmal dem Englands 

gleichkommt, — bemüht iſt, ein freundlicheres Vernehmen herzuſtellen, als es ſeit 
langer Zeit zwiſchen den beiden Republiken obgewaltet hat, — ſo müſſen wir dagegen 
auf die Mittheilung unſeres berliner u⸗Korreſpondenten verweiſen, welche aus zu⸗ 
verläßiger Quelle entfloſſen, beweiſt, wie bedrohliche Pläne gegen die Schweiz in Paris 
angeſponnen werden, Pläne, welche die ſtaatliche Exiſtenz der Schweiz in Frage ſtellen. 
CCCCCCCCCCC . ⁵˙ ee a rs 2 Se a 
* Preuſen. 

Berlin, I. Februar. [Ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Frank: 
reich, bezüglich der Schweiz.] Es iſt geſtern Morgen die Nachricht gekommen, 
daß es dem öſterreichiſchen Geſandten v. Hübner in Paris gelungen ſei, einen Ber: 
trag mit dem Präſidenten der Republik abzuſchließen, welcher ſehr genau die Even⸗ 
tualitäten präciſirt, unter welchen von Frankreich und Defterreih eine gemeinſame 
militäriſche Occupation, der Schweiz ftattfinden ſolle. Dieſe Nachricht hat 
hier einen ſehr üblen Eindruck ſchon deshalb gemacht, weil dieſer Vertrag ohne Theil⸗ 
nahme, ja recht eigentlich hinter dem Rücken des preußiſchen Geſandten von Hatzfeld 
abgeſchloſſen ward. Man ſieht eben hierin um fo mehr eine Malveillance von 
Seiten Oeſterreichs, als Preußen Neuchatel's wegen ein ſo bedeutendes Intereſſe an 
den innern Angelegenheiten der Schweiz hat. Es iſt eine bekannte Thatſache in den 


diplomatiſchen Kreiſen, daß Louis Napoleon bis heran ſtets alles das kurz von der ſof 


Hand gewieſen, was dahin zielte, gegen die Schweiz mit Coercivmaßregeln voranzu⸗ 
gehen, feine ſtehende Redensart war: 9 Y er 


dorgenluft, und fie können den Tag nicht ertragen. der übrigens einer der gewandteſten Unterhändler fein foll, noch darin feinen Grund, 


daß Frankreich a tout prix — Genf haben will, dieſen Herd der Reformation und 
der Revolution, gegen den alle Staatsgewalten Frankreichs ſeit drei Jahrhunderten die 
gleiche Antipathie gehabt haben. Gleichzeitig ſtrebt Louis Napoleon aber auch nach 
Savoyen, welches ſchon einmal mit Frankreich verbunden ward (1792), eine ganz 
franzöſiſche Bevölkerung hat und allezeit die extremſten Abgeordneten nach Turin ſchickt. 
Es ſoll jetzt außerdem der Schlupfwinkel ſein, wohin ſich alle Sozialiſten, die nirgends 
zahlreicher ſich vorfinden als in der Provence und dem Douphine, gerettet haben und 
von wo aus ſie ihre wühleriſchen Intriguen fortſpinnen. . 

Jedenfalls find Frankreich und Oeſterreich in Bezug auf die Behandlung der italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten einig, und von dieſer Seite droht keine Gefahr mehr für die 
Wahrung des europäiſchen Friedens. 7 

Berlin, 1. Februar. [Zur Tageschronik.] Es iſt von den Anträgen der 
badiſchen Regierung bei der Bundesverſammlung in Betreff der deutſchen Flüchtlinge 
in der Schweiz ſchon die Rede geweſen. Es ſoll eine Wiederaufnahme dieſer vorläufig be⸗ 
ſeitigten Angelegenheit von Seiten Würtembergs beabſichtigt werden. Uebrigens iſt von 
einer Weigerung des Bundestages, den Anträgen, welche von Karlsruhe aus erhoben 
wurden, zu entſprechen, noch keine Rede. Die Sache iſt allerdings bis auf Weiteres 
bei Seite gelegt, es hat jedoch eine Zurückweiſung um ſo weniger erfolgen können, als 
es noch nicht einmal zu einer Erörterung der in dem karlsruher Promemoria hervorge⸗ 
hobenen Thatſachen gekommen iſt. 

Die Rübenzuckerſteuer iſt von der Finanzverwaltung für das laufende Jahr um 
330,000 Rthl. höher angenommen. Wie in dem eben ausgegebenen Berichte der Cen⸗ 
tral⸗Budgetkommiſſion über den Etat der indirekten Steuern ausgeführt wird, gründet 
ſich die Erwartung dieſer Erhöhung auf den in den letzten Jahren fortwährend geſtie⸗ 
genen und noch immer im Steigen begriffenen Umfang der Rübenzucker⸗Fabrikation. Seit 
dem Erlaß des Geſetzes vom 11. März 1850, durch welches die Rübenzuckerſteuer 
von 1½ Sgr. auf 3 Sgr. für den Centner Rüben erhöht wurde, haben nicht allein 
die ſchon vorhanden geweſenen Rübenzuckerfabriken ihren Betrieb erweitert, ſondern es 
ſind — in Preußen allein — bis zur Aufſtellung des neueſten Etats 39 und ſeitdem 
noch 11, zuſammen alſo 50 neue Fabriken entſtanden. Während daher in dem Be⸗ 
triebsjahr 1848—9 im ganzen Zollvereine 9,896,865 Ctr. (darunter in Preußen 
7,839,571 Etr.) Rüben zu Zucker verarbeitet wurden; wird die Menge der in dem 
Betriebsjahr 1851—2 zur Verarbeitung kommenden Rüben für den ganzen Zollverein 
auf 20 Millionen Centner (darunter für Preußen auf etwa 16 Millionen Centner) 
angenommen. f 

Die Herren v. Bethmann⸗Hollweg und geh. Rath v. Mühler haben im Namen 
des Central⸗Ausſchuſſes für die innere Miſſion der evangeliſchen Kirche ein Eirkular⸗ 
Schreiben an alle deutſchen Bibelgeſellſchaften erlaſſen, in welchem fie dieſe auffordern, 
ihrerſeits einen Zweck zu fördern, auf welchen für die innere Miſſion große Hoffnungen 
geſetzt werden. Es ſoll nämlich jedem Ehepaare ſofort nach dem Trauungsakte von 
dem Geiſtlichen eine Bibel übereicht, außerdem ſollen Bibeln in öffentlichen Gaſthäu⸗ 
ſern ausgelegt werden. In dem Schreiben wird erwähnt, daß dieſes in England an 
vielen Orten bereits geſchehe, zumal aber in Bremen und in proteſtantiſchen Theilen 
Baierns eine ſeit vielen Jahren beſtehende Sitte ſei. : 

Für die aus Frankfurt verwieſenen preußiſchen Staatsangehörigen hat bis jetzt 
keine Verwendung ſtattgefunden. Eine ſolche würde erfolglos geweſen ſein, da das 
formelle Recht für die Maßregel der frankfurter Behörde lautet. 

Dem Polizei-Präfidenten, Herrn v. Hinkeldey, iſt, als er nach dem neulich ſtatt⸗ 
gefundenen Beſuche Sr. Majeſtät des Königs auf dem PolizeiꝙPräſidium zur könig⸗ 
lichen Tafel befohlen war, eine Auszeichnung zu Theil geworden, die in der Verleihung 
einer höhern Klaſſe des rothen Adlerordens * — 11 

iſches. eſtrigen Feſtmahle der Fraktion Geppert⸗Vodelſchwin 
im F ee den = auf er Mafeſtät aus. a Die 
Toaſt ſchloß ſich gewiſſermaßen eine Hinweiſung auf den nothihuenden Ausbau der Verſaſſung, 
ſowie auf die wünſchenswerthe Abänderung einzelner Punkte derſelben. 

Eine Trennung der Partei Geppert Bodelſchwingh in zwei geſonderte Fraktionen, von der 
man ſchon gerüchtweiſe Peach ift, wie wir verſſchern können, nicht zu erwarten. 

Die zweite Kammer hatte früber beſchloſſen, das Gehalt des Cheſpräſdenten der Ober Rech⸗ 
nungskammer von 6000 Thlr. auf 4000 Thlr. berab uno weil dieſes⸗ Amt dem eines Mini- 
ſterialdirektors gleich ſtehe. In einer der Bupgettomin ſion von der Regierung überreich 
Henkſchrift wird nun ausgeführt, daß der Kammerbeſch uß auf unrichtigen Vorausketzung⸗ 
ruhe, indem der Chef Präſident der Ober-Rechnun, En ſich in einer von der eines Mint- 
ſterialdirektors weſentlich perſchiedenen Stellung be ude. Namentlich könne derſelbe den Miniſte⸗ 
rien gegenüber ſelbſtändig verfügen und ſtehe in einem unmittelbaren Dienſtverhältniſſe dem 


Könige gegenüber. 


Frankfurt a. M., 29. Januge. (Bundestä gliches.] In unſerm geſtrigen 
Schreiben haben wir der Anträge erwähnt, welche der Flotten⸗Ausſchuß in der Sitzung 
vom 25. Januar geſtellt hat. r gehen nunmehr zu den Reſultaten über, welche 
dieſelben gehabt haben. Ueber den erſten Antrag, ob nämlich die Flotte für die 
Vergangenheit als Bundeseigenthum zu betrachten fei, hatte ſich Hannover bereits 
früher in einem ausführlichen Rechtsgutachten ausgeſprochen. In demſelben wird aus 
der geſchichtlichen Entwickelung die Eigenſchaft der Flotte als Bundeseigenthum 
nachgewieſen. — Auch Preußen hat die Flotte als Bundeseigenthum ausdrücklich 
anerkannt und fämmtliche Bundesglieder daher für verpflichtet erachtet, zu den 
Koſten derſelben matrikularmäßig beizutragen. Um nun ſo ſchleunig als mög⸗ 
lich das Flotten⸗Proviſorium zu beendigen, hat Preußen ſofort den Antrag geſtellt, 
ſogleich in jener Sitzung und ohne weitere Gewährung einer Friſt einen Bundesbe⸗ 
ſchluß darüber zu faſſen: „ob die Flotte als Eigenthum des Bundes zu betrachten ſel?“ 
Obwohl bei dem Cinfluffe, welchen die Beantwortung dieſer Frage auf die ganze Be⸗ 
handlung der Flottenangelegenheit ausüben muß, wohl anzunehmen war, daß bereits 
jede Regierung ihre desfallſigen Anſichten werde ſeſtgeſtellt haben, ſo wurde dennoch einer 
ofortigen Abſtimmung von mehreren 
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Seiten widerſprochen und eine neue Inſtruktions⸗ 
Einholung beſchloſſen. Damit iſt die Entſcheidung wiederum bis zum nächſten Monat 
verzögert. Eben fo iſt über den mit jener Präjudizialftage zuſammenhängenden ferneren 


Antrag des Ausſchuſſes, nach welchem der Bund ſelbſt dann befugt fein ſoll, eine 

Veräußerung der Flotte zu beſchließen, wenn auch das Bundeseigenthum derſelben nicht 

anerkannt iſt, eine neue Inſtruktionseinholung beſchloſſen worden. Es mag für jetzt 

nur erwähnt werden, daß Preußen ſich ſeinen frühern Erklärungen gemäß bereits dahin 

mit Beſtimmtheit ausgeſprochen hat, daß in dieſem Falle der Bund in keiner Weiſe 

befugt ſei, über die jetzt vorhandene Nordſeeflotte zu verfügen, da Niemand über frem⸗ 
des Eigenthum gegen den Willen des wirklichen Eigenthümers er könne. 
reuß. 3.) 

Wie man der K. Z. aus Karlsruhe ſchreibt, hat die dortige Regierung beim 
Bundestage bereits mehrfach und dringend den Antrag geſtellt „energiſche Schritte bei 
der Schweiz zu thun, um die Umtriebe der deutſchen Flüchtlinge, welche ſich 
ſeit der Kataſtrophe vom 2. Dezember dort in größerer Maſſe angeſammelt haben, zu 
unterdrücken“; ein gedrucktes Promemoria wurde dem Antrage beigelegt. Jener Mit⸗ 
theilung zufolge, hätte ſich die Bundesverſammlung jedoch bis jetzt entſchieden ge 
weigert, dem Verlangen der badiſchen Regierung zu entſprechen. i 

Der L. Z. erfährt, daß die Erklärung der Feſtung Rendsburg zur Bundesfeſtung 
in nahe Ausſicht geſtellt wird. — Das hier auf der Zeile gelegene prachtvolle Hotel 
Zum ruſſiſchen Hof“ fol für Rechnung des Prinzen von Preußen, welcher, 
ſo oft er nach Frankfurt gekommen, in demſelben ſein Abſteigequartier nahm, ange⸗ 
kauft worden ſein. 

München, 29. Jan. Geſtern Abends hat am königl. Hof wieder ein Kam- 
merball ſtattgefunden, dem JJ. MM. der König und die Königin beiwohnten. Der 
Chef der hieſigen Polizeidirektion, Regierungsdirektor Graf Reigersberg, wird 
morgen unſere Stadt auf kurze Zeit verlaſſen und begiebt ſich, wie es heißt, nach 
Berlin, wo eine abermalige Zuſammenkunft von Polizeibeamten verſchiede— 
ner deutſchen Staaten ſtattfinden ſoll. (A. 3.) 

Gotha, 30. Januar. [Der Herzog) hat vor feiner Abreiſe nach Wien dieje— 
nigen Mitglieder des aufgelöſten Landtages, welche für die Regierungspropoſitionen ges 
ſtimmt hatten, zu ſich einladen laſſen. Nach dem Ausdrucke des Dankes für die Aus: 
dauer, welche ſie während der langen und ſchwierigen Verhandlungen bewieſen hätten, 
ſprach der Herzog den Anweſenden ſein tiefes Bedauern darüber aus, daß ſein aufrich⸗ 
tiges Streben, dem Lande den Forderungen der Zeit gegenüber eine freiſinnige Verfaf⸗ 
ſung zu bewahren, von den Gegnern verkannt und dadurch die von ihm gehegte Hoff⸗ 
nung, im Vereine mit der Landesvertretung zu dieſem Ziele zu gelangen, gänzlich ver— 
N worden ſei. Er forderte die Anweſenden auf, jetzt nach dem Erlöfchen ihres 

andats in ihren Kreiſen als Privatleute dahin zu wirken, daß die irrigen Vorſtellun⸗ 
gen, die ein Theil der Bevölkerung von dem Streben der Regierung zu haben ſcheine, 
berichtigt würden. Er werde wieder nach dem beſtehenden Wahlgeſetze (direkten Wahl⸗ 
modus) eine Abgeordneten-Verſammlung berufen, welcher dann noch einmal das neue 
Staatsgrundgeſetz zu deſinitiver Entſcheidung vorgelegt werden würde. Tief ergriffen 
ſchieden die Geladenen. — Im Staatsminiſterium werden bereits Verfügungen für die 
Neuwahl getroffen, ſo daß in einigen Monaten der neue Landtag zuſammentreten kann. 

(Leipz. Z.) 

Oldenburg, 30. Jan. [Die Verhandlungen wegen Oldenburgs An- 
ſchluß an den Septembervertrag! find noch immer nicht zu Ende geführt. Wie 
man vernimmt, handelt es ſich babei weſentlich um zwei Punkte: die von Oldenburg 
angeſprochene Virilſtimme bei den bevorſtehenden Verhandlungen zur Erneuerung des 
Zollvereins, ſowie bei dem zu Stande gekommenen künftigen Verein, und die hinſicht⸗ 
lich des Freihafenrechts von Oldenburg verlangte Gleichſtellung ſeines Seeplatzes Brake 
= 55 hannoverſchen. Orte Geeſtemünde. Bekanntlich ſind hinſichtlich des erſten 
F 1101 995 hannoverſchen Stände bevorwortend aufgetreten, und es darf angenommen 
ben ib ß nicht minder die hannoverſche Regierung hiebei Oldenburg zur Seite ſte⸗ 

rde. — Ob dies jedoch auch hinſichtlich jenes zweiten Punktes geſchehen werde, 
mag ſehr zu bezweifeln ſein. Somit iſt der Anſchluß Oldenburgs noch keineswegs 
als geſichert anzunehmen. (Weſ. 3.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Januar. [Die ſogenannte Löſung.] Sie werden 
bereits geſtern das geſammtſtaatliche Patent erhalten haben. Die deutſchen Zeitungen, 
a der Geiſt diefer neuen Ordnung der Monarchie entfernter liegt, werden jetzt 
fit die Herzogthümer den Himmel voller Geigen fehen; und die offiziöſen Organe der 
Sutfchen Groß⸗Regierungen werden von der Geſchicklichkeit ihrer Diplomaten nicht ge⸗ 
Cs ist wübmen wiſſen. Wir können indeſſen in den allgemeinen Jubel nicht ſtimmen. 
noch ni Bu die Eiderdänen haben für den Augenblick verloren, aber darum haben wir 
getrennt, wa kleckliches gewonnen; die Herzogthümer bleiben politiſch ja ſogar juditiell 
S chleswig send fie vor 1848 in aller Hinſicht einen Staatskörper ausmachten und 
Herzogthum Pas Holſtein fo gut als zu Deutſchland gehörte. Jetzt iſt zwar dieſes 
ere enten emark nicht inkorporirt, dafür aber hat man Holſtein-Lauenburg 
thume liche Finan am ſo geſtellt, wie Schleswig, man hat ihm mit dem König⸗ 
Weſen 9 A mi gleiches Militär⸗, Münz⸗, Maaß⸗, Zoll⸗, Flaggen⸗, Conſular⸗ 
er Das donde Worten, man hat die deutſchen Lande mit in den Kauf 
5 Stück abener Protokoll beſagt im Grunde weiter nichts, als Deutſchland 
Volk u 5 RR Gegen das Danaer⸗Geſchenk der Diplomatie hat das 
ſchienen die 5 Pi FE zu fein, In den Augen der bewußten Holſteiner er— 

ir fiep äniſchen 8 bark taatsmänner ſiets gefährlicher als die Eiderdänen, 
die Wap jetzt Dänemar „gegenüber, wie etwa Ungarn zu Oeſterreich. Halten aber 
freilich ihren Wie Lage 15 Wert Sieg oder für eine Niederlage? Die Dänen’ haben 
in Schleswi 0 en für den Augenblick nicht durchgeführt. Die Geiſtesknechtung wird jetzt 
dileicht «ri 5 chwinden man wird in der Sprache beten dürfen, die man verſteht, 
noch nich * auch ein Beamtenwechſel ein. Allein darum iſt das Däniſirungs⸗Syſtem 
ſelbſt enthk 5 Seite gelegt. Es iſt nur ein Wechſel in ihm eingetreten. Das Patent 
. hen daſſelbe in einer anderen Form und es iſt viel gefährlicher als das bis⸗ 
weiches de denn es ift ein Zaubers, ein Bannungsmittel für Geift und Gemüth, 
— urch Eiſen, ſondern blos wieder durch Geiſt und Gemüth beſiegt wer⸗ 
Wir meinen hiermit den däniſchen Liberalismus i 

a „der uns entgegengetragen wird. 

. rn ufpebung des Baragerungszuftanbes in Schleswig in Ausſicht 

eat zwischen ihnen dender Herzogthümer eine beſchließende Stimme, ja theilt die 
in Dauaſchlln. ihnen und dem Herzoge. Und dies Angeſichts der allgemeinen Reaktion 

. Wir fürchten den Talisman der nordiſchen Freiheit, die bereits fo 
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tiefe Wurzeln geſchlagen, daß ſie die eiſerne Hand der kontinentalen Reaktion nicht 
auszuroden vermögen wird. Der König beſtätigt von Neuem das Staatsgrundgeſetz 
und verſpricht eine Verfaſſung für die ganze Monarchie. N 

Wir wollen hiermit nicht ſagen, daß diefer neue Weg die Dänen zum Ziele führen 
wird, aber er ift ſchlüpferiger als die früheren Bahnen. Den Mächten wird zwar mit 
der ſogenannten „Löſung“ ein Stein vom Herzen gefallen ſein, er fiel aber nicht auf 
die Erde, er laſtet vielmehr ſchwer auf den Herzogthümern. Ueberdies ſpricht das Pa⸗ 
tent blos von „bis auf Weiteres.“ Man wird den neuen Weg eine zeitlang verfolgen, 
die Bundestruppen abziehen laſſen, um vielleicht ſpäter wieder zum Eiſen zu greifen, 
wenn der Geiſt nicht erweicht. „Fädrelandet“ iſt offen genug, zu geſtehen, daß der 
neue Zuſtand nur ein proviſoriſcher iſt, der nicht länger anhalten dürfte als der am 
28. Januar 1848 eingeführte. Eine Garantie iſt nicht gegeben, denn die Perſon Carl 
Moltkes iſt ſterblich, auch abſetzbar, welches letztere um ſo mehr zu befürchten, als der 
König daſelbſt den ganzen neuen Zuſtand für einen forcirten hält. , 

In Betreff des zu revidirenden Amneſtiegeſetzes befürchtet man hier, daß auch noch 
einige Holſteiner, wie namentlich die beiden Statthalter, von der Verbannung betroffen 
werden könnten, obgleich für die meiſten jetzt expulſirten Schleswiger wahrſcheinlich 
Milderungen eintreten werden. 

Reventlow⸗Preetz ſcheint hierauf gefaßt zu fein, denn die Probſtſtelle für's Preetz'ſche 
Kloſter, die er bisher bekleidet, wird ſchon in dieſen Tagen anderweitig vergeben werden. 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 1. Februar. [Tagesbericht.] Der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg iſt geſtern hier eingetroffen. — Am 24. v. M. hatte der franzöſiſche Geſandte 
Hr. de la Cour die Ehre, dem Kaiſer in einer Privat-Audienz ein Schreiben des Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik zu überreichen, wodurch derſelbe den Antritt ſeiner 
zehnjährigen Präſidentſchaft ratifizirt. 

Das Miniſterium des Innern hat feſtgeſetzt, daß auch für die Zukunft die Auffüh⸗ 
rung von muſikaliſchen Akademien am Weihnachtsabende, am erſten Weihnachtsfeier⸗ 
tage, ſo wie in den letzten drei Tagen der Charwoche unbedingt unterſagt bleibe. Da⸗ 
gegen kann da, wo es bisher der Fall war, auch ferner von der politiſchen Behörde 
die öffentliche Produktion von Oratorien, ſo wie auch von Konzerten ernſterer Gattung, 
an den übrigen kirchlichen Normaltagen ohne Anſtand geſtattet werden. 5 8 ö 

Das Munizipium von Venedig erließ eine Kundmachung, kraft welcher die Geld⸗ 
wechsler ſtets einen Zettel mit der Angabe der bei Einwechslung der Sechskreuzerſtücke 
von ihnen geforderten Agios an den Fenſtern ihrer Comtoirs anzuſchlagen haben, bei 
Strafe augenblicklicher Schließung im Unterlaſſungsfalle. Uebrigens iſt den dortigen 
1 freigeftellt zu beſtimmen, in welcher Baluta die Zahlungen entrichtet wer⸗ 
den ſollen. 

Mit dem heutigen Tage beginnt die Wirkſamkeit des neuen Tarifs. Ein großer 
Theil unſerer Fabrikanten ſcheint von ſeinen anfänglichen Beſorgniſſen zurückgekommen 
zu ſein, und die heranſtürmende Konkurrenz mit großer Kaltblütigkeit erwarten zu wol⸗ 
len. Die Erzeuger von Modeartikeln und theuren Stoffen haben dagegen jede Hoff⸗ 
nung auf erfolgreichen Widerſtand aufgegeben. Für dieſe Fabrikationszweige bleibt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach kein anderer Ausweg übrig als zur Erzeugung minder werth⸗ 
voller, der Konkurrenz weniger ausgeſetzten Waaren überzugehen. 

In Leutſchau kommt nächſtens ein ſehr intereſſanter und wichtiger Prozeß vor, der 
die allgemeine Aufmerkſamkeit, und beſonders die der Ariſtokratie auf ſich zieht. Er 
handelt zwiſchen zwei Mitgliedern der Familie Cſäky. In dem darüber veröffentlichten 
Aktenſtücke iſt der rechtliche Beweis geführt, daß Frau Anna Gräfin Cſäky verwittwete 
v. Ujfaluſſy zwar das außereheliche Kind des Grafen Franz Cſaky mit dem Fräulein 
Anna v. Lazarowich ſei, doch bei ihrer Geburt im Jahr 1811 adoptirt, und bei der 
im Jahre 1823 zwiſchen ihrer Eltern geſchloſſenen Ehe in alle ihr gebührende Titel 
und Rechte eingeſetzt wurde. Ihr Halbbruder, Graf Anton Vincenz Cſaky verweigert 
nicht nur die Anerkennung und annullirt ihre Anſprüche, ſondern er, ſetzt auch die Echt⸗ 
heit ihrer Perſon in Frage. Das ſtreitige Vermögen beträgt drei Millionen Fl. 


* [Die Zuſtände Kroatiens.] Trug man ſich in Kroatien ſchon ſeit der Nüd- 
kehr des Banus von Wien mit Gerüchten von umfaſſenden Vollmachten, die ihm ge⸗ 
worden, ſo iſt dies ſeit dem Bekanntſein des Patentes vom 31. Dezember noch mehr 
der Fall. Hofft auch eine Partei weniger, ſo erwarten doch die Altkonſervativen eine 
vollſtändige Reſtauration, wenn auch nicht ganz in dem Sinne, wie die Dinge dort 
im Vormärz ſtanden. Offenbar iſt Kroatien nächſt der Woiwodſchaft einer der wunden 
Punkte im Staate. Die verſchiedenſten Wünſche kreuzen mit nationalen Berechtigun⸗ 
gen, die man allerdings einem Volke nicht verweigern kann, das ſie ſchon unter dem 
ungariſchen Regierungsſyſtem beſeſſen. Die ultranationale Partei hegt ſeit vier Wochen 
bei allem Ernſte der Zeit doch Hoffnungen, die ſchwer oder nie in Erfüllung gehen 
können. Eben weil die Preſſe feit mehreren Wochen, bis auf die Beſprechung mate⸗ 
rieller Fragen verſtummt iſt, eben das deutet darauf hin, daß Vieles gewünſcht wird. 
Die nationalen Antipathien haben ihren Höhepunkt erreicht, ſie ragen bereits ſehr ins 
ſoziale Leben. Die achtbaren Glieder der Partei des nationalen Fortſchritts halten 
wohl ein beſonnenes Maß, aber es giebt Fanatiker, welche ſich entſchieden gegen eine 
Eiſenbahn, Kroatiens einziges Rettungsmittel, ausſprechen, weil ſie — deutſche Pro⸗ 
paganda fürchten! Andere, die bisher Monopole und Stellwagen, Gaſthäuſer u. dgl. 
auf der karlsſtädter Route beſaßen, gehen noch weiter in ihrer kleinkrämeriſchen egoiſti⸗ 
ſchen Abneigung. Von ſtädtiſcher Seite in Agram wird wenig gethan, und nähme 
ſich der Handelsſtand von Karlsſtadt und Siſſek, der nachgewieſen hat, daß 2½ Mill. Fl. 
durch den Handelsverkehr im Lande zirkuliren, nicht durch Petitionen der Sache an, 
der Gemeinderath in feiner Lethargie würde derſelben nie einen Impuls geben. Die Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Gewerbsleute klagen allgemein über Mangel an Abſatz und Arbeit. Der 
fremde Beamte und auch der einheimiſche bezieht viele ſeiner Bedürfniſſe lieber aus 
Wien um die Hälfte billiger und beſſer. Denn der Gewerbsmann in Agram iſt ge⸗ 
wohnt Aufwand zu machen und läßt ſich dafür feine Arbeit zwei- und dreifach bezah⸗ 
len. Nicht ſo ſehr die Steuern, als die Luſt groß zu thun, vertheuert die Erzeug⸗ 
niſſe. — Trieſter Großhandlungshäuſer ſollen das Eiſendergwerk in Petrova Gora 
angekauft haben und 3 Mill. als Angriffskapital beſtimmt fein, Es ift unleugbar, 
daß die kroatiſche Eiſeninduſtrie eines weit höheren Aufſchwungs fähig wäre, wenn ſich 
tüchtige Unternehmer fänden, zumal wenn das Geld, das für die Verfriſchung des 
Eiſens jährlich nach Steiermark geht, im Lande bleiben konnte. e 
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| Fr an ee ich! 
Paris, 30. Januar. [Circulair des Herrn Perſigny. — Vermiſchtes.] 
Der Minifter des Innern hat folgendes Circulair erlaſſen: f f 
Paris, 29. Januar. Herr Präfekt! Die Nachrichten, die der Regierung über die Füh⸗ 
rungsweiſe der Unterſuchungen wegen der Unruhen der vorigen Monate zugekommen, berech; 
tigen dieſelbe zu der Vermüthung, daß der Dienſteifer der Lokalbehörden nicht genügend von 
den Abſichten der Centralregierung durchdrungen iſt; deshalb hält ſie es für nöthig, Ihnen 
dieſelben in der beſtimmteſten Weiſe darzulegen. Als in Folge des 2. Dezembers auf mehre- 
ren Punkten des Territoriums inſurrektionelle Bewegungen ausbrachen, da mußte eine raſche 
und energiſche Repreſſton die Sicherheit des Landes verbürgen und die Freihelt der Abſtim⸗ 
mung garantiren“ Damals war es klug und weile, mit den Waffen in der Hand jeden ter 
belliſchen Verſuch zu unterdrücken und durch zahlreiche Verhaftungen den letzten Kraftanſtren⸗ 
gungen der beſiegten Faktionen vorzubeugen. Heute, nachdem das Volk alle ſeine Gewalten 
auf den Neffen des Kaiſers übertragen hat, nachdem dieſer eine mächtige Regierung konſtituirt 
bat, deren legitime Autorität allen Parteien Achtung und Gehorſam auferlegt, darf nichts 
mehr der Verwirklichung der großmüthigen Abſichten des Staatsoberhauptes im Wege ſtehen. 
Sie wiſſen, Herr Präfekt, welche von den Dezember⸗Inſurgenten zu jenen gefährlichen und 
verderbten Menſchenklaſſen gehören, von welchen Klaſſen man wohl das Land befreien muß; 
die übrigen aber ſind unglückſelige Arbeiter oder Landbewohner, welche theils Schwäche, theils 
Unwiſſenheit zur Rebellion verleitet hat. Iſt es nicht traurig, wenn man bedenkt, daß dieſe 
armen, irregeführten Menſchen, welche eigentlich bloße Werkzeuge in den Händen der wahr⸗ 


haft Schuldigen waren, die Drangſale einer langen Haft ertragen ſollen, und daß ſo viele | 3 


ihrer Stütze beraubte Familien in Elend und Schmerz verſenkt bleiben ſollen? Dieſe Lage 
der Dinge hat das Herz des Prinzen gerührt und in Folge deſſen hat er mich beauftragt, 
Ihnen die nöthigen Vollmachten zu ertheilen, alle jene Gefangenen unmittelbar frei zu laſſen 
und ihren Familien zurückzugeben, welches immer auch der Stand der eingeleiteten Inſtruk⸗ 
tion wäre, von denen Sie glauben, daß ſie blos verführt worden und deren Freilaſſung ohne 
Geſahr für die Geſellſchaft Hattfinden kann. Das Weſen Ihrer Amtothäligkelt ſetzt Sie, wie 
ich hoffe, dadurch, daß Sie den natürlichen Eckundigungs quellen näher ſtehen, in den Stand, 
leicht die Unterſchiede machen, die ich Ihnen ſo eben bezeichnete. Uebrigens unterrichte ich Sie 
davon, daß die Civil und Militär⸗Autoritäten, mit denen Sie in dieſer Hinſicht übereinzu⸗ 
kommen haben, zugleich mit. Ihnen durch die Vermittelung der Herren Ktiegs- und Juſtiz⸗ 
Miniſter die nöthigen Inſtruktionen über die Befehle des Prinzen erhalten haben. Was mich 
betrifft, Herr Präfekt, ſo fühle ich mich glücklich, Ihnen dieſe Sendung der vertraulichſten Art 
übertragen zu können. Ich hoffe, Sie werden derſelben mit der nöthigen Klugheit und mit 
dem erforderlichen Scharſſinn nachkommen. Empfangen Sie, Herr Präfekt, die Verſicherung 
meiner Hochachtung. Der Miniſter des Innern. F. de Perſigny. 
Der „Moniteur“ enthält heute mehrere Dekrete, in welchen General- Advokaten 


ernannt und abberufen werden. 
Der interimiſtiſche Polizeipräfekt Sylvain Blot hat folgende Beſtimmungen wegen 
des Faſchings feſtgeſetzt: Niemand darf ſich maskirt oder traveſtirt auf der Gaſſe zei⸗ 
en; Niemand darf eine aufrühreriſche Maske tragen; Niemand darf eine geiſtliche oder 
Amtstracht als Maske benutzen; es iſt jede beleidigende Anſprache verboten und Nie⸗ 
mand darf auf der Straße Perſonen anhalten, um unſittliche Reden zu führen, oder 
die Vorübergehenden durch Geberden zu ärgern; Niemand darf mit ſchmutzigen oder 
beſchädigten Gegenſtänden in die Häuſer oder in die Wagen, noch weniger auf Leute 
werfen. Alle öffentlichen Aufzüge, Verbrennungen von Puppen auf Straßen und 
Plätzen ſind verboten. Die am Faſching Sonntag und Dienſtag zirkulirenden Wagen 
werden alle eine Reihe bilden, Aſchermittwoch darf ſich keine Maske mehr zeigen. 
Jede Maske muß die Fragen der Polizei beantworten, widrigenfalls ſie verhaftet wird. 

Der „Moniteur“ zeigt an, daß, im Widerſpruch mit den darüber verbreiteten 
Gerüchten, über den Termin für die Wahlen zum geſetzgebenden Körper noch nichts 
beſtimmt iſt. N 

Man meldet aus Toulon, daß am 24. l. M. 73 Gefangene nach dem Fort 
St. Louis gebracht worden ſind. — In Toulon iſt der Unterpräfekt der Stadt unter 
der Regierung Cavaignaes, Advokat Hallo, verhaftet worden. — In Folge einer mi⸗ 
nifteriellen Depeſche, welche die Abſicht der Regierung errathen ließ, die Bagno's 
aufzuheben, wurde jeder Sträfling einzeln befragt, um zu erfahren, wie viele nach 
Cayenne deportirt zu werden wünſchten. Beinahe 1800 haben den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, nach Cayenne gebracht zu werden, was beinahe die Hälfte der Bevölkerung 
des Bagno's von Toulon ausmacht. Man will in Cayenne Ackerbaukolonien gründen. 
Die Sträflinge werden ausgewählt aus der Zahl derer, welche keine Strafen im Bagno 
erhalten und welche nie einen Fluchtverſuch gemacht haben; dazu müſſen fie ſich einer 
ſtarken Geſundheit erfreuen. 

Paris, 30. Januar. [Dr. Veron und der Conſtitutionnel.] Man könnte wahrlich 
ein lustiges Kapitel über den Meinungewechſel des Herrn Dr. Veron ſchreiben. Sein geſtriger 
Artikel it, wie Sie wiſſen, Seitens der Regierung förmlich Lügen geſtraſt worden, aber noch 
unerwarteter iſt die von Herrn Veron eingegangene Verbindlichkeit, in keinem Punkte der Po⸗ 
litik die Initiative zu ergreifen, keine Thatſache oder Abſicht weder zu beftätigen noch zu leug⸗ 
nen, ohne beſondere Ermächtigung der Regierung. i 

Als der Artikel geſtern im „Conſtitutionnel“ erſchien, war Hert Boilay ſchon deſignirt, um 
als Sekretär des Staatsrathes an die Stelle des Herrn Chevalier einzutreten, ja noch mehr, 
der Bruder des Herrn Veron, welcher im Finanzweſen angeftellt ift, ſollte zu einer ſehr einträg⸗ 
lichen Stelle in dieſer Verwaltung befördert werden. j 

Unter dieſen Uuſtänden nun wurde der Eigenthümer des „Conſtitutionnel“ von Herrn Per⸗ 

ſiguy aufs Miniſterium berufen. Herr Veron ſtellte ſich pünktlich ein und trat nach einer halb. 
ſtündigen Unterredung zwar ſehr roth, aber doch für jetzt und die Zukunft ganz ergeben aus 
dem Kabinet des Ministers. Herr v. Perſigny hatte nämlich Herrn Veron geſagt, er habe ihn 

blos rufen laſſen, damit für die Zukunft die Stellung zwiſchen dem Miniſter des Innern und 
dem „Conſtitutionnel“ ins Reine käme. „Täuschen Sie ſich nicht, fuhr derſelbe fort, wenn ich 


will, zerbreche ich Sie ſammt. Ihrer, Zeitung wie Glas, und kein Menſch wird ſich um Sie wei | I 


ter bekümmern, oder wenn man es thut, ſo geſchieht es dann nur, um über Sie zu lachen. 
Wenn Sie aber ſich fügen und mit mir in Frieden bleiben, ſo werden die Sachen aufs Beſte 
gehen und das Intereſſe des „Conſtitutlonnel“, fo wie das Ihrer Freunde dabei gewinnen. 


ier iſt nicht ji zögern, ich verlange Ihre Antwort, ehe Sie von mit fortgehen. — Die Antwort | fi 


fiel ſo aus, wie man es erwarten konnte und Herr Veron hat ſich gänzlich unterworfen. Den 
Beweis dieſer Ausſöhnung findet man in der heutigen Morgennummer des „Moniteur“. 

Herr Graner de Caſſagnac ſoll den Platz eines Haupk-Redakteurs am „Gonftitutionnel” 
erhalten, welcher ſeit langer Zeit von Herrn Boilay eingenommen war und demſelben einen 
feften monatlichen Gehalt von 1000 Fr. einbrachte, fo wie das Antecht gab, bis zu 18,000 Zei. 


len Redaktion jährlich bezahlt zu werden. Da Herr Boilay mit einem umnvergleichlichen Ger g 


dächtniſſe begabt war, ſo konnte er eine Rede nach einmaligem Anhören fait wörtlich wiederge⸗ 
ben; er war es auch, der zu der Zeit, wo Thiers die Seele dieſes Journals war, ſich jeden 
1 in das ‚Hotel auf dem Saint George-Platz begab, um die Parole zu holen. Er kam 
er bel & Zeit, wo Thiers ſſch raſirte; in den wenigen Augenblicken, die der Geſchichts⸗ 

re 

errn Thiers, welcher al» polltiſchen Fragen der Tagesordnung durchſprach, aufmerkſam zu, 

er Beſuch dauerte kaum eine halbe Stunde, aber doch hatte Herr Boilay in dieſer kurzen zeit 
Stoff zu drei oder vier Artikeln geſammelt . 

© 


So wie er ins Redaktionsbureau zurückgekehrt war, machte er ſich gleich ans Werk und 115 8 
en, 


das, was er gehört hatte, mit ſolcher Na sktaft wieder, daß man hätte 
Ahlers Hätte es felber niepergeföpeieben, en i 
In dem Augenblicke, wo ich Ihnen ſchreibe, iſt die ganze Redaktion des „Conſtitutionnel“ 


merei zu bewilligen. — 


Konſulats und des Kaiſerreichs beim Ankleiden zubrachte, hörte Herr Boilay dem g 


zur Berathung verſammelt; es handelt ſich für Herrn Veron ohne Zweifel darum, den Miniſte⸗ 
rialbefehl ibnen mitzutheilen, fo wie Herrn Granter de Caſſagnac als Haupt. Redakteur anueh⸗ 
men zu laſſen; dieſer letzte Punkt wird vielleicht etwas ſchwierig ſein, da die Erbſchaft des Hrn. 
Boilay fehr geſucht war. — Herr Kireug allein iſt in der Sitzung nicht zugegen, er iſt, wie Si 
ohne Zweifel gehört haben werden, als Mitſchuldiger an dem am 5. Dezember auf dem Boule⸗ 
vard Poiſſoniere ſtattgeſundenen bewaffneten Widerſtande angeklagt und verhaftet worden. 


— ... 
Provinzial-Beitung 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 29. Januar. 


Vorſitzender Juſtizrath Graeſf. Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchul⸗ 
digung ſehlten die Herren Burghart, Haehne, Rogge und Stetter. 


1. Nach einem vom Magiſtrat mitgetheilten Verzeichniſſe feiern im laufenden Jahre fünf 
hieſige Bürger ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum. Die Verſammlung beſchloß, den Jubilaren 
an ihren Ehrentagen Glückwunſchſchreiben durch Deputirte zu überreichen. — Magiſtrat ſetzte 
die Verſammlung in Keuntniß, daß zur Berichtigung der ermittelten und feſtgeſetzten Brand⸗ 
bonificationen im Betrage von 13,625 Thlrn., fo wie zur Beſtreitung der Adminiſtrationskoſten 
und der Prämie für die Rückverſicherung des Theater Gebäudes eine neue Ausſchreibung und 
war in Höhe von 2 Sgr. für jedes Hundert der Verſicherungs Summe angeordnet und der 
Einzahlungs-Termin auf den“ !. April jeſtgeſetzt worden ſei. — Eine andere Zuſschriſt des Ma⸗ 
ziſtrats lautete folgendermaßen: „Nach Einführung der neuen GemeindeOrdnung vom 11. März 
1850 ift bei uns die Frage zur Erörterung gekommen, inwiefern der Gemeinderath bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Etats und bei der Rechnungslegung bezüglich der unter unferer Curatel und Ver- 
waltung ſtehenden Anſtalten, Stiſtungen und Kirchkaſſen ſtädtiſchen Patronats, welche keine Zus 
ſchüſſe aus der Kämmerei beziehen, zu konkurriren habe. Nach § 54, 55, § 179 und 183 d. der 
Städteordnung vom 19. November 1808 war in dieſer Beziehung die Sompetenz der Gemeinde⸗ 
vertretung klar beſtimmt; wo hingegen es in der neuen, Gemeindeordnung an einer gleichen Ber 
ſtimmung fehlt und jene Konkurtenz des Gemeinde-Raths im § 44 von beſonderen Rechtstiteln 
abhängig gemacht iſt. Bei der Zweifelhaftigkeit der Anwendung dieſer Vorſchrift auf das Ver⸗ 
hälmiß der Anftalten und Stiftungen in den einzelnen Gemeinden wäre es indeß wohl möglich, 
daß die im Werke ſeiende Nevifion der Gemeindeordnung auch in dieſer Beziehung eine Dekla⸗ 
ration oder Abänderung des $ 44 herbeiführt. Wir wollen daher zwar bis zum Austrag dieſer 
Reviſion die Etats und Rechnungen der von uns reſſortirenden Hoſpitäler und Kirchen⸗Aorare, 
ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben aus der Kämmerei Zuſchuß beziehen oder nicht, nach wie vor 
einſtweilen noch dem Oemeinberaihe „ur Prüfung und Genehmigung vorlegen, behalten uns 
aber vor, nach Beendigung der Reviſton des Gemeindegeſetzes das Verhältniß des Gemeinde 
Raths f jenen Anſtalten nach den Beſtimmungen der neuen Gemeindeordnung zur Erörterung 
und Feſtiſtellung zu bringen.“ In Folge dleſer Erklärung ward der Antrag beſchloſſen: Magi“ 
firat möge den Gegenſtand vor die ſtädtiſche Finanz Deputation bringen, damit dieſelbe erwäge, 
ob feiner Erwähnung geſchehen ſolle in der aus Anlaß der Reviſion der Gemeindeordnung an 
die Kammern zu richtenden Petition, oder ob die Regulirung durch eine Vereinbarung yuilgen 
Magiſtrat und Gemeinderath, die alsdann dem neuen Ortsſtatut einzuverleiben ſein würde, für 
angemeſſener zu erachten ſei. — Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins zur Heilung un 
Unterſtützung von Augenkranken und operationsfähigen Blinden hatte dem Gemeinderathe ein 
Exemplar feiner Statuten überreicht und das Unternehmen zur mildthätigen Berückſichtigung 
empfohlen. Die Vorlage ging an den Magiſtrat mit dem Eruchen um Eiklärung, ob es für 
angemeſſen befunden werde, dem Verein in Betracht ſeines Zweckes eine Beihülfe aus der Kam 
Der Baurapport für die Zeit vom 26. bis 31. Januar gab an, DA 
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2. Der Kreiſchmermittels-Aelteſte Hr. W. Müller deprecirte die Annahme der Wahl als Schleds⸗ 
mann für den Zwingerbezirk. An feine Stelle wurde der Kaufmann Herr Rudolph Tietze 
gewählt. In Betreff der gewählten Armenärzte, des Herrn Dr. Pau! für den 6. Medizinäl⸗ 
bezirk und des Herrn Dr. Eudwig Heymann für den 10. Medizinalbezirk erklärte die Ver⸗ 
ſammlung, daß ſie gegen die Perſon der Gewählten nichts zu erinnern finde. Der Antrag auf 
Wahl eines Mitgliedes der Direktion des Kranken-Hoſpitals zu Allerheiligen ging an die Wahl ⸗ 
und Verfaſſungs⸗Kommiſſion mit der Auflage, geeignete Kandidaten in Vorſchlag zu bringen. 

3. In einem Anſchreisen lehnt der Magiſtrat ab, das Gutachten der hieſigen Hande sam- 
mer über die Geſuche um Genehmigung zum Betriebe der Wollmäkelei einzuholen, ehe dieſelben 
an den Gemeinderath gelangten. Es ward daher beſchloſſen, der Kommiſſton für Gewerbeſachen 
es zu überlaſſen, ſich die gutachtliche Anſicht der Handelskammer durch unmittelbare Verwendung 
an dieſelbe zu verſchaffen. In demſelben Schreiben theilt der Magiſtrat mit, daß er dem Ans, 
ſuchen der Verſammlung gemäß das königl Polizei⸗Präſtdium um die vorzugsweiſe Berückſich⸗ 
tigung der bisherigen kleinen Getreidebändler bei Konzeſſtonirung von e 
gen, und daß bezüglich der Konzeſſionirung von Händlern mit alten Sachen die gewün chte 
kommiſſariſche Berathung, wozu die Verſammlung ihrerfeitd Abgeordnete ernennen möge, einge⸗ 
leitek worden ſei. Die Verſammlung ernannte zu Abgeordneten für die kommiſſariſche Ber 
rathung die Herren Samoſch, Winkler und Scharff. 

4. Zur Bewilligung kamen: ein Nachſchuß von 1000 Thlen, zu dem für das Jahr 1851 
etatirten monatlichen Almoſenquantum; ein Beitrag von 75 Ihlen, zu den im vorigen Jahre 
erwachſenen Verwaltungskoſten des hiefigen Rettungs⸗Vereins; eine dauernde Unterſtützung von 
4 Thlrn. monatlich für den dienftunfäpigen Wächter im Kranken⸗Hoſpital und ein Beitrag von 
50 Thien. zur Unterhaltung des hieſigen Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern. 
Nach dem neueſten Berichte über die Verwaltung dieſes Juſtituts hat daſſelbe im vorigen Jahre 
60 kranke Kinder gepflegt. Davon, find geneſen 38, geſtorben LI, entlaſſen 6 und im Beſtande 
verblieben 5. Die Koſten der Pflege erreichten die Be von 931 Thalern. 2 

5. Das im Jahre 1848 bereits aufgenommene rojekt zur Erbauung einer Laufbrücke über 
die Oder vom Holzplatze vor dem Ziegelthore nach der Ufergaſſe fol, nachdem die k. Regierung 
die Einwilligung dazu gegeben, nunmehr zur Ausführung kommen, ſoſern die bei der bo * 
Staatsbehörde nachgeſuchte Genehmigung zur Erhebung eines Jolles erfolgt. Unter or 
ſetzung diefer Genehmigung it ein 2 kommen mit dem Kaufmann Herrn Reinhold Relmann 
vereinbart, demgemäß demfelben die Laufbrücke auf 20 Jahre in Pacht gegeben wird m 
Verpflichtung, den Bau auf ſeine Koſten an der von den k. Behörden bezeichneten Stelle und 
in der von denſelben vorgeſchriebenen Konſtruktion auszuführen und an die Stadtgemeinde ein 
ährliches Pachtgeld von 599 Thaleen, elnſchließlich für die Benutzung der beibehaltenen Fähre 
vom Steindamm nach der⸗Uſergaſſe, zu entrichten. Für den Fall einer Verweigerung des S 
foll der mit Herrn Reimann beſtehende Vertrag über die Pacht der beiden ſtädkiſchen Säbener 
Oberwaſſer der Oder bis unt. Dezember 1852 verlängert werden. Das Abkommen amentung 
ſtädtiſchen Grundeigenthums⸗Kommiſſion geprüft und begutachtet, wurde von der erſat 
in Wes 1157 un dle end at, 2 1000 f der höheren 
6. Eben jo erhielten die Genehmigung, die Etats der Realſchule am Zwſegeräfun 
Töchterſchule und des Want. Gere gelen Aeloſengstonde, bel deren e e 
die betreffenden Kommiſſtonen nichts zu erinnern gefunden worden wer, Erweiterungobau be⸗ 
Realſchule ſchließt mit 18,354 Thalern ab, worin 6000 Thlr. Kir geen, die Schülerzahl mit 
riſfen ſind. Der Zuschuß der Kämmerei iſt mit 1096 Thaler BL Thalern, zu d 

eben. Der Etat ade mit 7664 Thalern, zu deren 
Deine ie Kämmerei 2484 Tone zul ene I 5 Bepranfalt wird zur Zeit von 400 
C 0 1 er 5 4 fi 5 
Schülerinnen beſucht. Aus mah der in den Gies des i Aae en dle Miel aufgenomme 

nen direkten Beiträge von den Gewerbtreibenden ward agiſtrat u ittheilung angegan⸗ 
en, ob die auf Verfügung der Staatsbehbede erfolgte dungen der burd; Side 

direkten Beiträge in den Jahren 1849 und 1850 beim ene Wode entſtandenen Minder. 
einnahme, in Höhe von 9104 Thalern, bei der Küämmere als Vorſchuß oder als definitive 


be geb 1 A 
Ausgabe gebucht ſei. Sraeff Gab ner Müller. E. Jurock. = 


N Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 1 34 


der Breslauer Sting. 


Pw ³· A ccc 0ß0 dc den 3. Februar 1852. 


I Breslau, 2. Jan. (Montagsgedanken über den Sonntag.] Wenn 
man ſo die ganze liebe lange Woche Tag um Tag ſein Päcklein getragen, den Akten⸗ 
oder Schulſtaub verſchluckt, die Feder oder Nähnadel geſchwungen, die Bücherblätter 
oder die Töpferdrehſcheibe umgedreht, Rechtsgründe erwogen oder Waaren gewogen, 

rz, wenn man die ganze Woche hindurch den Körper ermüdet und durch das ewige 
Einerlei den Geiſt erſchlafft hat, dann iſt das Verlangen nach einer Sonntagszerſtreuung 
nicht erſt zu rechtfertigen, es verſteht ſich von ſelbſt. Aber wohin ſoll man ſich in dem 
großen, weiten Breslau wenden, wo der Wirthe ſo viele ihre Thüren öffnen. Nun, 
wer den Sonntag jetzt genießen will, d. h. modemäßig zubringen will, muß in den 
muntergarten gehen. Alſo auch ich. Indeß unbekannt geblieben mit den Vorſichts⸗ 

Maßregeln, die man bei einem Wintergartenbeſuche anwenden muß, ging ich, da der 

nfang des Konzertes um 3 ½ Uhr angeſetzt iſt, um 3 Uhr mit meiner Frau gemüth⸗ 
lich von Hauſe weg, meinend, ich käme fo eben noch zurecht, und der Gang ſelbſt be—⸗ 
tigte mich in meiner Meinung, da ich nur Wenige vor mir erblickte, die deſſelben 
eges gingen. Aber wie ward mir, als ich die Räume des Lokals ſelbſt betrat und 
nicht einmal über die dicht gedrängten, behuteten Menſchenmaſſen an den Eingangs⸗ 
thüren in den Saal, das gehoffte Ziel meiner Sonntags⸗ Zerſtreuung zu blicken ver: 
mochte. Mit Mühe erlangte ich einen Stuhl für meine Frau, welche ſi ſich begnügen 
mußte, in dem langen Speiſeſaale Platz zu nehmen. Doch es ging ihr nicht allein 
auf dieſe Weiſe, und Solamen miseris socios habuisse malorum. Ich dachte nun 
ei mir ſelbſt, „wenn du wieder einmal in den Wintergarten gehſt, ſo machſt du dich 
um 2 uhr auf die Beine.“ Geſagt gethan. Einige Wochen ſpäter that ich's, und 
richtig, ich bekam einen Platz im Inneren des erſtrebten Raumes ganz am äußerſten 
de des öſtlichen Flügels, wo zwar von Muſik gerade eben ſo wenig, als bei meinem 
a Beſuche, deſto mehr aber von dem Knacken der Bolzenſchützen zu hören war. 
1 koch nicht abgeſchreckt, denn der Wintergarten muß es nun einmal ſein, ging ich das 
Pe wieder faſt um eine ganze Stunde früher von Hauſe weg und — dem Be⸗ 
einen Pine die Krone — wirklich gelang es mir in dem wirklichen, eigentlichen Saale 
verwundert für meine Frau nicht nur, ſondern auch für mich zu finden. Daß ich mich 
natürlich kte, den Saal ſelbſt um dieſe Zeit ſchon ziemlich gefüllt zu finden, iſt wohl 
ki und ich frug daher einen Kellner, um welche Zeit wohl die erſten Beſucher 
amen? „um 11½ uhr Vormittags!“ Das war mir doch zu arg! Mir wurde 
es ſchon zu lange, zwei Stunden auf die Muſik zu warten, zwei Stunden die leeren 
otenpulte anzuſehen, aber von 11 ½ 3 ½ Uhr, das find vier volle Stunden vor 
Konzertanfang von Hauſe weggehen, um nicht nur einen Platz, ſondern eben einen ats 
genehmen Platz zu erringen, 4 Stunden meiner koſtbaren Zeit zu opfern, nein, das thue 
ich nimmermehr, und wenn ich nie der Wintergartenbeſuchsfreuden theilhaftig werden 
ſollte. Aber die Sache hat noch eine andere Seite. Alle anderen Geſchäfte, vom Kauf⸗ 
mann bis zur Höckerfrau müſſen während der Kirchzeit ihren Waarenverkauf ausſetzen, 
aber der Wintergarten hat das Privilegium, feine Biere, Kaffee's ꝛc., trotz der ſtrengen 
Sonntagsgeſetze, ganz flott zu verkaufen. Ich gehöre wahrlich nicht zu den frommen 
Augendrehern, aber was Einem Recht iſt, das iſt dem Andern billig. 3. B. ins 
afe restaurant kann man unbeſorgt um 3 Uhr kommen und man findet noch mul⸗ 
am Platz. Mein Vorſchlag wäre, die Philharmonie feste den Konzertanfang auch um 

4 Uhr an und das Lokal würde um 3 Uhr geöffnet. Dixi. 


“x Breslau, 2. Febr. [Die Generalverſammlung der konſtitutio⸗ 
nellen Reffource) ift auf Dinſtag den 3. d. M. zuſammenberufen, um über einen 
Gegenſtand zu berathen, welcher für faͤmmtliche Mitglieder der Geſellſchaft von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt. Gegenſtand der Berathung iſt die Verlegung der Reſſource aus 
em Springerſchen in ein anderes Lokal. Von anderer Seite iſt darin Veranlaſſung 
gefunden worden, „Alle Freunde der Reſſource, Fab deren Intereſſen ebenſo auffaſ⸗ 
fin, als er, am Dinſtag Abends ſich einzufinden,“, d. h. mit für die Verlegung aus 
dem bisherigen Lokal zu ſtimmen. Wir finden dies, aus Gründen, die nicht hierher 
gehören, natürlich, beanſpruchen aber daſſelbe Recht auch für uns und bitten unſererſeits 

alle diejenigen, welche für die Beibehaltung des Lokals ſtimmen, ſich ebenfalls 
einzufinden. 

Wir können nur dabei ſtehen bleiben, daß es die Billigkeit erfordert, dasjenige zu 
alten, was ohne Kontrakt vor Richter und Zeugen verſprochen worden iſt, d. h. die 
erſammlungen da zu belaſſen, wo ſie gegenwärtig ſind. Ein Kontrakt iſt freilich 

nicht gemacht worden, wir ſind aber der Meinung, daß auch ohne Kontrakt eine gege⸗ 
ene Zuſicherung gehalten werden muß, und vorzugsweiſe von einer Geſellſchaft, deren 
endenz die Stärkung konſervativer Prinzipien, von Treu und Glauben iſt! Wenn 
der Wirth die Berechnung anſtellte, daß die Geſellſchaft bei ihm bleiben werde, nicht 
los, bis ein befferes Lokal erſtanden, ſondern auf längere Zeit, fo war er hierin „ver⸗ 
Unftig. „ Unvernünftig wären „ſeine Berechnungen“ geweſen, wenn er einen neuen 
Saal gebaut hätte, den die Geſellſchaft vielleicht ſchon im nächſten halben Jahre ver⸗ 
An wollte! Daß man in den Vergnügungen d. h. in wiener Walzers und Polkas 
15 einzige Bindemittel für eine konſtitutionelle Geſellſchaft ſehen will und der Meinung iſt, 
No konſervative Geſinnung bei Oellampen in „unverhältnißmäßigen Dimenſionen“ ver⸗ 
ndet, dagegen aber bei Gaslampen in durchweg lichtem und heiterm Lokal zum 
der Khein kommt, bedauern wir, ſind aber der Meinung, daß ſich das Prinzip und 
10 ener Reſſource zum Grunde liegende Gedanke noch nicht ſo verflacht hat, um 
nien Sande einer Quadrille zu verlaufen. Das Vergnügen ift nach unſerer Anficht 
G5 aß, auch nicht „interimiſtiſch“ die Hauptſache, und wir hegen die gute Meinung von der 
uns fäſchaft, daß dieſe Anſicht auch bei vielen Andern Platz greifen werde, davon wird 
wir duch die ſtets als Schreckbild vorgeſchobene neue Reſſource nicht abbringen, und 
um hegen die Meinung, daß „nicht ſehr viele Familien abtrünnig werden“ möchten, 

Mit der neuen Reffource in die beſſern Gefilde hinüber zu ziehen. 

Gan die Reſſource gegen Herrn Springer ſo viel Nachſicht geübt, als unſer Herr 
N — meint, wiſſen wir nicht, wenn derſelbe aber vor der „unmotivirten Entlaſſung 

ford wa Kapelle“ ſpricht, ſo müſſen wir ihm bemerklich machen, daß dieſe An⸗ 
\ ungen an Honorar ſtellte, die nicht zu erfüllen waren, auch mehrere Vorſtands⸗ 


1 


Mitglieder ſich vergeblich bemühten, dieſe Forderungen ö es nn mn I mo mrachneammant 30 SE Im omunin Mens Dies das 
Motiv der Entlaſſung. 
Schließlich aber wollen wir doch fragen: 
welche Mitglieder der Reſſourte als geſammelter Kern der konſervativen Partei, 
und welche Mitglieder als die etwa hinzugekommenen zweideutigen Mitglieder 
zu betrachten ſind. Wir erſuchen, nicht nur die Namen der zu jenen beiden Kategorien 
gehörigen Geſellſchafts⸗Mitglieder, fordern auch die Thatſachen anzugeben, auf welche 
ſich eine ſolche öffentlich ausgeſprochene Verdächtigung gründet? — 


5 Breslau, 2. Februar. [Gewaltſamer Einbruch. In vergangener er Nacht 
wurde bei dem Rauchwaaren⸗ und Kaviarhändler Noſſof in der Altbüßerſtraße ein 
gewaltſamer Einbruch verübt. Die Diebe Bine zunächſt die Kellerthür geſprengt, und 
waren ſo in das Verkaufsgewölbe des Hrn. N. gelangt, woſelbſt ſie die Kaſſe und ein 
daneben befindliches Pult des Inhalts beraubten. An baarem Gelde ſollen dieſelben 
1200 Thlr., nach einer anderen Mittheilung ſogar 2000 Rtl. entwendet haben. Außer⸗ 
dem werden aber noch eine Menge Wechſel und andere werthvolle Papiere vom Eigen⸗ 
thümer vermißt. Die reichen Vorräthe des Noſſofſchen Gewölbes ließen die Eindring⸗ 
linge jedoch völlig unberührt. Zur Ausführung des Streiches war unzweifelhaft die 
Mitwirkung mehrerer Perſonen erforderlich. Dem Vernehmen nach ift es bis jetzt noch 
nicht gelungen, den Thätern auf die Spur zu kommen. 


„lutheriſcher Verein.] Mäßig voll. Vorſſtzender und 
Ainagender D. Weiß. Die Thälgkeit für die außere Miſſion iſt in ſtetem Forlſchreiten 
begriffen. Die Berichte ſind eine n Apoſtelgeſchichte. Vor 27 Jahren war in Schle⸗ 
fin lediglich der ſtrehlener der einzige Miſſionsverein. Jetzt zählt man deren über 30. Alle 
ind viel beſucht. In Breslau wurde, wie anderwäts, die Heiden ⸗Miſſion das Panter, um wel⸗ 
ches die Gläubigen ſich ſammelten. So erwuchs daraus auch unſer Verein. Wachler be⸗ 
antwortet die Frage: Warum verfloß ein Jahrhundert nach der Reſormation, und mehr noch, 
ehe die evangeliſche Kirche für die Miſſtons⸗ Sache ſich erhob? Nachdem eine Stimme aus der 
Verſammlung einige Worte geſprochen, ging Weiß, nach Anlaß eingegangener Bragg auf Er⸗ 
Örterung des Wunſches für Abend⸗Gottesdienſte ein. Die Väter haben zu Breslau bei 
Anordnung der . e im Aoge gehabt, daß Sonntags 1 zu Andachtsübungen 
geboten ſei für alle Klaſſen und Derlirfniffe der Gemeinden. Daher Jene in faſt ganz uminiete 
nn 5 ne allen Tagcoſtunden vom frühen Morgen an bis in den Nachmittag 
binein. Eine Abendſtunde iſt Vielen die gelegenſte, und hat für Manche, zumal in erleuchteter 
Kirche, einen beſondern Reiz. Zugleich erſcheint ſie recht geeignet, von welilichen Zerſtrenungen 
und Luſtbarkeiten abzulenken, die gleichzeitig verlockend zu ſich einladen. 

Sollten neue kirchliche Berathungen bei uns eintreten, ſo wäre es an der Zeit und am Orte, 
die Sache weiter zur Sprache zu bringen. E. a. w. P. 


Breslau, 1. Febr. [Evan 


W. Breslau, 2. Februar. [Nachklänge zu dem 13. ſchleſiſchen Muſik⸗ 
feſte in Striegau.] So ſchön in der Regel die Nachklänge angenehm verlebter 
Tage ſind — und wer könnte leugnen, daß die Rückerinnerung an die herrlichen Ge⸗ 
nüffe des ſtriegauer Muſikfeſtes zu dieſen angenehmen Nachklängen gehöre — ſo giebt 
es doch auch andere Nachklänge, die trotz dem, daß ſie einen ſilbernen Klang haben, 
dennoch einen ſchreienden Mißton in die ſchöne harmoniſche Rückerinnerung bringen. 
Wenn der Kaſſenmeiſter nach einem Feſt voll fo harmoniſcher Klänge das Rechnen⸗ 
Exempel ſchließt, wenn er die Ausgabe von der Einnahme in Abzug bringen will, 
wenn er mit Schrecken fi eht, daß er dies nicht kann, daß er ſich Eins borgen muß, 
und nicht weiß, wo und wie er dies thun ſoll, dann erklingt jener ſchreiende Mißton, 
der oft die vollſten Harmonien des Feſtes überſchreit und vernichtet. 

Glücklicherweiſe gehören auch dieſe Nachklänge des ſtriegauer Muſikfeſtes nicht 
zu den unangenehmen, ſondern zu dem harmoniſchen. Es harmonirt nicht blos die 
Ausgabe mit der Einnahme, ſondern die Einnahme iſt von einer ſolchen Beſchaffenheit, 
daß ſie den wohlthuenden Nachklang eines, wenn auch kleinen doch immer angenehmen 
Ueberſchuſſes gewährt. 


Die Einnahme geſtaltet ſich in folgender Weiſe. Es wurde eingenommen 


bei dem Liederkranze: 36 Rtl. 5 Sgr. 
„Konzert: 108 — 3 
= Quartett: 119 2 
„ ⸗Kirchenmuſik: 83 = 15 
(inkl. der Textbücher) 
ö Summa 238 Nl. 20 Sgt. 
Die Ausgabe betrug: 
für Druckſachen und Inſertionsgebühren: 84 Rtl. 7 Sgr. 8 Pf. 
für Bedienungen und Handdienſte: N ö a ! 
für Porto und diverfe Ausgaben: 80 ;= ‚8, > 10 z 
für Beköſtigung und Nachtquartiere: . a a 
für Fuhren und Reiſekoſten: 36 : 8 „ — . 
für einige Kleinigkeiten (3 Kouverts ic.) 63 ĩũ„„ ͤ EK — 3 e 
219 Nil. 20 Sgr. — Pf. 219 29 


Folglich bleibt ein Ueberſchuß von 18 Rtl. 21 Sgr. 

Birfe ueberſchuß von 18 Rtl. 21 Sgr. ift laut neueren Beſtimmungen dem Prä⸗ 
ſidenten des 2. Bezirks der Vereine für die ſchleſiſchen Muſikfeſte, Herrn Kreisphyſſkus 
Dr. Alberti zu Jauer, übermacht worden. 

War die Einnahme bei dem letzten Muſikfeſte zu Striegau, wie man aus Obigem 
erſieht, auch eine kleine, fo waren die Ausgaben doch noch kleiner; daß fie dies waren, 
iſt der großen Umſicht der Leiter und Ordner des Feſtes, der weiſen Sparſamkeit 
des Feſt⸗ Komités und der edlen, uneigennützigen und aufopfernden Thätigkeit nicht 
nur vieler wacke rer Bürger Striegau's, ſondern auch der zahlreichen Mitwirken⸗ 
den zu danken. Ihnen allen ſei hiermit die wärmſte und aufrichtigſte dankende An⸗ 
erkennung öffentlich ausgeſprochen. 

Wie gering in der That die Ausgaben im Verhältniß zu den großartigen‘ geifunz 
gen des Muſikfeſtes anzuſchlagen find, erſieht man unter anderen auch aus Auf⸗ 
na: der bedeutenden m kaliſchen Kräfte, welche bei den verſchiedenen Aufführungen 
mitwirkten. 5 4K 


Die Zahl der aus Breslau ic. geladenen Sänger (unter ihnen die Krone des Fe 
ſtes, Fräulein Babnigg!), Künſtler, Muſiker ze, betrug 24. Die Anzahl der übrigen 
Sänger, Sängerinnen und Muſiker belief ſich auf 308. Und zwar hatte ſich der 
ſtriegauer Geſangverein mit 85, der ſchweid nitzer Geſangverein mit 14, der 
landeshuter Bezirk mit 50, der mertſchütz⸗gäbersdorfer Verein mit 67, 
der domanzer Geſangverein mit 23, der leutmannsdorfer Geſangverein mit 4, 
der jauerſche Geſangverein mit 33, der kanther Geſangverein mit 26 Mitwir⸗ 
kenden betheiligt, wozu noch 3 einzelne Mitglieder aus Striegau, Konradswaldau und 
Peterswaldau kommen. Nach den verſchiedenen Stimmen getheilt, waren bei dem 
ſtriegauer Muſikfeſt 30 Soprane, 16 Alte, 66 erſte Tenore, 53 zweite Tenore, 
60 erſte Bäſſe und 74 zweite Bäſſe thätig. 

Möge das nächſtfolgende Muſikfeſt eine ähnliche, vielleicht noch bedeutendere Ent⸗ 
wickelung muſikaliſcher Kräfte, gleiche Gediegenheit der Leiſtungen und einen eben fo 
erfreulichen Nachklang in Bezug auf die Ausgabe und Einnahme gewähren, mit 
einem Worte Reſultate, die wie bei dem ſtriegauer Feſte, nach allen Richtungen hin 
vollkommen befriedigend ſind. 0 


1 Liegnitz, 1. Februar. [Ein neues Orgelwerk. — Die chriſtkatholiſche 
Schule. — Brand.] Die neue achtſtimmige Orgel, welche der Orgelbauer Müller 
aus Sagan bereits zur Hälfte im Laufe des Monat Dezember v. J. in der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Kirche aufgeſtellt hatte, iſt jetzt vollendet und von dem Muſikdirektor 
Tſchirch abgenommen worden. Obgleich das Werk nicht einen bedeutenden Stimmen⸗ 
umfang hat, ſo iſt es doch, vermöge ſeiner kräftigen Intonation eine der ſchönſten Zier⸗ 
den dieſes Gotteshauſes. 

Kurz nach Konſtituirung der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde wurde in dem 
Logengebäude auch eine Schule für dieſelbe eingerichtet, die aber in der erſten Zeit ihres 
Beſtehens ſich keines rechten Gedeihens erfreuen konnte. Um nun ein regeres Leben 
in dieſe für das ganze Weſen der Gemeinde hochwichtige Angelegenheit zu bringen, be— 
rief man den evangeliſchen Lehrer Schneider an dieſelbe, welcher, nachdem er zeither 
in Ratibor mit gutem Erfolge thätig geweſen, von der hieſigen königl. Regierung die 
Konzeſſion zur Errichtung einer Privat-Elementarſchule erhielt. Es zeigte ſich auch bald, 
daß der Griff ein guter geweſen. Leider vernehmen wir nun, daß dieſer Lehrer wegen 
obwaltender Differenzen mit dem Vorſtande der Gemeinde demſelben gekündigt hat, 
was für die letztere einen nicht zu erſetzenden Verluſt nach ſich zieht, da die Schule 
ein weſentlicher Anhaltspunkt für die einzelnen Glieder der Genoſſenſchaft, namentlich 
für die Eltern war und ebenſo andererſeits dieſes Inſtitut auch in materieller Hinſicht 
für die Gemeinde von Nutzen geweſen ſein ſoll. Zwar ſoll dieſe die nöthigen Schritte 
bei der Behörde gethan haben, um dieſen Verluſt durch die Anſtellung des Lehrer Els— 
ner aus Bunzlau zu erſetzen, wir zweifeln jedoch, ob dieſe Bemühungen den gewünſch⸗ 
ten Erfolg haben werden. Lehrer Schneider ſoll vom 1. April d. J. ab, die Schule 
auf eigene Rechnung fortzuführen geſonnen ſein, welches Unternehmen ihm bei der An⸗ 
erkennung ſeiner Lehrthätigkeit, die er hierorts gefunden, wohl gelingen dürfte. 

Die Brände häufen ſich in unſerer Gegend in erſchreckender Weiſe, denn faſt all⸗ 
abendlich tönt der ſchaurige Ruf: Feuer! Feuer! durch die Straßen und dunkle Röthe 
färbt den Horizont. Am vorigen Donnerſtage brannte Abends gegen ½7 Uhr eine 
Stelle in der Karthauſe nahe bei der Stadt nieder und nur mit Mühe und Aufopfe⸗ 
rung wurde weiterem Unglücke begegnet und Freitag um dieſelbe Stunde loderte ſchon 
wieder die Gluth in dem nahen Dorfe Groß-Beckern, wo erſt kürzlich mehrere Gehöfte 
ein Raub der Flammen wurden, und legte eine ganze Seite des Ortes in Aſche, Be⸗ 
trübend iſt es, wenn wie hier, ungeheure Quantitäten Getreide zu Grunde gehen, wäh⸗ 
rend hunderte unſerer Armen bei dem immer kleiner werdenden Brote, auch die Portio⸗ 
nen kleiner machen, und ihren Appetit beſchränken müſſen. 8 

Wie man hört, ſoll eine ganze Geſellſchaft gefährlicher Subjekte herumziehen, das 
gefräßige Element loszulaſſen, theils um in der Verwirrung zu ſtehlen, theils Gelegen⸗ 
heit zu Arbeit und Verdienſt zu bewirken. Mehrere dieſer Bande ſind ergriffen und 
hierher eingebracht worden. 


Striegau, 28. Januar. [Der Kohlentransport.] In meinem letzten Ar⸗ 
tikel vom vorigen Jahre unternahm ich es, mit Rückſicht auf den nun beſchloſſenen 
Bau der Zweigbahn von Freiburg nach Hermsdorf, die Fortſetzung derſelben bis Maltſch 
g. d. O. als ein unabweisliches Bedürfniß für den Abſatz der niederſchleſiſchen Stein- 
kohlengruben darzuſtellen. Ich will heute auf dieſen Gegenſtand der Zukunft noch nä⸗ 
her eingehen. Ich habe ſchon erwähnt, welch ein trauriges Gewerbe das Vekturanz⸗ 
weſen iſt, wenn es ehrlich betrieben wird, und wie ganz unzulänglich gegen die Trans⸗ 
portmittel des Waſſers und Dampfes, welche engländiſche Kohlen nach Berlin beför 
dern. Auf dieſe Weiſe iſt die gewerkſchaftliche Kohlen-Niederlage zu Maltſch, die übri⸗ 
gens die Verpflichtung hat, gegen feſte Gebühr auch andern Gewerkſchaften Kohlen zu 
ſpediren, in der Regel ohne Vorräthe. Bei der Unzulänglichkeit und Unbeſtimmtheit 
der Zufuhren kann weder Schiffsgelegenheit zur Zeit des beſten Fahrwaſſers benutzt, 
noch ein Lieferungskontrakt mit Sicherheit abgeſchloſſen werden. Die Einrichtung bleibt 
vielmehr von der Zufälligkeit mancherlei Art wie von Wind und Wetter abhängig, 
und erfüllt ihren Zweck nicht. — Die bisherige Kohlenſtraße bildet gegenwärtig zwar 
die nächſte Fahrbahn von der waldenburger Gegend bis nach Maltſch a. d. O. Allein 
fie enthält eine Menge Kurven und wenig grade Linien, namentlich von Zirlau nach 
Striegau, dürfte auch in der Ebene bei Oelſe von der barzdorfer Höhe bei dem Ab— 
gange der ſtriegau⸗breslauer Straße nach Groß⸗Baudis und von dort nach Blumenrode 
bedeutender Rektifitationen fähig fein, ſodaß ſich ihre ganze Länge von 8,05 Meilen 
auf etwa 7 ½ Meilen reduziren ließe. Von Maltſch bis hinter Weiß⸗Leipe dient fie 
auf 2 ½ Meilen als gemeinſchaftliche Zollſtraße über Jauer nach Hirſchberg; bis Sta⸗ 
nowitz für den Verkehr über und nach Schweidnitz auf 5 ½ Meile. In ſelbige mün⸗ 
den demnach die Hauptſtraßen von Hirſchberg bis Schweidnitz, und auf den Verkehr 
dieſes Diſtrikts gründet ſich hauptſächlich ihre Frequenz. Die bedeutendſten Zwiſchen⸗ 
orte: Freiburg und Striegau, wetteifern darin mit Waldenburg und deſſen Umgebung. 

Der muthmaßliche Verkehr auf dieſer Eiſenbahn dürfte folgender fein, *) Nach 
Berlin und den Zwiſchenorten, ſowie zu Koaks für die märkiſche Eiſenbahn in Finken⸗ 
herd können jährlich angenommen werden: an Kohlen und Koaks 750,000 Tonnen zu 
einem Frachtſatze von ½ Thlr. und im Werthe von 12,500 Thlen. Hierbei ſind die 
Steinkohlen⸗Niederlagen von Striegau, Jauer, Groß⸗Baudis und a. a. O. nicht in 


2 80 h in det „Denkſchriſt über Niederſchleſtens Steinkohlen Verkehr“ Von 
Jahn. 7 


Anſchlag gebracht, welche bei der Exiſtenz einer Schienenbahn mindeſtens 50—60,000 T. 
in Anſpruch nehmen können. Fernere Frachtgegenſtände ſind: Granitplatten und Stu⸗ 
fen aus der Nähe von Striegau bis Maltſch a. d. O. jährlich 30,000 Kubikfuß bei 
einem Frachtſatze von Yo Thlr. im Werthe von 3000 Thlrn.; dergleichen Bruchſteine 
mit 200 Thlrn.; Kaufmannsgüter, Holz, Kalk, Feldſpaht, Vitriol, Salzbrunnen ꝛc. 
40,000 Centner zum ſelben Frachtſatze im Werthe von 4000 Thlrn. Außerdem findet 
ein großer Waarenabzug über Striegau nach Jauer u. ſ. w. ſtatt, im Belange von 
circa 10,000 Centnern mit 666 Thlrn. 20 Sgr.; Thon, Porzellan⸗Erde u. dgl. nach 
Waldenburg und a. a. O. belaufen ſich auf etwa 100,000 Centner mit 10,000 Thlrn.; 
Getreide, Mehl, Kleeſamen u. ſ. w., als von den Konjunkturen allzu abhängig, nur 
10,000 Centner mit 666 Thlrn. 20 Sgr.; Salz nach Striegau, Freiburg, Walden⸗ 
burg, Landeshut ꝛc. bis Hirſchberg 15,000 Tonnen mit 6000 Thlrn. — Die Werth⸗ 
ſumme von 149,533 Thlrn. 10 Sgr. dieſer Frachtpoſten wird, als Zinſen zu 5 Pro: 
zent gerechnet, ein Kapital von 2,990,666 Thlrn. 20 Sgr. verintereſſiren. (Zinſen 
4 Prozent, Amortiſationsfonds 1 Prozent.) Rechnet man die Meile Bahnſtrecke zu 
Dampffahrt im Durchſchnitt recht reichlich auf 300,000 Thlr., fo würden die 7% 
Meilen 2,200,000 Kapital in Anſpruch nehmen, dabei aber auch auf den noch gar 
nicht mit in Rechnung gebrachten Perſonenverkehr eingerichtet ſein. Es fiele indeß 
eine Hauptausgabe noch in den Expropriationskoſten weg, welche auf den bereits fiska⸗ 
liſchen Terrains der Straße erſpart würden. Auch würden bei weitem nicht ſo bedeutende 
Bauten an Empfangs-, Magazins und Büreaugebäuden, wie an Bahnhöfen, wie bei an⸗ 
deren Schienenwegen erforderlich ſein. Es beſteht in Maltſch bereits bei dem gewerk⸗ 
ſchaftlichen Steinkohlen-Speditions⸗Etabliſſement ein Bahnhof für Kohlen, die andern 
Speditions⸗Etabliſſements aber würden einen ſolchen für Waaren u. dgl. erſetzen, da 
der Hauptzweck die Güterſpedition wäre. Unter dieſen Umſtänden würde das bei nä⸗ 
herer Prüfung angenommene Baukapital ſich wohl um ein Drittheil, wo nicht gar 
um die Hälfte reduziren, vorausgeſetzt, daß der Straßen-Fiskus fein Eigenthum zu der 
projektirten Bahn ohne Entfhädigung abträte, was nicht im Zweifel ſtände, ſobald in 
wünſcheuswerther Weiſe dieſe Bahn vom Staate gebaut, erhalten und verwaltet würde. 
— Die Einnahmepoſten ſind zum größern Theile ſo angegeben, wie ſie die Erfahrung 
bei den geringſten Durchſchnittspreiſen feſtgeſtellt hat. Es würden dieſe Poſten bei einer 
Eiſenbahn ſich aber nicht blos vermehren, ſondern vervielfältigen. — Abgeſehen von 
einer fortwährend großen lebhaften Oderſchifffahrt und allen indirekten Vortheilen, welche 
durch die gedachte Bahn herbeigeführt würden, könnte die Tonne Steinkohlen um 
10 Sgr. billiger als bisher bis Maltſch an der Oder geſchafft werden. Man würde 
dieſelben zu 32 Sgr. und kleine Kohlen zu 24 Sgr. pro Tonne Schiffsmaß in Ber⸗ 
lin verkaufen und fremden, namentlich engländiſchen Import ganz verdrängen konnen. 
Oberſchleſien könnte dabei zu ſeiner Entſchädigung, daß es mit ſeinen Kohlen vom nord⸗ 
weſtlichen Markte theilweiſe zurückgedrängt würde, den breslauer Markt dominiren, in 
ſo fern die Niederſchleſier die ausländiſche Konkurrenz, beſonders die von England, mit⸗ 
tels des Schienenweges nach Maltſch zu beſiegen in den Stand geſetzt wären. 


Lieguitz. Der zeitherige Vorſteher der Privatſchule zu Unruhſtadt, Noack, als evangeli⸗ 
ſcher Schullehrer und Kantor zu Alt⸗Kranz, glogauer Kreiſes; der sitheeige Schul⸗Adiubant 
in Straupitz, Köhler, als evangeltſcher Schullehrer zu Gro „Fanowiß tegnißer Kreiſes; und 
der zeitherige Adjuvant in Schmiedeberg, Metzner, als katholiſcher Kantor und Lehrer zu 
Kupferberg beftätigt. — Nachdem der Pfarrer Reiffenberg in Wittgendorf gebeten hat, wegen 
feiner Kränklichkeit von dem bisher verwalteten Amte eines Schulen Inſpektors im bolfenhainer 
Kreiſe entbunden zu werden, iſt der Pfarrer Loewe in Rohnſtock bei Jauer zum Schulen⸗ 
Inſpektor des obgenannten Kreiſes ernannt worden. : 
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Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


$ Breslau, 28. Januar. [Techniſche Sektion. Schluß. )] Bei vielen Koch⸗ 
und Abdampf⸗Apparaten, wie Leinſtedereien, Talgſchmelzen und anderen Fabriken, die einen 
der Geſundheit nachtheiligen Geruch verbreiten, oder auch nur die Zimmer des Hauſes durch 
das Abdampfen feucht machen, halte man an den Decken der Werkftätten Dunftabzüge ange 
bracht. Allein dieſe konnten nur die üblen Dünſte aus den Fabriklokalen entfernen; deb n. 
mußten die Arbeiter ſelbſt theilweiſe wenigstens dieſe schädlichen, oft geſährlichen Ausdün- 
ſtungen ertragen, weil in der Regel die Dämpfe nicht eher durch die Dunſitüte abziehen, bis 
das Zimmer davon fo angefüllt iſt, daß ein Druck na Außen bewirkt wird. Wie nachthellig 
dieſe beſtändige Naͤſſe ſowohl den Menſchen als dem Gebäude zu werden pflegt, mag jeder Sach ⸗ 
kenner leicht ermeſſen. In der neueſten Zeit iſt dem beregten Webelftande vollkommen abgehol- 
fen. Der Keſſel wird nämlich, bis auf eine kleine Oeffnung, die zum Hineinſchieben oder Rüh⸗ 
ren der Maſſe dient, dicht bedeckt. In der Win des Deckels iſt ein Loch, worauf ein hölzernes 
oder eiſernes Rohr ſitzt, das übers Dach bin ausreicht, unten die Dünſte aufnimmt 
und dieſelben über das Haus bin wegführt. brit 

Die Arbeiter in den Meſſer-, Stahl und Eiſenſabriken find dem Einfluffe aller 
feinen Eiſen- und Stahlſtäubchen ausgeſetzt, welche die Luft der Werkſtätte anfüllen, ſich auf die 
Augen und Lungen der Arbeiter werfen und häufig die gezährlichſten Krankheiten herbeiführen. 
Jetzt werden gegen dieſen Uebelſtand magnetiſche Schirme empfohlen, die bereits zu Schef- 
field. in Anwendung kemmen. In einer Sitzung der Induſttle⸗Ausſtellungstommiſſton rühmte 
der Biſchof von Oxford dieſe magnetiſchen Schirme ale einen Beweis der Hülfe, welche die Wiſ⸗ 
ſenſchaſt der leidenden Menſchheit geleiftet, da es NG erwieſen hatte, daß die erwähnten Schirme 
allen Eiſen⸗ und Stablfaub von den Menſchen ab, und an ſich anziehen. 

In den großen Schleif-Anſtalten Mancheſters hat man eine ſinnreiche mechanſſche Ein⸗ 
richtung getroffen, welche vor den Schirmen goch den Vorzug verdient. Ste abforbirt auch 
den Steinftaub ſo wie das feine Polierpulver, Theile, die der Magnet nicht anzieht. Auf das 
Rad, vor welchem der Schleifer ige, wird vermittelſt eines ſich drehenden Windflügels ein 
ſtarker Luſtzug geleitet, der ſowohl Eiſen, ales Steinſtaub in den Schornſtein jagt. 

Für Bearbeiter giftiger Präparate war ein Inſtrument in London ausgeftellt, 
über Mund und Naſenlöcher geſetzt wird und mit zwei Klappen für Ein, und lusgtönen der 
Luft ei — iſt. Die ſchädlichen Gifte werden durch einen Schwamm in der erſfen Klappe 
neutraltſirt. j 7 

Der fürchterlichen Krankbeit der Merkuriallähmung, welcher Spiegeifabrr Irbeiter be⸗ 
kanntlich unterworfen ind, ſoll nunmebr ebenfalls Einhalt gethan werden, Statt des Gemiſches 
von Zinn und Queckſilber, womit die Rückſeiten der Spiegel bedeckt find, wendet man jetzt Un⸗ 
terlagen von reinem er an, welches eine Wirkung hervorbriuge wie man ſie bisher 
nie gekannt., Tbomſon if der Erfinder dieſer neuen Spiegel, die in London zur Herſtellung 
einer außerordentlichen Strahlenpracht der Gasſlammen benützt werben: Die mit dem feinften 
Silber überzogenen Glasplatten, wovon mehrere in der Austellung viel Aufichen erregten, 
bringen eine mit dem Sonnenlichte wetteifernde Tages helle hervor 775 erheben jeden Laden in 
eine Art Kriſtallpalaſt. Das angedeutete Verfahren dürfte er 8 gemeine Anerkennung finden 
und wird das ſo ſchädliche Queckſilber⸗Amalgam aus der techniſchen Induſtrie 
verdrängen. laſtes fi 

n der amerikaniſchen Abtheilung des Glaspa aſtes ſah man ein vom Kapitän Errikſon 
re Allarmbarometer, 2 nicht auen (de die Schifffahrt, fondern auch für Stern 
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warten und Witterungsbeobachter großen Nutzen gewährt. Sobald die N in Folge 
aihmolphäriigee Ber We unter einen Normalpunkt ſinkt, ſo bewirkt dieſe Erſcheinung den 
Sal eines Hammers, der auf, eine Glocke ſchlägt und ee den Beobachter aufmerkſam macht 
herbeiruſt. Wenn man die ſchnellen Veränderungen erwägt, welche zuweilen in der Atmo⸗ 
ſphäre vor ſich gehen, ſo leuchtet der Nutzen dieſes Inſtruments für den Seefahrer ein, wenn 
Fr in gefährlißen Fabrwaſſer vom Sturme bedroht wird. — Allein auch für die Dampfkeſ.⸗ 
g' wäre ein ſolches Snftrument von höchſter Wichtigkeit. Obwohl Sicherheits⸗Ventile bei den 
ampſteſſeln geſetzlich angebracht werden müſſen, ſo ereignen ſich dennoch nicht ſelten die Un⸗ 
lücksſäue des Verſtene. Dergleichen Allarmvorrichtungen bei den Hitzegrad⸗ oder Luftdruck, 
n ) 
viele ung würden. 
is jetzt Bunde: 15 Vergolden der Metalle durch eine Miſchung von Gold und 
Quedfilber beestfe Sch indem man dieſes Amalgam auf den zu vergoldenden Gegenſtand auſ⸗ 
trug und ald 6 Bi eines Kohlenfeuers ausſetzte, wodurch ſich das Queckſilber verflüchtigt 
und das Go emiltei Dagegen ift der Prozeß der galvaniſchen Vergoldung, wobei die 
a after c 305 db 10 gebracht wird, von jedem ſchädlichen Einfluſſe 
Da, 0 r no ohlendünſte erfordert. 
5 an a Srmähnte der Redner noch der auch bei uns ſchon vielfach erörterten und 
trocken gelegt indem d Orainage. Durch dieſeß Möpren-Spftem wird das jumpfige Ackerland 
23 285 em die Quellwaſſer einige Fuß unter der Ackerfläche abgezogen und weiter ſork⸗ 
Aderwerken welch 9 18 die ſo gewonnenen Quellenſammlungen auch zum Betriebe von 
enn "Ak 5 bis 20 Fuß im Durchmeſſer haben. . r r 
tercffanter fein, al engliſche Induſtrie mit der indiſchen vergleicht, ſo dürfte es um fo in- 
der neueſten 3 als gerade die Indier die älteſte Kultur beſitzen, während die engliſche, ein Kind 
pen der berf zeit, die ſchlagendſten Gegenſätze zu jener bildet. Im Mufeum findet man Grup- 
benarbeiten ſchiedenſten Handwerkserzeugniſſe aus Hindoſtan. Bei den Schmiede und Schrau⸗ 
hält mit EN nicht einmal der Schraubenſtock im Gebrauch. Der Hindu ſitzt auf der Erde, 
mit der St en Knien die Zange, worin das Eiſen ſteckt, ſo daß ſein Hals ſich in einer Linie 
ſolchen el e ſeiner Kniee befindet und in dieſer kauernden Lage feilt er das Eiſen. In einem 
ach de enden Zustande befinden ſich die Tiſchler, Schuhmacher und alle andern Handwerker. 
ne en Landesgeſetzen iſt jede freie Konkurrenz unmöglich, das Gewerbe exerbt, der Handwer- 
Hi on der Commune als ſolcher angeftellt und mit Geld oder Naturalien beſoldef. Den Er. 
g zeigten die indiſchen Gruppen der Ausſtellung, welche im Vergleich zu den dieſſeitigen faft 
auter ſchlechte Fabrikate enthielten. 


1 urg.) So hoch unſer Theater unter Schröder ſtand, ſo tief iſt ſein Verfall unter 
a jetzigen Direktion. Für ein Theater, wie unſer Stadttheater, iſt Herr Maurtce nicht ber 
en. Pe Kapazität aber anzuſtellen, um an die Wahl der aufzuführenden Stücke 
erſtändniſſe zu ſchreiten, um die vorhandenen Kräfte zweckmäßig zu verwenden, 
viele Herr Maurice zu dünfelvoll, „Nur ein einziges Theater noch in Deutſchland giebt jo 
— = np wie unfere hamburger Bühne, nämlich das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche in Berlin. 
25 and aber auch gequivalente Schauſpieler dafür, während wir an den Herren Baumei« 
Talent Fame zwei Künſtler echteſter, gediegenſter Art, und überdies noch manches tüchtige 
des Bühne entlich hebe ich Herrn Starcke hervor, befigen, die durch eine äſthetiſche Führung 
To enweſens ihre Kräfte und ihr Studium beſſer entwickeln könnten als jetzt. Dr. Car! 
pfer will dem gerügten Unweſen enlſchieden entgegentreten und es in einer neuen Zeitſchrift: 

er Necenſent, gebührend geißeln. 2 a ! 

1 In den kölniſchen und rheiniſchen Zeitungen tauchen mitunter abſonderliche Artikel, die 
Aufſehen erre en, mit einem gewaltigen Quos ego! auf, unterzeichnet Ph. L. M. v. d. Haid. 
emand weiß, wer dieſer Autor iſt. In Köln heißt er drum: der Geheimnißvolle. Kürzlich 
ließ er auf dem Stollwerk⸗Theater ein Schaufpiel aufführen: Zwei Proletarier, Charakter⸗ 
gemälde in 4 Akten. Den Tag nach der Aufführung wurde das Stück konfiszirt. Jetzt wird 
die Polizei wohl hinter das Geheimniß kommen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Abfertigung der Oſtſee⸗Zeitung. 

In der erſten Hälfte des November v. J. wieſen wir nach, daß die Behauptung 
der Oſtſee⸗Zeitung: die vaterländiſche Leinen-Induſtrie habe den größten Theil ihres 
ene e deshalb verloren, weil fie durch hohe Zölle gegen die auswärtige 

amn — eine Unwahrheit ſei, indem wir zeigten, daß 


© . w 
> Ah g k 2 
ieſe Induſtrie während des in Rede ſtehenden Zeitraums niemals hoher Zölle ſich zu 
vom 13. Januar d. J. — alfo ungefähr nach 


erfreuen gehabt. In ihrer Nummer 
erſucht die Oſtſee⸗Zeitung unſeren Beweis zu widerlegen. 


9 Wochen — 


an a 55 Friſt, welche unſere Gegnerin ſich zu dieſem Zwecke gegönnt hat, indem 
wie es ſchei Hoffnung hingeben, daß ſie ſelbige zu Studien über die ihr bis dahin, 
unſeres B 5 ziemlich unbekannten Verhältniſſe dieſes Zweiges der techniſchen Kultur 
e erlandes benutzt haben werde. Denn nichts iſt unerquicklicher, als mit 

angel zu reiten, der in der Lage ſich befindet, ſeine Unwiſſenheit oder ſeinen 
Sind daher di dermation durch Sophismen und leere Worte verdecken zu müſſen. 
abſichtigten ie Studien der Oſtſee⸗Ztg. auch reſultatlos für den, durch dieſelben bes 

ch Alien often Zweck geblieben, — da eine Widerlegung unferes, auf Thatſachen 
doch ni en Beweiſes nicht gut thunlich war, — ſo wird der Nutzen für die Zeitung 

cht ausbleiben. g 


ſich per dieſelbe uns trotzdem zu widerlegen unternimmt, ſo thut ſie dies, indem ſie 
pflegt 1 — Gebiet der Kunſt begiebt, die bey Taſchenſpielern beklatſcht zu werden 
Man un ihre Ausübung mit Virtuosität erfolgt. 
Die omele indeſſen ſelbſt. 
Es elle getung argumentirt folgendermaßen: ö f 
einen ommt bei der vorliegenden Frage lediglich auf die gebleichten, appretirten 
ländiſch 57 denn auf ſie allein beziehen ſich die Klagen über den Verfall der „vater⸗ 
RR en“ Leineninduſtrie, und das Verhältniß zwiſchen Eins und Ausfuhr iſt bei 
A einwand und Segeltuch, und bei roher ungebleichter Leinwand, während der 
Lei er des Zollvereins ſich ziemlich gleich geblieben. Für die gebleichte, appretirte 
182258 nun betrug der Zoll pro Ger, (nach Angabe der „Br. Ztg.“) von 1818 bis 
Als „n ep. 12 Rtl., von 1822 bis 1832. 10 Rel., von 1832 bis 1847: 11 Rtl 
le Werth des Centners giebt ſie nach Junghanns an: 200 Rtl., und behauptet 
d Zoll habe in jenen Perioden nur betragen 4 reſp. 6 pEt., 5 pCt., 5 ½ 
* w. 
Junghanns Angabe bezog ſich jedoch nur auf den Werth der wirklich eingeführten 
Zelle während die „Breslauer Zeitung“ ihrer Berechnung den Werth der durch die 
lden m „daterländiſchen“ Markte ausgeſchloſſenen Leinen hätte zum Grunde legen 
then Hierüber liegen uns folgende, wie wir zu glauben Grund haben, zuverläſſige 
bie „dor. Nach den engliſchen Kolonien werden vom Mutterlande aus Leinen von 
00 Rl. pr. Ctr. ausgeführt; darunter 5 
von 50—150 Rtl. die Hälfte, 


„ 150-300 „ ein Viertel, j 
„ 300-400 „ ein Achtel, ? 
„ 400-500 „ ein Achtel. 


ier 
ſie a heut die Bedeutung jener erſten Kategorien von 50 bis 150 Rtl.: für 
n Zoll von 11 Rtl.: 22 bis 7% pCt. des Werths; jedenfalls war alſo 
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tiſikate über die von de 
15 er die von den 


derſelbe kein niedriger Zoll, ſelbſt wenn wir in Anſchlag bringen, daß die Leinenpreiſe 
der letzten Jahre bedeutend geſunken find. ; 

Selbſt angenommen, die vorſtehenden faktiſchen Anführungen der Oſtſee⸗Zeitung 
wären in Wahrheit begründet, würde dann deren Schlußfolgerung eine richtige ſein? 
Gewiß nicht! — Es ſtände dann nämlich nur folgendes feſt: 

1) Daß es bei der hier vorliegenden Frage ſich nur um gebleichte, appretirte Leinen 
handele, für welche in dem Zeitraume 1832—47 der Eingangszoll 11 Rtl. pro Etr. 
betragen habe; 

2) daß Großbritannien nach‘ feinen: Kolonien ein überwiegendes 
Werthe von 50 bis 150 Rtl. führe, und - 

3) daß ein Zoll von 11 Rtl. pro Ctr. auf diefe Leinen⸗Gattungen 7½ bis 22 pCt. 
vom Werthe betragen würde. a 1 

Nun hätte die Oſtſee⸗Zeitung zu beweiſen gehabt, daß dieſe Leinen im Werthe 
von 50 bis 150 Rtl. die — wie ſie ſagt — hier allein in Betracht kommenden 
„gebleichten appretirten Leinen“ ſeien. Sie hat et indeſſen für gut gefunden, dieſen 
Beweis nicht nur nicht anzutreten, ſondern nicht einmal zu behaupten, 
daß jene Leinen im Preiſe von 50 bis 150 Rtl. die fraglichen „gebleichten, appretir⸗ 
ten Lelnen“ ſeien! ; . 

Allerdings beträgt ein Zoll von 11 Rtl. auf Leinen im Werthe von 50 Rtl. 
22 pCt., — aber jeder, der nur jemals ein leinenes Hemde ſich gekauft hat, weiß, 
daß für 50 Rtl. ein Centner gebleichte, appretirte Leinen nicht zu kaufen iſt! — Nur 
die Abſicht zu täuſchen, kann zu gegentheiligen Aufſtellungen und Behauptungen führen. 

Ferber — in ſeinen Beiträgen zur Kenntniß des gewerblichen und kommerziellen 
Zuſtandes Preußens pro 1829 — ſchätzt S. 90. 91 den Werth des aus dem Erm⸗ 
lande zur Ausfuhr kommenden und im Preiſe bereits damals ſehr geſunkenen „ge⸗ 
bleichten Leinengarns“ auf durchſchnittlich 50 Rtl. pro Ctr., trotzdem, daß dort 
die ganz feinen Nummern nicht geſponnen wurden. 

Viebahn — in feiner kleinen Schrift über Leinen- und Woll⸗Manufakturen u. ſ. w. 
Berlin, Reimarus 1846, Seite 30 — giebt für das Jahr 1843 den durchſchnitt⸗ 
lichen Werth der aus dem Zollvereine zur Mehrausfuhr gekommenen — alſo mit dem 
engliſchen Fabrikate in Konkurrenz getretenen — gebleichten und appretirten Leinen auf 
170 Rtl. pro Ctr. an. Bei ſelbigen würde ein Zoll von 11 Rtl. circa 6 ½ pCt. 
des Werthes betragen. y 

Es dürfte uns gelungen fein, das Manöver offen darzulegen, durch welches die 
Oſtſee⸗Zeitung ſich vor ihren Leſern hat das Anſehen geben wollen, als habe ſie uns 
widerlegt; — doch vermögen wir allerdings nicht unſere Verwunderung darüber zu 
unterdrücken, daß ſie die Einſicht ihres Leſerkreiſes gering genug anſchlägt, um ihr 
dergleichen bieten zu können. 8 ; - 

Auf die übrigen Behauptungen und Angriffe der Zeitung brauchen wir um deshalb 
nicht einzugehen, weil ſelbige ſich ganz auf das von ihr geſchaffene, von uns vorhin 
beleuchtete, trügeriſche Fundament ſtützen. — Wir begnügen uns deshalb, nur noch 
Folgendes zum Schluſſe beizufügen. Der von den Freihändlern norddeutſcher 
Handels- und vereinsländiſcher Meßplätze ausgearbeitete und im November 1848 der 
damaligen deutſchen Reichsverſammlung vorgelegte Entwurf zu einem Zolltarife für 
das vereinte Deutſchlanb verlangte, daß der Eingangszoll auf gebleichte und ap: 
pretirte Leinen auf 11 Ntl. pro Etr. normirt, d. h. auf den Satz feſtge⸗ 
ſtellt werden ſolle, von welchem die Ditfer- Zeitung durch alle Kunſt der 
Dialektik und einer um die Mittel nicht verlegenen Darſtellung ſich nun zu 
beweiſen abquält, daß derſelbe ein Schntzzoll geweſen ſei. 


Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung.] Da von mehreren Seiten der Wun iußert 
iſt. lem Bethelligung der deutſchen Induſttie bei der Preisvertheilung auf Be hübie I. 
ſirie⸗Ausſtellung nähere Nachrichten zu empfangen, fo theilen wir aus zuverläffiger Quelle Fol⸗ 
endes darüber mit. 2277 
Während die Geſammtzahl der Ausſteller bei jenem großen Unternehmen ſich auf 17,042 ber⸗ 
ausſlellte, waren aus dem zellvereinfen und nördlichen Deutſchland ziemlich genau der zehnte 
Theil dieſer Geſammtzahl, näwlich 1720 Aucsſteller aufgetreten. Ungünſtig war die von dem 
Beginn der Ausſtellung von der königlich großbritanniſchen Central⸗Kommiſſton vorgenommene 
Zuſammenſetzung der Jurys, indem von den 318 Stellen derſelben unſerem Produktionsgebiet 
anfänglich nur 19 Stimmen zugetheilt waren, und dieſe erſt auf wiederholte Reklamationen auf 
96 erböbt wurden. ! : . 
Wahrſcheinlich hatte man bei der Unbekanntſchaft mit den induſtriellen Leiſtungen unſeres Va⸗ 
terlandes und bei den damaligen Zeitverhältniſſen eine fo: reiche Beſchickung, wie fie nachher na⸗ 
mentlich aus den Gebieten der Wollmanufakturen, der Eiſen- und Skahlwaaren, der Inſtrumente 
und plaſtiſchen Künſte wirklich hervortrat, nicht erwartet, Dies halte aber die nachtheilige Folge, 
daß, nicht jede Klaſſen-Jury ein deatſches Mitglied enthielt, mithin nicht immer mündliche Aus⸗ 
kunſt Über die Leiſtungen und Verdienſte der deulſchen Ausſſeller in der wünſchenswerthen ein⸗ 
dringlichen Weiſe zu geben war und auch in den Gruppenverſammlungen wäre eine zahlreicher 
Vertretung des deutſchen Produktlonsgebiets wohl motivirt und ſehr erwünſcht geweſen. Wenn 
nun dennoch die deutſche ute ſich zahlreicher und in den meiſten Zweigen befriedigender An- 
erkennungen zu erfreuen 4 * hat, ſo iſt es beſonders ehrenvoll, daß dies trotz der wenig zahl⸗ 
reichen Vertretung in den Jurys erreicht wurde. N 
Im Ganzen End von den Jurys 3093 Medaillen und 2093 lobende Erwähnungen, zuſam⸗ 
men 5186 Auszeichnungen zuerkannt, wovon 273 Medaillen und 243 lobende Erwähnungen, zu⸗ 
ſammen 515 Preiſe auf deutſche Ausſteller fielen. 205 
Was insbeſondore die preußiſchen Ausfteller betrifft, fo waren deren 802 aufgetreten und 
find ihre Leiſtungen, beſonders in den Gebieten des Berg. und Füttenweſens, ber Shemitalien, 
der Woll- und Flachsproduktion, der Inftrumente, der Wollen und Seidenwaaxen, des Bud 
drucke, der Eiſen, Stahl-, Gold- und Silberwaaren, der plaſtiſchen Künſte und vieler anderen, 
wegen deren wir auf die in den öffentlichen Blättern publtzirten Verzeichnſſſe und auf den amt 
lichen Bericht verweilen, hoͤchlich anerkannt worden. Von denſelben find 152 mit Medaillen, 
133 mit ehrenvollen Erwähnungen ausgezeichnet — in beiden Kategorien mehr, wie nach dem 
Zahlenverhältniß zu erwarten geweſen wäre. 
Die Prägung der Medaillen war, unerachtet der ph begonnenen Vorbereitungen nicht ſo 
gefördert, daß unmittelbar nach den, im Monat Auguſt beendigten Zuerkennungen mit der Ein: 
tragung der Namen hätte begonnen werden können. Auch war die Eingravirung oder Einprä⸗ 
gung von 3093 Namen und Wohnorten auf den Rändern der betreffenden Medaillen eine ſehr 
zeitraubende Arbeit. Es iſt ein Irrthum, wenn in öffentlichen Blättern bebauptet worden, daß 
am 18. November v. J. in Paris ſchon alle Preismedaillen an die franzöſiſchen Ausſteller ver- 
theilt worden fein: fo find die damals den Ausſtellern, welchen die große Verdlenſtmedaille zuer- 
kannt war, die von der franzöſiſchen Regierung noch außerdem verliehenen Auszeichnungen mit 
den von den Jurys zuerkannten Medaillen verwechſelt worden. ö * 
Wiewohl nun die berliner Kommiſſton es an Erinnerungen zur baldigen Ueberſendung der 
Medaillen nicht hat fehlen laſſen, fo iſt doch die erſte Sendung der für das zolloereinte un 
nördliche Deutſchland beflimnten Medaillen erſt am 25. Januar in der Zahl von 133 bier 1 5 
kommen, ſo daß noch 140 zurückſtehen. Mit der Zuſendung des Eingegangenen, ſo wie en Aus- 
Jurys zuerkannten ehrenvollen Erwähnungen an die betreffenden 


er iſt bereits begonnen. olgelungenen 
optgelung 
an Werd enſt. 


Maaß Leinen in 


Beide fehr befriedigend ausgefallene Medaillen tragen auf der Vorderſeite 
Portraits der Königin Victoria, und des Prinzen Albert. Auf der Rückſeite d 


7 


werden die wohlthätigen Folgen deſſelben, welche [don 


Medaille beſindet ſich eine große, die Britannia darſtellende Hauptfigur, von den Fahnen alle 
Völker umgeben, vor welcher ein Merkur und eine. den e water weibliche Fi⸗ 
gur ſich die Hand reichen. Sie trägt die Um chrift: „Kst etiam in magno quaedam, respublica 
mundo“ („Auch das ganze Erdenrund bildet eine große Gemeinde”). Auf der Preismedaille 
umgiebt eine anmuthige Gruppe von Vertretern der drei alten Welitheile und Amerikas eine 
„Induſtria“, welche von einer Britannia gekrönt wird, unter der Umſchrift: „Dissociata locis 
concordi pace ligavit“ (Was durch Räume getrennt war, hat ſie in Eintracht und Frieden ver⸗ 
bunden“). 8 
Iidenaus iſt der Kunſt⸗ und Gewerbefleiß unſeres Vaterlandes auch bei dieſer weltgeſchlcht⸗ 
lichen Veranlaſſung würdig vertreten und geehrt worden, und werden die Freunde deſſelben auch 
auf dieſes ſchöne Tagewerk derſelben, worüber der in der Herausgabe begriffene amtliche Aus. 
ſteuungsbericht die näheren Nachrichten enthalten wird, mit Befriedigung zurückſchauen. Auch 
in zahlreichen Fällen ſich zeigten, gewiß 
(Mei. ER 


E. [unſere Schäfereien und die Ausſichten auf den Frühjahrswoll⸗ 
markt.] Wie zu fürchten war, ſo hat das vergangene naßkalte Jahr auf den 
Geſundheitszuſtand unſerer Schäfereien ungünſtig eingewirkt, wovon die Fol⸗ 
gen jetzt nur allzuſehr hervortreten. Die Sterblichkeit iſt in einer Menge von 
Heerden ſchon ſehr groß und wird erſt im Februar und März noch mehr zuneh— 


noch lebhafter in der nächſten Zeit hervortreten. 


men. Zuverläſſige Mittheilungen geben die Verluſte in denſelben bereits auf nahe an 10 9% 


\ 


an, und darnach iſt die Beſorgniß, daß fie bis zur Schur ins Doppelte fteigen werde, 
nur allzubegründet. Die Egel⸗ und Faulkrankheit graſſirt ſtark und zu dem Uebel 
tritt der Mangel an ausreichendem kräftigen Futter. Das Getreide, was in ſolchen 
Fällen am Beſten aushilft, ſteht im Preiſe zu hoch, um den Schafen viel davon ges 
ben zu können, und die Kartoffeln müſſen, da ſie krank ſind, das Uebel, wenn man ſie 
den Schafen verabreicht, eher vermehren. Dazu kommt noch, daß ſie ſowohl in den 
Haufen als in den Kellern faulen, ſo daß ein ſtetes Ausleſen und Wegwerfen der 
Verdorbenen nöthig iſt. — Unter ſolchen Umſtänden liegt eine, reichliche Schur außer 
aller Wahrſcheinlichkeit. Saathutung, die bekanntlich dem Wollwuchſe ſehr günſtig iſt, 
haben wir dies Jahr nur wenig und in großen Diſtrikten gar nicht gehabt, es iſt alſo 
auch von dieſer Seite keine Vermehrung der Wollenmenge zu erwarten. Dem allem 
zu Folge dürfte das zum Verkauf kommende Quantum wohl an 10% unter dem 
Mittel betragen, was, wenn wir daſſelbe auf dem hieſigen Frühjahrsmarkte in runder 
Summe zu 60,000 Ctnr. annehmen, eine Verminderung von 6000 Etr. ausmacht. 
Das führt mich auf den zweiten Theil des obigen Thema's, und das ſind die 
Ausſichten für dieſen Markt. Die eben angeführte Verminderung der aufge⸗ 
brachten Waare kann zwar, wie ſich dies auch ſonſt ſchon gezeigt hat, für den Augen⸗ 
blick keinen großen Eindruck machen, da ja ſehr oft mehr Wolle, als dieſe beträgt, un⸗ 
verkauft bleibt. Aber dennoch wird die Nachwirkung nicht ausbleiben, und ſich insbe⸗ 
ſondere darin zeigen, daß weniger Wolle aufs Lager gelegt und dieſe auch in kurzer 
Zeit verkauft werden wird. Das aber ſichert gute Preiſe für das folgende Jahr. 
Wir ſtellen nun die Frage: wie wird es um den Begehr ſtehen? Daß der⸗ 
ſelbe lebhaft ſei, iſt aus öffentlichen Nachrichten bekannt, und es zeigt ſich dies auch 
thatſächlich durch die gegenwärtigen vielen Verkäufe vom Lager. Begehr gründet 
ſich auf Bedarf, und es wird ſich dies Jahr wieder gründlich beftätigen, was wir 
ſchon früher ausgeſprochen haben, daß die Produktion eher hinter dem Br: 
darfe ſtehe, als denſelben überbiete. Wo aber das der Fall iſt, da darf man 
nicht fürchten, daß das Produkt werde unter ſeinem Werthe verkauft werden müſſen. 
Es ſteht folglich dem Wollmarkt keine ungünſtige Konjunktur be⸗ 
vor, und daß man eine ſolche auch erwartet, dokumentirt ſich dadurch, daß die Spe⸗ 
kulation ſich zu regen anfängt; denn das Kontraktgeſchäft kommt bereits in lebhaften 
Gang. Ein Steigen der Preiſe gegen voriges Jahr iſt in ſicherer Aus: 
ſicht; wieviel das aber betragen könne, läßt ſich um ſo weniger beſtimmt angeben, 
als noch manche Zwiſchenfälle möglich und denkbar ſind. Sollten wir muthmaßlich es 


ausſprechen, fo würden wir es, auf Schlußfolgerungen geſtützt, auf 8 — 10 % ange: 


20,600 Tons raffinirten, gegen 332,000 Tons, in 1850: nämlich 24/000 Tons britiſche, 6 


ben. Wie bereits verlautet, find die vollzogenen Kontrakte auch dieſem Satze annä⸗ 
hernd geſchloſſen. Stellt er ſich feſt, ſo bringen die Schäfereien dies Jahr im allge⸗ 
meinen Durchſchnitt nicht mehr ein, als im vorigen, weil, wie oben bewieſen, die Ver⸗ 
minderung der Schur eben ſo viel betragen wird, wie die Erhöhung des Preiſes. 
Einzig die beſſere Meinung für das Produkt und die darauf begründete Hoffnung 
künftiger lohnender Preiſe iſt für die Schafzüchter der Gewinn, den ihnen die beſſere 
Konjunktur bringt. Für alle diejenigen aber, deren Heerden geſund ſind, und welche 
ſie auch ausreichend ernähren können, tritt der Gewinn von der guten Konjunktur 
ſchon auf dem Markte unmittelbar und direkt ein. 


Ueber die Bewegung des Geſchäftes in Zucker und Kaffee im Jahre 1881 
in Großbritannien. N 


Der ſchon früher für dieſe Zeit 
Hauſes Herman Sillem, Sohn u. Comp. d. d. London, den 1. Januar d. J. enthält über 
das Her ritanniſche Zucker⸗ und Kaffee ⸗Geſchäft Folgendes: ; 

er Fall im Preiſe von Zucker, ſeit Anfang des Jahres 1851 iſt ein ſehr bedeutender ge⸗ 
weſen und hat jaft unausgeſetzt ſtattgefunden. In den geringen oſtindiſchen Gattungen war der⸗ 
ſelbe am bedeutendſten, von 21s—22s unverzollt im Jannar auf 128—13⸗, alſo faſt 50 4, 
während der feine helle Zucker zum Detail⸗Verkauf, ſeiner Seltenheit wegen, wenig billiger it, 
82 9090 einem Jahre; der Rückgang in dem Werthe des Produktes fremder Kolonien mag 468 
Die Einfuhr von Oftindien beſtand größtentheils aus geringen und mittleren Qualitäten. 
Unſere Vorräthe im Anfange des Jahres waren nur mäßig und standen denen des vorhergehen⸗ 
den nicht unbedeutend nach. Da es ſich aber bald ergab, daß die Anfuhren beträchtlich ein 
würden, und die Bedürniffe unjerer Konſumenten größtentheils durch das Einbringen raffinirten 
Zuckers von Holland befriedigt wurden, jo ſchwand alles Vertrauen in den Artikel, und Preise 
wichen ſortwährend. Im Mat hatten unſere Lager ſich denen des Jahres vorhet zur ſelben Zeit 
leichgeſtellt. Im A ar te ſich etwas mehr Feſtigkeit, theils wohl in Felge der am 5. Juli 
altſindenden ferneren Ermäßigung der Zölle, für mittel braunen bis guten gelben von britiſchen 
Beigungen von 115 150 10s und fremden Beſitzungen von 175 auf 158 6d. Dieſe Beſſerung 
war indeß von keiner aa da bedeutende Zufußren eintrafen und raſch an den Markt gebracht 
wurden, und ſeitdem hat ein ununterbrochenes ferneres Weichen der Preiſe ſtattgefunden. 
Dieſer für die Importeure ſo ungünſtige Gang des Arlileis mag theilweiſe ſeinen Grund 
in dem verringerten Verbrauche des ſeſten Landes von Kolonial- Zucker haben, veranlaßt durch 
die zunehmende Produktion von Runkelrüben⸗Zucker. Man nimmt an, daß dieſe Zunahme 
in den letzten drei Jahren auf dem ſeſten Lande ein jährliches Quantum von 45,000 Tons Ko⸗ 
Ionial-Zuder außer Verbrauch gelegt hat. Jugleich waren die ‚gulubren von faſt allen Produk. 
tione⸗Ländern größer als früher erwartet; die von britiſchen Kolonien überſtiegen an ünſerem 


lage die des vorhergehenden Jahres um ca. 12,000 Tons, ſaſt auschließlich von den weftindi« | ft 


chen Juſeln; die von fremden Kolonien waren größer als je zuvor, fie betrugen 55,000 Ton 
in 1850 nur 36,000 Tons. Für Großbritannien ſtellt die 1 ſich w e folgt: Ar 51 


391,000 Tons, nämlich: 267,000 Tons von britiſchen Kolonien, 112,000 von ende 000 
* 


ung in anderer Beziehung benutzte Bericht des Handlungs- 


ſtemde Kol, und 17,000 raffinitten. Die Vorräthe im Lande betragen ca. 48,000 Tons mehr 
als vor einem Jahre, nämlich 145,000 Tons gegen 97,000 Tons. Der Konſumo hat dem von 
1850 um ca. 18,000 Tons überftiegen, und dürfte ſich auf 33,000 Tons belauſen. In unſerm 
Export hat eine kleine Zunahme gegen 1850, gegen frühere Jahre eine bedeutende Abnahme 
stattgefunden. Die Lager in den anderen Hauptmärkten Europas werden zuſammengenommen 


denen vor einem Jahre ungefähr gleichgeſchaͤtzt. N 
Die bis jetzt erbaltenen Berichte über die ſtatthabenden Ernten lauten faſt ſämmtlich gün⸗ 
Wir können demnach auch in die⸗ 


ſtig, beſonders von Porto-Rico und noch mehr von Cuba. 
ſem Jahre reichlichen Anfuhren entgegengeſehen, die wohl bedentende Preisſteigerungen 
verhindern werden, wenn ſchon die ordingiren bis mittel Sorten, die ſo ſehr 
gedrückt find und ſchon jetzt anfangen die Aufmerkſamkeit der Spekulanten mi 
fich zu sieben, einige Beſſerung erfahren dürften. Die Erniedrigung des Zolles au 
Zucker britiſcher Kolonien hat bereits am legten 5. Juli ihr feſtgeſtelltes Ziel erreicht, während am 
nächſten 5. Juli“ die Zölle auf Zucker fremder Kolonien eine fernere Ermäßigung erfahren werden, 
von 158 6d auf 148 6d p. Cwt. für mittel braunen bis guten gelben. 

Die Erniedrigung des Zolles auf Kaffee hat im Jahre 1851 die Konſumtion in Groß- 
britannien um kaum 700 Tons vergrößert und war dieſelbe noch unter der von 1847/49, 
was der geſetzmäßig geſtatteten Beimiſchung von Cichor ien und anderen Subſtanzen zuzeſchrie⸗ 
ben wird. Der Conſumo im ganzen Lande wird auf nur 14,700 Tons angeſchlagen, er be⸗ 
greift ein größeres Verhältniß von Kaffee fremder und ein kleineres engliſcher Kolonien als frit- 
her. Die Ausfuhr war beträchtlicher als ſeit einer Reihe von Jahren, 1849 ausgenommen, und 
enthielt ein ungewöhnlich großes Verhältniß von britiſchen Kolonien, beſonders Ceylon-⸗Kaffee. 
Man rechnet, daß an den Haupt⸗Kontinental-Plätzen die Anfuhren 20,000 Tons mehr in 1851 
als in 1850 betragen haben; da aber die Ablieferungen bedeutend größer waren, fo ſchätzt man 
die daſigen Vorräthe in erſter und zweiter Hand Ende 1851 nur auf 46,300 Tons, gegen 
46,200 Tons Ende 1850 und 54,400 Tons Ende 1849. Die Lager im Lande werden geſchätzt 
auf reſp. 18,000 Tons, 19,200 Tons und 15,600 Tons. Daß bei der großen Brafil-Ernte 
die europäiſchen Anfuhren nicht noch bedeutender waren, iſt wohl hauptſächlich den großen Be⸗ 
ziehungen der vereinigten Staaten, wo der Conſumo noch immer zuzunehmen ſcheint, beizumeſ⸗ 
ſen. Die jetzigen curopäfſchen Lager müſſen als mäßig betrachtet werden, und die letzte Braſil⸗ 
Ernte ſcheint keine ergiebige zu fein, doch werden von der vorhergehenden uns noch manche Zu⸗ 
fuhren werden. Von Ceylon dürfen wit zeitige, aber keine vergrößerte Anfuhren erwarten, über 
die von Java läßt ſich mit wenigerer Beſtimmtheit eine Meinung geben. Man meint, ſie werde 
der letzten ungefähr gleichkommen; nach den agg Berichten fanden ausgedehnte Verſchiffun⸗ 
gen fat und ſollten ſolche in Zeiten für die holländiſchen März-Auktiogen eintreffen, ſo dürften 
dieſe von bedeutendem Umfange werden. Verwirklichen ſich die angegebenen Muthmaßungen 
über zu erwartende Zufuhren, ſo werden dieſe kaum den anſcheinend zunehmenden Wonfumo be 
friedigen, und eine fernere Verringerung der europäiſchen Vorräthe muß eintreten. 


C. Breslau, 2. Februar. [Produkten⸗Markt.] Die flaue Haltung der auswärtigen 
Märkte wirkte auch hier weiter lähmend auf den Geſchäftsgang; und obgleich die Zufuhr an 
unſerem Markt, in Folge der ſchlechten Wege nicht belängreich war, fo mußten die Forderungen 
der een heut neuerdings ermäßigt werden. 

Von Roggen ſollen bereits einige kürzlich von hier abgeladene Partien in Stettin eingetrof 
fen fein, die jedoch den Preifen für Lieferungsabihfüife nicht entſprechend, weſentlich bil- 
liger erlaffen werden mußten. — Kein grade günſtiges Prognoſtikon für die ſpäter folgenden, 
ziemlich bedeutenden Frühjahrsverladungen. N 

Weizen, weißer, wurde heut 60—73 Sgr., gelber 62 —7 
erreichten von Konſumenten 1 Sgr. pro Scheffel mehr. 

Roggen wurde 60 - 67% Sgr., nach Qualität, erlaſſen; Gerſte 41-48 Sgr., Hafer 
2832 Sgr., Erbſen 54—62 Sgr. pro Scheffel. 

Für Selſaaken macht ſich einiger Begehr bemerkbar, und würde man für ſchönen Winter 
rap 76 Sgr., für Sommerrübs 50 —58 Sgr. bewilligen. - 

In Kleeſaat war das Geſchäſt heut ſchon lebhaft; rothe erreichte in ord. Waare 12 bis 
14% Tylr., mittel 15—16 Thlr., feine 18-184 Thlr.] weiße ord. 9—10½ Thlr., mittel 11 
bis 12 Thlr., feine 13— 13% Thlr., feinſte 14 Thlr. pro Gtur. 

In Spiritus wurde wenig gehanbplf ioc 12% Thlr. bezahlt und Gld., pro April Mat 


19% Tylr. bez., 13% Thlr. Bi . 
Fr 40 57 pro April, Mai 104, Thlr. Gld. 


2 Sgr. bezahlt; die beſten Sorten 


üböl loco 97% Thlr. pro März 10 Thlr. bez., 
Zink loco würde 4 Thlt. 10 Sgr. zu kaufen fein; 


Waſſe r ſt aun d 
Oberpegel. 
Am 1. Febraur: 15 Fuß 11 Zoll. 
Am 2. Februar: 15 10%% Rs 


Unterpegel. 
4 Fuß 9 Zoll. 
4 9 
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Roggen loco 61-64 Rtl., pro Februar 


Berlin, 31. Januar. Weizen loco 64—69 Ril. 1 
* 3 r. 61 G. Gerſte, gt. 4042, fl. 


61. Nil. nominell. Frühjahr 617 und 61 verkauft, 614 

3739 Nil. Hafer loco 278. pro Frühl. 48 Pfd. 88 Br. 27½ G. Erbſen 50-54 Rıbl. 
Rapoſaat, Winſerrays 70-69 Rihl. Winkerrübſen 6.66 Rthl. Sommerxübſe 5452 Rthl. 
Rüböl ioco 10 Mtl. verk. u. Br. 9% G. pro Jan., Jan.⸗Febr. u. Febr⸗ Mär; 10 verk. u. Bk. 
9% G. Spiritus loco ohne Faß 27 4 Ntl. verk. mit Faß pro Jan.“ Jona ehr. u. Februgr⸗ 
März 27 5 26% verk. u. Br. 26½ G., März ⸗April 28 Br., 27% G, April-Mai 29 à 28, 
verk., 29 J 28%, Br., 28½% G. . N 


— . —— — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Verhandlungen mit Baiern wegen eines Anſchluſſes der dieſſeitigen 5 


Wien. nes 
Betrieb befindlichen, noch in der Ausfüh⸗ 


Staatsbahnen mit den in Baiern ſchon im l 
rung begriffenen und neu projektirten Bahnen find im beſten Gang und werden eifrigſt 


betrieben. Vorausſichtlich wird ein genau in einander greifendes Netz von Eifenbahnen 
zwiſchen Oeſterreich und Baiern dargeſtellt werden, wogegen die Verbindung mit Preu⸗ 
sen bei dem Bau der Nordbahn und der oberſchleſiſchen Bahn nicht den mäßigſten 
Erforderniſſen entſpricht und den Bau der ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahn herbeiführte. Dieſe 
mangelhafte Vorausſicht verschuldet es, daß Böhmen mit Preußen keine unmittelbare 
Verbindung hat, und daß die Konkurrenz aus Deutſchland über Dresden und Breslau 
den Tranſito⸗Verkehr durch Schleſien weſentlich beeinträchtigt. Wenn erwogen wird, 
wie viel Schleſien nach und nach von ſeinem natürlichen Handel eingebüßt hat, Wie 
mehr und mehr es mit ſeinem Handel auf die provinziellen Bedürfniſſe allein angewle⸗ 
ſen wurde, muß man anerkennen, daß der Naturreichthum und die Betriebſamkeit in 
der Induſtrie in dieſer Provinz ausſchließlich, Handel und Verkehr noch lebendig erhal⸗ 


Neiſſe. Der Verkehr auf unſerer Bahn hat im Jahre 1801 einen weſentlichen 
Ausscheid enen. Der Güterverkehr hat ſich von 380, 00 Centnern auf 


Etnur. gehoben, darunter 155,000 Ctnr. ökonomiſche Produkte und Mühlen⸗ 
Kan 4,000 Ctnr. Kohlen, 14,000 Etnr. Kolontal⸗Waaren und 11,000 Cen. 
Manufaktur⸗Waaren. Der Perſonen⸗Verkehr iſt trobdem, daß im Ihre 1850 während 
der Mobilmachung der Armee wohl an 20,000 Mann Militär befördert wurden und 
eine namhafte Einnahme gewährten, ziemlich conſtant geblieben und hätte noch gün⸗ 
igere Reſultate gewährt, wenn es der Verwaltung gelungen wäre, die ſeit 3 Jahren 
ſchon angeſtrebte Verbindung mit dem Poſtenlauf nach der Grafſchaft Glaz fo zu ere 
Weit 1 der Reiſenden für dieſe Eiſenbahnſtrecke von Brieg nach 
iſſe es erheiſcht. Wan Bad 00 i II non noc nie 10e 


* 
rd 77 


* 


backt verlaſſen. Am Boden ſtand ein leerer Vogelkäfig. Der dem Grafen von feinem Freunde 


8 fo ein anderes Geräuſch vernehmen — das einer Thür, welche ſich öffnet. Der Graf wendet 
bm 


verſprochen, zu kommen, um ſelbſt die folgende Geſchichte zu erzählen, die ibm begegnet iſt. 


— — 371 — — — u 


Zweite Beilage zu 2 34 der Breslauer Zeitung, 


2 f I Dinstag den 3. Februar 1852. 


1 ’ gan! 2 Ar u) ä 


T ! 

Eiſenbahn. In d 3 „F. wurden. beide. | Die Marquise! ſchreit der Graf bis zum Erſchrecken verwundert. a 
ee und Eee 20798 Mir, el . ee wi Einnahme im 4 Ja, ich bin . Mir waren ehemals Freunde, und jetzt kommen N Aus 9 
Vereins⸗Pekſonen⸗Verkehr. 4900 en desen 5 ae Sie? Mein Mann? Was will er noch!? Aus Barmher⸗ 

nen“ — j F efe! x 

R NreisfeeBeienen ad gen n, In der Woche vom 25. bis 31. Januar d. F. wurden beför⸗ 8 Und indem ſie ſo ſprach, machte die Geſtalt dem Grafen ein Zeichen, näher zu treten. Er 
ert 1195 Per genommen 1335 Ntlr. that es, indem er in ſeinem Geiſte jeden Glauben an eine übernatürliche Erſcheinung unter⸗ 

Wilbelms⸗Bahn. In der Woche vom 24. bis incl. 30. Januar d. J. wurden befördert] drückte und feft- überzeugt war, daß er die Marquife lebend, unter einem ſonderbaren Geheimniß, 
1055 dene engehonmen dt Ale r i ve A ER e 8 Farbe betleidet 

Breslau⸗ weidnitz⸗ ; ie Sch ; ie war mit einem Gewande, oder eigentlich einem Grabtuche, von grauer Farbe b . 
v8 wurden deen beser a ane e En NIRI94- Sagt Ihre ſchönen Haare, welche einſt, zehn Jahre lang, den Neid aller Frauen der Gejellihait erregt 
9 ö i r hatten, flatterten unordentlich um ihre Schultern. Das wenige Licht, welches aus dem geöffneten 
Nebenzimmer hereindrang, erlaubte dem Grafen nur noch, die außerordentliche Magerfeit und 
tödtliche Bläſſe der Marquife zu bemerken. / 

Kalium war er bei ihr eingetreten, fo fagte fie lebhaft zu ihm: Ich leide an unglaublichen 
Kopſſchmerzen! Meine Haare find daran ſchuld — feit acht Monaten bin ich nicht gekämmt 
worden. Graf, erzeigen Sie mir dieſen Dienſt — kämmen Sie mich! i 

Und nachdem be ſich hingeſetzt, reichte ſte Herrn v. R., welcher ihr willenlos gehorchte, einen 
Kamm. Die Dame ſprach nicht mehr, er wagte es nicht. Auch war er ſehr verwirrt, wie er 
ſelbſt geſteht. Ohne Zweifel verſah er ſchlecht ſein Kammerdieneramt, denn die Dame ließ von 
Zeit zu Zeit eine kurze, murmelnde Klage hören. 0 0 

Plötzlich ſtand fie auf, und indem fie: Merci ſagte, verſchwand ſie in dunkeln Hintergrunde 
des Zimmers. Der Graf wartete einige Augenblicke, vergeblich ſeine Sinne anſtrengend, aber 
er ſah und hörte nichts mehr. Da eniſchloß er ſich, in das erſte Zimmer zurückzukehren. Als 
er nun ſeine Augen auf den geöffneten ne warf, ſah er darin die größte Unordnung. 
Trotzdem fand er die Familienpapiere, welchen ſeine Miſſion galt. Nachdem er wieder zuge⸗ 
ſchloſſen, wartete er einen Augenblick — er rief — keine Antwort. Da ging er endlich, und 


nn 


ie Januar d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 9772 Perſonen, und betrug 


a) an Perſonengeld ; 1050 h e 
x 5 85 incl, Gepäcküberfracht, Vieh- und Equipagen 


ra 2 | 
b) für Güter: 5223 Rtlr. 10 Sgr. 12 


Transport (144,202 Ctr. 33 Pſd.) 7655 ⁴ꝗOʒ5 
zuſammen 128788 15 »5 


o TTT TTT 
Mannigfaltiges. 


Wiesbaden.) Ein hellf \ i A 
8 5 ſehender Knabe von 12 Jahren aus Mittelfiſchbach, Amts 
men der auf krelsamiliche Verfügung ins bieſige Hospital gebracht wurde und daſelbſt fo 
b 10 ewacht wird, daß nur der behandelnde Arzt ihn beſucht, erregt hier und in der benach⸗ 
barten Gegend großes Aufſehen. Von Natur nur mit ſehr dürftigen Anlagen begabt, ſoll er 
A Büfande in einem wahrhaſt fließenden Wee e nder a ur van sche ge Rt ee Hase 
e mittheilen, die eintreten werden. Er ſpricht, wie die Leute ſagen, von der Verderbthei 995 8 ; } 
des Volkes, der Geiftlichkeit und e ee und droht mit einer gewaltigen Umwälzung. ]. Unten war Niemand. Der Kutſcher, der ihn pierher gebracht, wartete zur Abfahrt bereit 


die a 9 = Ir 5 am Gitter. Herr v. R. ſah keine Urſache, feinen Aufenthalt zu verlängern. Unterwegs, indem 
99 er und Betrüger entlarven würde, von vetheerendem Kriege und Ne er ſeine Gedanken über den ſonderbaren Vorfall auf dem Schloſſe zu ſammeln ſuchte, gewahrte 


(Eines der prachtvoliſtlen Schiffe), die je geſchen würden, wird gegenwärtig in er, daß ſeine Kleider mit K * 1 ag won! 2 5 f noeh parle inc 
2 achtvollſten iffe), die je geſehen wurden, wird gegenwärtig ir dem er noch in Rouen aufgehalten, kehrte er zwei Tage darauf na aris zurück. 
a5 von den Herren Todd und M. Gregor für den Paſcha von Egypten gebaut. Es iſt enen hr ) 0 i 


i f f Es war der 3. Dezember. Er ſuchte ſogleich den Marquis auf, ohne ihn zu finden. Auch am 
eine OJampf⸗Vacht mit Maſchinen von 300 Pferdekraft. Das Gebälk iſt aus Eiſen, und da die t icht in ſei otel zurück. Man glaubt jetzt, daß er eins der Opfer des 
Nacht bloß zu Spazierfahrten auf dem Nil beſtimmt iſt. wird ſie nicht tiefer als 4 Fuß 2 Zoll nene en ene 3 8 les l 


i i \ b war. 
im Waller gehen. Die innere Drapirun a N 1 ; . Boulevards de Montmartre geworden, wo fein Klu x 

i g aus Papier⸗mache und Seidenbrocat iſt allein auf e err v. R. n der alten polniſchen Dame zu erzählen 
25,600 Eſtrl. veranſchlagt. Die Decke des Salons wird aus weißem Seidenſtoff mit Gold» und Das iſt die Geſchichte wiche Herr v. R. im Salon e 


d i verſprochen, wo er ſich bis Mitternacht erwarten ließ. Er kam erſt, als man ſich ſchon trennen 
Sabi ige e ee e D e Delbam net wollte, und zeigte die Haare der Marquiſe. Eines davon liegt auf meinem Schreibtiſche vor mir. 
ch auf 2000 Lſtrl. belaufen werden (das Yard. zu 20 Guineen). Die Seidenftoffe werben |, N 
aͤmmtlich in London fabrizirt. Ein ähnliches Prachtſchiff für den Paſcha ging erſt vor wenigen 
Monaten nach Egypten. Das jetzige erhält den Namen „Licht des Himmels.“ 

— Nach dem „Coureirr de Gironde“ ward am 26. Januar früh um 27 Uhr zu Bor⸗ 
deaux ein Erdbeben verſpürt, das etwa 7 bis 8 Sekunden dauerte. Leute, die im Bette 
lagen, glaubten, daß ſchwer beladene Wagen durch die Straße führen, oder daß ein ſchweres 
Möbel über ihren Köpſen umgeworfen werde. Dem Stoße ging eine Art von Knall vorher; 
zwei verſchiedene Schwingungen wurden in einem Zwiſchenrgume von etwa 3 Sekunden empfunden; 
die Richtung ſchien von Süden nach Norden zu ſein. Der Grad der Heftigkeit des Erdſtoßes 
war in den einzelnen Stadttheilen verſchieden; in den hohen Häuſern wurde er ſtärker gefühlt. 
Die an der Wand hangenden Gemälde bewegten ſich; leichte Mobiliar-Gegenſtände fielen auf 
den Boden, und Fenſter wurden zerbochen. In mehreren Kirchen traf dies die gemalten Glas» 
fenfter, und zwei derſelben Haben bedeutend gelitten. Die auf der Straße gehenden Leute jühl- 
zen plöglich dec Boden unter ihren Füßen zittern. Der Himmel war dunkelroth; auf dem 


SDepattement der Sironde re aus. Das Erdbeben oder der Erdſtoß ward im ganzen 
beſchädigt, und zu Gradi ha ee En La Sauve wutden ſogar mehrere Häuſer dadurch 
zu tanzen. 9 ar 1 den Häuſern alle beweglichen leichteren Gegenſtände 


$ Breslau, 2. Februar, Abends 9 Uhr. [Feuerlärm.] Vor einer Stunde 
brach in dem maſſiven Pferdeſtalle der Küraſſter⸗Kaſerne, auf der nach Höfchen zu be⸗ 
legenen Seite, ein heftiges Feuer aus, welches in dieſem Augenblicke bereits vollſtändig 
gedämpft iſt. Die Pferde und die Futtervorräthe wurden glücklich gerettet. 5 a 


Vorlagen für die Sitzung des Gemeinderaths, (589 
am 5. Februar. g. su. ai 
Vorſchlag, die Vereinigung und Aufftellung der ftädtifchen Bibliotheken in einem 
Cen tralgebaude betreffend. — Kommiſſions⸗Gutachten über die Etats des Bauweſens, 
der Güter und Forſten, der geiftlichen, höhern Unterrſchts⸗ ꝛc. Angelegenheiten, der Ele⸗ 
mentar⸗Unterrichts-Angelegenheiten, des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe, desgleichen der Stadt⸗Bank, für die Verwaltung der direkten Kommunalſteuer, 
ſowie der Kirchen zu Elftauſend Jungfrauen und St. Barbara und des Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Tantieme⸗Fonds. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 


’ — —h̃— a—22•⸗/ —3 
Nr ih beim nißvolle Geihihte.) Paris, erzählt die „Independance belge,“ 
Gräff Vorſitzender. 


— nicht mit dem Staatsſtreiche, nicht mit allem, was daraus fol — 

ee Wem ergefgichten. Die Theater mit ihrem Vampyr, mit dem Grau d: na- 
— es Be das Zeichen dazu gegeben. Unter Andern wartete man neulich in dem 
. men Polin bis Mitternacht mit Spannung auf den Grafen v. R. Er hatte 


650 Staͤdtiſche Reſſource. 


Da es vorgekommen, daß Mitglieder der Reſſource ihre Konzertkarten anderweitig verliehen 
haben, ſo machen wir im Intereſſe der Geſellſchaft darauf aufmerkſam, daß ein ſolches Verleihen 
der Karten nicht geſtattet iſt. Der Vorſtand der ſtädtiſchen Neſſource. 


un Kaufmänniſcher Verein. 


zu einer Stallone folgenden Tag ab. Auf der Eiſenbahn, die nach Rouen führt, gelangte er ‚Dienftag den 3. Februar, Abends 7½ Uhr, Verſammlung im großen Saale des 
Als er im Wan von wo aus er in zwei Stunden das Schloß ſeines Freundes erreichen konnte.] Caſé restaurant. Herr Juſtizrath Graeff wird die Güte haben, einen Vorkra über Bildung 
Gitter mit Ian n vor demſelben eintraf, zeigte ſich ein Gärtner, der durch das geſchloſſene] von Handelsſcpiedsgerichten zu halten und ſind auch Nicht⸗Mitglieder, welche ntereſſe daran 
einem Einlaßbilgzerbandelte, Der Graf v. R. verwunderte ſich über ein Mißtrauen, das ſelbſtſ nehmen. eingeladen. ol 
einer kurzen Ab et, womit ihn der Eigenthümer des Schloſſes verſeben, nicht wich. Endlich nach 
gen, tam der Gesſeubeit, die wahrſcheinlich benutzt war, um ſich mit Jemandem zu berathſchla⸗ 
er die Facade Ärtner wieder und öffnete ihm. Als der Graf im innern Hofe ſtand, betrachtete 
igen. Dor des Schloſſes, deſſen bundert Fenſter geſchloſſen waren, mit Ausnahme eines ein- 
ieſes Fenſt hatte einer der Läden ſich abgelöft und war zur Erde geſtürzt, wo er noch lag. 
nommenen Yu Ar, 1 8 A jand, gerade in demjenigen Zimmer, wo er den ange⸗ 
rag au e e. 
Er d. raf, aufmerkſam geworden durch den ſonderbaren Empfang, beobachtete Alles genau. 
merkte eine kleine Rauchſäule, die ſich einem der Schornſteine im Dache entwand. Iſt das 
hü Mohnt? fragte er. — Nein, entgegnete trocken der Gärtner, und zugleich öffnete er die 
we * zu einer Seitentreppe, die er dem Grafen voraus emporſtieg, wobei er in jedem Stock 
rk die kleinen Lichtluken auſſtieß, welche ſich in der Rokoko-Facade des Schloſſes befanden. 
M m dritten Stockwerk blieb der Gärtner fichen, und auf eine Thür zeigend, ſagte er: Dort: 
ud ohne weiter etwas hinzuzufügen, ſtieg er die Treppe wieder hinab. Der Graf öffnete die 
ür und befand ſich in einem dunkeln Kabinet. Das Licht von der Treppe aber erlaubte ihm 
meide d zweite Thür zu erkennen, die er öffnete und durch die er in das Zimmer gelangte, 
urch den herunkergeſtürzten Laden erhellt war. Der Anblick dieſes Zimmers war kalt, 


Im Aufange des letzte 


zu ihm. Sie wiſſen, Graf hofienen Dezembers kam einer ſeiner Freunde, der Marquis v. N., 


meinem Schloß in d f. ſagte er zu ihm, welch unüberwindlichen Widerwillen ich fühle, nach 
Hatte, meine Frau er Normandie zurückzukehren, wo ich verfloſſenen Sommer das Unglück 
rückgelaſſen, welche zu verlieren. Aber ich habe dort in einem Schreibtiſche wichtige Papiere zu- 
mir den Gefallen mur 7 bei einer Familien⸗Angelegenheit ganz unentbehrlich find. Thun Sie 
Miſſton kann ich * bier iſt der Schlüſſel. und holen Sie mir die Papiere, denn dieſe delikate 
rund reiſte ſchon Wr Ihnen anvertrauen. Herr v. R. gab den Bitten feines Freundes nach 


1595) Für die Abgebrannten in Triebelwitz, Kreis Jauer, iſt ferner eingegangen: von 
C. R. 1 Thie Herrn Praſdent Nees v. Eſenbeck einen Hausrock, B. A. B. ein Pace Sachen, 
J. 1 Tolr., Henriette K. 2½ Sgr., N. ein Packet Sachen. Am 28. Januar angezeigt und be⸗ 
reits abgeſandt: 18 Thlr. 25 Sgr. — Summa 20 Thlr. 27% Sgr. 


Zum Schulhausbau in Münchbauſen bei Malapane iſt eingegangen? von B. G. 
5 Sgr., Henriette K. 2½ Sgr., G. H. 1 Sgr., geſammelt Gartenſtraße M. 235. 1 Tol. 10 S. 
Summa 1 Thlr. 19% Sgr. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Dem $ 54 des Geſellſchaſts⸗Statuts gemäß wird die Betriebs⸗Rechnung nebſt Belägen für , 
das Jahr 1850 vom 4. Februar d. J. ab auf 6 Wochen in der Hauptkaffe auf dem 
biefigen Bahnhoſe der Geſellſchaft zur Einſicht eines jeden Aktionärs derſelben ausgelegt fein. 
Wenn alsdann innerhalb 14 Tagen nach der Auslegung, alſo bis zum 31. März d. J, keine 
Erinnerungen der Aktionäre gegen dieſe Rechnung bei der königlichen Verwaltung der Bahn 
oder dem unterzeichneten Verwaltungsrathe eingehen, ſo werden wir über dieſelbe Decharge 
ertheilen. Berlin, den 1. Februar 1852. 

Der Verwaltungsrath der Niederſchleſiſch-Märkiſchen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


bezeichnete Schreibliſch ſtand gerade dem Fenſter gegen n i 
a genüber. Ohne ſich weiter aufzuhalten, ging 
e R. gerade darauf one ſchloß ihn auf f 

le er den Schlüſſel berumdrehte, knirſchte das Schloß ſehr laut — aber zugleich ließ fi 


die und mitten in einem geöffneken dunkeln Nebenzimmer flept er eine weiße Gcftalt, welche 
Srap nie entgegenſtreckt. 

Theodor „„ult eine lee, aber ausdrucksvolle Stimme, Sie kommen, um mit die Briefe von 
(Tbeobar üben? Weobalb' 


’ 


47 


Graß, Barth u, Comp. in Breslau. 


Madame iſt nicht der Name des Schloß beſitzers, deſſen Auftrag den Grafen hierher geführt.) können ſofort Kondition erhalten bei 
Erkennen Aft Herr v. R., wer find. Sie? f 
N Sie mich nicht, trotzdem, daß ich fo verändert fein muß? 229 


* 


[1138 Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobun 9 
Tochter Amalie mit dem He 
Fränkel in Breslau, zeigen wir Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Berlin, den 1. Februar 1852. 8 
Joſeph Leipziger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Smoke Leipziger. 


Adolf Fränkel. 
Berlin. Breslau. 
573] Entbindungs - Anzeige, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Nachmittags 44 Ude erfolgte 
glückliche Entbindung feiner Frau Mathilde, 
geb. Hoppe, von einem gefunden Mädchen, 
zeigt hierdurch allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an: 

Bormann, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Peterwitz bei Jauer, den 30. Januar 1852. 
rr. 


11158 eee 
(Berfpätet.) 


0 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Bertha, geb. Pransniger, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehte ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 31. Januar 1852. 
Dr. Wilh. Friedenthal. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um % auf 9 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
von einem 4 — Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Trebnitz, den 31. Januar 1852. 

> 11152) Theodor Preiſer. 


114 Todes⸗ Anzeige. 

Nach 17 050 ſchweren Leiden und Käm⸗ 
pen verſchied heute Nachmittag 2 Uhr an 
„einem Zehrſieber, meine geliebte Couſine 
‚und Freundin, Fräulein Maria Stache 
— in dem Alter von 22 Jahren und 8 


Monat. — Ich erfülle hiermit die trau⸗ 


rige Pflicht, dies allen Verwandten und 
Freunden der Verſtorbenen mit riefbetrüb⸗ 
tem Herzen, ſtatt beſonderer Meldung, an⸗ 
Ben 
Breslau, den 2. Februar 1852. 

l Eliſabetb Gi 


. Todes Anzeige. 

einen Verwandten und Bekannten die trau⸗ 
rige Mittheilung, daß mein Gatte, der k. Poſt⸗ 
ſekretär und Premier⸗Lieutenant Hatteiſen 
heute N) an einem Lungenſchlage geftorben ift. 
Um file Teilnahme bittet: 

Noſ. Hatteifen, geb. Wiener. 

Llegnitz, den 


31. Januar 1852. N 
1147] W AR 
Nach langen Leiden entriß mir am 1. d. der 
Tod meine unvergeßliche Frau, Julie, geb. 
Schläbitz; Mit mir beweinen 5 minorenne 
Kinder die 


en namenlojet Verluſt. Dieſes mei» 
nen Freunden und Bekannten zur Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 2. Februar 1852. 
Friedrich Wächter, Schneidermeiſter. 


1130] Todes ⸗ Anzeige. 

Den heut erſolgten Tod unſeres Bruders 
und Onkels, des königl. Landraths a. D. Herrn 
Eruft Friedrich v. Wentzky, in feinem 
faft vollendeten 85. Jahre, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und vielen Freunden deſſelben, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 

Bärwalde, den 31. Januar 1852. 

; Die Hinterbliebenen. 


1594] Todes ⸗Anzeige. 

Das am heutigen Tage ganz plötzlich am 
Nervenſchlage erfolgte Ableben unſeres Gatten, 
Vatere und Schwiegervaters, des königl. Ritt 
meiſters a. O. und Landesälteſten Bernhardt 
v. Mletzko, im 56ſten Lebensjahre, zeigen Ver- 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel- 
dung, ganz ergebenſt an. 

Rybnik, den 31. Januar 1852. 

Thereſe v. Mletzko, 

ei . 
Kalino ; ene 
Miegzto wsky, geboren 


geborene 


v. 7 
Adolph v. Kalinof 
2 a. Bewsky, 


. ᷣ ͤ .. . — — — 
F. 2. g. Z. 5. II. 6. J. IV. 


513]. Allgemeine Verſammlun 
5 Minliber, Gönner und Freunde für die 
vereinigten ſechs Klein » Kinder ⸗Bewahr⸗An⸗ 
ſtalten; Dienſtag, den 3. Februar d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Lokale der vaterſändiſchen 
Geſellſchaft (Börſengebäude.) 

Breslau, den 29. Januar 1852. 

* Der Vorſtand. 

[1155] Ein Bi zwei in ihrem Fache ausge⸗ 
— . are bir 
ein Engagement in Poſen beim Uhrma 
Louis Metke, Breslaurfr. Mr. 5. 


Premier⸗ 


BE Br, 0 


den Dr. med. Herrmann Cohnsberg, 
geſt. auf Schloß Broslawitz, d. 3. Febr. 1851. 
Schon ein Jahr iſt hingeſchwunden, 
Seit Dein Geiſt die Hülle brach, 
Und noch bluten unſ're Wunden 
In dem alten Schmerze nach! 
Und der thränennaſſe Blick 
Ruft vergebens Dich zurück! 


Muthig haſt Du oft gelitten 
Für der Wahrheit ew'gen Preis, 
Haſt in Wiſſenſchaft erſtritten 

ir ſo manches Lorbeerreis, 
All' Dein Leben und Gemüth 
War für Menſchenwohl erglüht! 


Du biſt glücklich! Doch die Zähren 
Deiner Freunde trocknen nicht, 

Und ſie können es nicht wehren, 
Wie das Herz des Vaters bricht, 
Dem in ſeinem einz'gen Sohn 
Hinſtarb ſeiner Liebe Lohn! 


Doch ein Stern iſt nicht verblichen! 
Kindlich laßt auf ihn uns bau'n: 
Wo der Glaube nicht gewichen, 
Darf das Herz dem Vater trau'n, 
Der mit Weisheit uns regiert, 

Und zum Guten Alles führt! 


Schlumm're drum! Befreit von Sorgen 
Lacht, als Deines Fleißes Lohn, 

Dir ein neuer, ſchoͤn'rer Morgen 

An des Weltenvaters Thron; 

Was Dir hier verborgen war, 

Wird Dir jenſeits hell und klar! 


Ja, die Ahnung wird zur Klarheit: 
Gott, zu dem wir Alle fleh'n, 
Giebt in ſeiner ew'gen Wahrheit 
Uns ein freudig Wiederſehn, 

Und was hier getrennt erſcheint, 
Iſt auf ewig — dort vereint! 


[1134] Am Todestage 
unſeres unvergeßlichen Freundes 

des Dr. Herrmann Cohnberg. 
Ein Jahr vorbei, ſeitidem in Grabeshallen 
Erblichen Deiner Jugend Morgenroth, 
Das warme, treue Herz in Staub zerfallen! — 
Nun haſt Du Dich gewöhnt wohl an den Tod? 
Doch als Du ſankeſt, unſ'erm Blick verloren, 
Der heiß nach feinem Licht zurück ſich ſebnt, 
Ward mit dem Tode uns ein Schmerz geboren, 
Der groß und ſtark an's Leben ſich gewöhnt. 


Ein Schmerz, der Luſt hat, ewiglich zu leben — 
Dann ſtürbe, wenn er hätte die Gewalt, 

Ins Sein zurück Dich aus der Gruft zu heben, 
Dich ſelbſt in friſch lebendiger Geſtalt. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dienſtag, den 3. Februar. 28ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Vater der Debütautin.“ Poſſe 
in 4 Akten. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von S. Zechlin. Zum Schluß: „Das 
Feſt der Handwerker.“ Komiſches Ger 
mälde aus dem Volksleben in einem Akt, als 
Vaudeville behandelt von L. Angely. 

Mittwoch, den 4. Februar. 29ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Moſes oder die Iſraeliten in Aegyp⸗ 
ten.““ Große Oper mit Tanz in 4 Akten. 
Muſik von Roſſini. 


Im alten Theater 
Mr. John William Robſons 
Miefen:Bild [574] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die Reiſe nach London zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellungen täglich, Abend von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets ſind bei Herren Bote u. Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


[477] Penſions- Anzeige. 

Nachdem ich der Beſchränktheit meiner Woh⸗ 
nung wegen dem mir mehrfach geäußerten Wun⸗ 
ſche, Penſtonärinnen aufzunehmen, bisher nicht 
habe gentigen können, werde ich von Oſtern 
d. J. ab ein Logis beziehen, deſſen Geräumig⸗ 
keit mir die Annahme von Penſtonärinnen jedes 
Alters möglich macht. Ich theile dies ſowohl 
den Sachen deren Wunſche ich in gedach⸗ 
ter Beziehung nicht habe nachkommen können, 
als Allen denen, deren Vertrauen mir Penflo- 
närinnen übergeben will, hierdurch ganz er» 
gebenſt mit. 

Koſten, den 25. Januar 1852 

Antonie Geiſt, 
Vorſteherin einer Töchterſchule. 


1154] Ein 8 Gehülfe, 
militärfrei, ſucht Au hemmen. 855 


i Na. 
157 u erfragen bei Herrn E. Berger, 


Bir 


4 


chofsſtraße Nr. 16. 


372 


N me gens 
Mit „den 4. Fe 


lation von Breslau, als Materialien zu einem 
neuen Plane, und der Sekret, d. S. verschie- 
dene Mittheilungen. 576] 


28] Bekanntmachung. 

Der zum öffentlichen Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 11 der Roſenthaler Straße und Nr. 
1 und 2 der großen Dreilindengaſſe auf den 
7. Mai d. J. anſtehende Bietungs⸗Termin iſt 
7 

reslau, den 27. Januar 1852. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
140] Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
auf der Weißgerbergaſſe Nr. 59 belegenen, auf 
2000 Rthl 28 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 3. Mai 1852, 
1 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Parteienzimmer Junkernſtraße Nr. 10 
anberaumt. 
Taxe und Hypthekenſchein können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Reglſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 17. Januar 1852. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der verehelichten Zimmer⸗ 
meiſter Henriette Tietz, gebornen von Nit⸗ 


kowska, iſt der erbſchaſtliche Liquidationsprozeß 


eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 
den 3. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Költſch in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. [141] 

Breslau, den 2. Januar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[139 Bekanntmachung. 
öherer Anordnung zufolge jollen die, Bes 
huſs des in dieſem Jahre erfolgenden Umbaues 
des Stadthauptwachgebäudes in Gl. 0 
derlichen Baumaterialien und Arbeiten im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
in Verding gegeben werden, wozu öffentliche 
Termine und zwar: 
wegen der Lieferung von ca. 130,000 Mauer⸗ 
gieneln, auf Montag den 16. Febr. d. J. 
ormittags 10 Uhr, 
wegen der Lieferung inel. Anfuhr von circa 
65 Schachtruthen Mauerſand, auf Dins⸗ 
tag den 17. Febr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
wegen der Uebernahme der Zimmerarbei⸗ 
ten und Lieferung des dazu nöthigen Holz ⸗ 
materials, auß Mittwoch den 18. Febr. 
d. J. Vormittags 10 Uhr, 
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wegen der Tiſchlerarbeiten, auf Donners -H 


tag den 19. Febr. d. J. Vorm. 10 Uhr, 
wegen der Schloſſerarbeiten, auf Freitag 
den 20. Febr. d. J. Vorm. 10 Uhr, 


wegen der Schmiedearbeiten, auf Sonn 


abend den 21. Febr. d. J. Vorm. 10 Ubr, 
und wegen der Böttcherardeiten, auf Mon⸗ 

tag den 23. Febr. d. J. Vorm. 10 Uhr, 
in dem Bureau der unterzeichneten Garniſon⸗ 
Verwaltung — Schwedeldorferſtraße Nr. 187 
— hierdurch anberaumt werden. 

Die n 
und ſpäteſtens vor dem Beginn des Termins in 
dem gedachten Bureau en müſſen, find zu 
verſiegeln und mit der Auſſchrift: „Submiſ⸗ 
gm auf Mauerziegeln, Mauerfand, 
g EN u. |. w.“ entſprechend zu Der 
ſehen. 

Die Bedingungen können während 
ſtunden in unſerm Bureau vorher 
W den 31.3 
Hlaz, den Januar 1852. 0 
Königliche Garuiſon⸗Verwaltung. 

Neumann. Standtke. 
rn 


der Amts · 
eingeſehen 


535 tmach . 
1800 biefge Herrmanns bad mit ſämmt⸗ 
lichen dazu gehörigen Gebäuden, der Gaſthof 
um Niederland 8 fe 


arte belegene Eugliſche Haus ſollen vom 
1. April d. J. ab anderweit verpachtet 
werden. 


Wir haben dazu einen Termin auf 
den J. Marz d. J., früh 10 uhr, 
im Amtbauſe hierſelbſt anberaumt und laden 
Pachtlien gere dazu mit dem Bemerken ein, 
daß die näheren Bedingungen täglich in unferer 
Registratur eingeſehen werden können. 
Muskau, den 29. Januar 1852. 
Die General-Berwaltung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
der Niederlande. ara rt 


* on. 
eine: angu- 


Waniſch in Kapfenberg, 


welche ſchriftlich] d 


11421 Edikt. t 
dem kaiſ. königl. Landesgerichte Leoben, 
als Daniel Fiſcher'ſche Konkurs ⸗Inſtanz, 
wird hiermit bekannt gemacht: 

Es ſei auf Anlangen — Rue Wilhelm 
„ a aniel Fiſcher'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe⸗Verwalter, in die fle Feil⸗ 
92 7 ber ENTER due niet Fiſcher⸗ 

en Konkurs⸗Maſſe gehörigen Civil⸗ und Mon⸗ 
9 und b als: 

a) des Eiſenberg- un melzwerkes in Greith, 
geſchätzt auf 76,280 fl. C.⸗M., j 
des Brauneiſenſteinbergbaues am Eibelkogl, 
geſchätzt auf 1000 fl. C.- M., 

. 6) des Zerrenhammer⸗ und Walzwerkes in 
Thörl, geſchätzt auf 103,760 fl. C.⸗M., 
d) des Steinkohlenwerkes in 
e) 


b) 


arſchlug, ge⸗ 

ſchätzt auf 50 fl. CM, 5 * 
des Hammerwerkswohnhauſes in Thörl 
ſammt Nebenbeſtandtheilen, bewerihet auf 
21,697 fl. 11 kr. C.⸗M., 
t) des Hies oder Bruckenbauerngutes, des 

Feiſtl oder Bruckenbauerngutes und des 
Hartergutes in Stübming, geſchätzt auf 
12,833 fl. 12% kr. C. M., 
des Angerergütes in der Stäbming, ge⸗ 
ſchätzt auf 4873 fl. 15% kr. C.⸗M., 
der Greithöſe in der Stübming, bewerthet 
auf 36,791 fl. 22 kr. C.⸗M., 

i) des Maurergutes in der Stübming, ge⸗ 
ſchätzt auf 4401 fl. 30% kr. C-M., und 
des Hochwegergukes in der Eindd, geſchätzt 
auf 442 fl. 17% kr. C.⸗M., dann der in 
dem landesgerichtlichen Insenturs⸗ und 
Schätzungsprotokolle vom 24. Oktober 1850 
bezeichneten, auf 17,935 fl. 50 kr. C.⸗M. 
bewertheten verſchiedenen Erzvorräthe, end⸗ 
lich der Rechte aus den Waldabſtockungs⸗ 

verträgen vom 15. Februar 1828 in der 
Mitterbach und Zerbeneggwaldung, bewer⸗ 
thet auf 8839 fl. 37 kr. C.⸗M., vom 12. 
Auguſt 1845 im e e bewer⸗ 
thet auf 48 fl. 33 kr. C.⸗M., und vom 1. 
November 1784, reſp. 12. Februar 1847, 
in dem zum Sieitiguie gepbrigen Walde, 
geſchätzt auf 1173 fl. C.⸗M., 

nach Maßgabe des § 39 der Könfurd- Ordnung. 

bewilliget worden. 


Nachdem hierzu im Amtöfipe dieſes k. E Lan⸗ 


desgerichtes 2 Termine, nämlich für den erſten 
der 29. April 1852, früh 9 Uhr, und für den 
zweiten der 3. Juni 1852, früh 9 Uhr, beſtimmt 


worden find, ſo wird dieſes den Kaufluſtigen 
mit dem Beiſatze 


‚erinnert, daß die Realitäten 
und Entitäten nur in ihrer Geſammtheit und 
auch bei der zweiten Feilbſetungstagſatzung nicht 
unter dem Schatzungswerthe hintangegeben wer⸗ 
den, daß die Lizitations ⸗Bedingniſſe ſammt 
Grund- und Bergbuchs⸗Extrakten und den bes 
üglichen Inventurs und Schätzungsprotokollen 
Ficrorts eingeſehen werden können und daß die 
Lizitations⸗Bedingniſſe auch bei dem Konkurs⸗ 
Maſſe⸗Verwalter, Advokat W. Waniſch in Ka⸗ 
pfenberg, dem techniſchen Konkurs⸗Maſſe⸗Konſu⸗ 
lenten Joſ. Zaftera, ferner in Gratz bei Hrn. 
Dr. Kalſersſeld, in Wien bei Hrn. Br. Hochen⸗ 
105 in Prag bei Hrn. Dr. v. Schloßer, in Linz 
bei Hen. Pr. Beck, in Klagenfurt bei Hrn. Dr. 
otrack, in Peſth bei Hrn. Notar und Advoka' 
v. Szigmondi, in Laibach bei Hrn. Dr. Rack 
und in Trieſt bei Hrn. Dr. Plattner zur Einſicht 
werden bereit gehalten werden. 

Uebrigens hat jeder Lizitant vor ſeinem Mit⸗ 
bieten 20,000 fl. EM. entweder baar in k. k. 
Silberzwanzigern, Reichsſchatzſcheinen, Bankno⸗ 
ten, oder in Metalliques oder anderen 5, oder 
4½ und Aprozentigen Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen, und zwar um ein halbes Prozent unter 
dem Kourswerthe des der Lizitation vorhergehen⸗ 

en Tages oder in Einlagebücheln der ſteier⸗ 
märtiſchen oder wiener Sparkaſſe an die Lizt⸗ 
tallons⸗Kommiſſion zu erlegen, welche dem Er⸗ 
leber in den Meiſtbot eingerechnet, den übrigen 
Lhitanten aber gegen Fertigung des Lizitations⸗ 


Protokolls am Schluſſe der Lizitation gleich 


wieder abzugofrei erfolgt werden. 

Der vierte Theil des Meiſtbotes iſt mit Eins 
rechnung des Vadiums binnen 30 Tagen, vom 
Tage der Ecſtehung, ſammt Zinſen zu erlegen. 
Von den übrigen drei Vlertheilen können 
120,000 fl. mit dem erſten Satzrechte lie 


5 
bleiben. Von dem verbleibenden Betrage bie 


eine Hälfte binnen einem Jahre und die zweite 
Hälfte binnen zwei Jahren zu bezahlen. 
Leoben, am 20. Januar 1852. 


Heilmittel. 


111570 


Ein ſicher und bald heilendes Mittel 


(in allen Apotheken zu habendes inländi⸗ 
ſches Theekraut) gegen Verſchleimungen der 
Verdauungswege, Stockungen der Säfte ze. 
wird unter Angabe des zweckmäßigen Ge⸗ 


brauchs, gegen bloße Vergütung der In⸗ 
orto-Auslagen mitgetheilt 


ſertions⸗ und 9 


auf frankirte Anfragen unter Lit. M. P. 
poste restante Stettin, 


due, Au ekaunt machung. 
> ee M., Vorm. präeise 9 
und Nachm. 2 Uhr, ſollen Tauenzienplatz Nr. 14, 
erſſe Elage, Silber, Porzellan, Gläser, Möbel 
dend Spiegel von Mahagoni und andern Höl⸗ 
zern, Betten und Leinenzeug, Kupfer und aller⸗ 
band Vorrath zum Gebrauch meiſtbietend gegen 
aare Zahlung verſteigert 3 


ebich, 
[1103] Auktions-Kommiſſarius. 


[588] Eine privilegirte Apotheke, 
die ein jährliches Med anal Feſchcht ede 2400 
Thlen. macht, iſt mit 18,000 Thlr. zu verkaufen. 
Das Haus iſt maſſio und die innere Einrich⸗ 
tung 3 ae e Waarenlager. Hier⸗ 
ei 2 ſchöne n mit ei Fein 
Kein e i einem modern 8 
Ernſtliche Käufer erfahr d 
Saul, u Mn Er 15 
Unfer Comtoir in [1659] 
u 2 
= anbau ae 35, erſte Etage. 
„Noſenberg u. Comp. 


Med.⸗Rath Dr. Schmalz 

eee, wird den 5. Febr, in Liegnitz 

f 241 ranz) — vom 6. an einige Tage in 
au (zu den 3 Bergen) 10 bis 1 Uhr 


Gehör⸗ und Sprach⸗Kranken 


Rath ertheilen. [540] - 
Be NE 1 ee Te 
108] Mein Dzierzonſches Bienenbuch, 


deutſch und polniſch, iſt nicht nur durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, ſondern auch bei 
. Heren Kaufmann Sturm in Breslau, 
andſtraße Nr. 1 voträthig, woſelbſt zugleich 
erſchiedene Bienenwohnungen ſammt Modellen 
avon vorhanden find. 
Grottkau. i Bruckiſch, 
Vorſteher des ſchleſiſchen Bienenvereins. 
4520] Eine Stelle als Schäfer 
auf 2 Dominio im een 
wird von Unterzeichnetem zu Johanni d. 
Abernehmen gewünſcht. Anſucher ift kathollſcher 
lieafelfon, 27 Jahr alt, verheirathet, aber mi- 
airfrei, kann die beſten Zeugniſſe aufwei⸗ 
en, und hat nur an dre Orten gedient; am 
letzten allein zehn Jahre, und Behr blos aus 
feiner jetzigen Stellung, um eine einträgli⸗ 
chere zu erlangen. 
Laziza, bei Trachenberg in Schleſien, 
den 29. Jan. 1852. 
Karl Seiler, Dominial⸗Schäfer. 


580 
[ a Bekanntmachung. 


ur Kaufmann Opltz⸗Krauße'ſchen 
Nachla ö 
Nan Marte in Stadt und Badeort 


am Markt 
beiden Häufer beabfi gen die gauberectigten 


ben öffenkli 
zu derfaufen, zu weſchem Behuf fie außffenllich 
an ann Wär, 1852, Borm. 11 Uhr 
luſige tele Termin anſetzen und Kauf- 
Seit Länger de nee 
un hundert Jahren iſt das 
Wen Gasen Material» und Wage f mit 
beträ ſüchen Nannen, welche, vermöge ihrer 
dem Waſſer v umlichteit und des mit fließen, 
ten, ſich anbei heren großen Hofes und Gar⸗ 
werbsbetriebe eben > zu jedwedem anderen Ge⸗ 
ſonſt Hof und Ga io vortheilhaſt eignen, als 
I arten auch die beften Bauflel- 


= ei ern, 

er u N 

Belieben 5 Mefengrunofüe können, je nach 
Aufers, mit in Kauf gegeben 


d 
werden. 2 


in meinem Unterricht als zu 
K ab den drei Tanzkränzchen kann 
Ban Niemanden mehr aufnehmen, 
zu weit vorgeſchel ihren Leißungen nach ſchon 
reits überfüllt inuten, die Kränzchen aber be⸗ 
mit die vorläufe Zugleich verbinde ich bier» 
ger Schülerbal ge Anzeige, daß mein diesjähri⸗ 
Fönig von M Niang März im Saale des 
„ Angarn ſtatkfinden wird. 


duls v. Kronhelm, 


Tanzl 8 i 
lehrer an der königl. Ritter Akademie 


zu Liegnitz zc. 
11135 


Empfehlung. 
Mein in jeder Be ichun 
9 ganz vorzüglicher 
Futſcher ſcheidet zu Oſtern d. J. aus — — 
A weil er heirathet. — Es wäre mir ſehr 
bitte uſcht, ihn wieder gut placirt zu ſehen und 
beſond „da derſelbe auch tüchtiger Ackerwirth ift, 
einenders Herrihaften vom Lande, wenn ſolche 
digſt vie beiratheten Kutſcher brauchen, mir bal⸗ 
chen ſie Bedingungen mitzuthellen, unter wel; 
Hoher amen ſolchen engagiren mögen. 
l ada, den 30. Januar 1852. 
: Paunewitz, königl. Oberſörſter. 


erat verheiratheter, mit den beſten 
teſten base. und Dualifitationd-At 
eine recht Abtner Forſt. und Waid⸗Mann ſucht 
das Kommirnnige Anſtellung als Förſter durch 
mann auf Fas⸗Bureau von C. L. Acker⸗ 
Niederlaufg, Pulverwerk bei Spremberg i. d. 


111400 Sm 
0 
den noch fattfinden 
ich von jetzt a 
da meine 


N 


3713 


Wir erfreuten uns in dem Löten Jahre unferes Verſicherungs⸗Geſchäfts, weiches mit Ablauf 1851 ſchloß, des gewöhnlichen 


guten Fortgangs, und ſind durch die Geringfügigkeit der durch Todesfälle 
worden. — Die nachſtehenden Angaben werden dieſes beſtätigen. — Die Anmeldungen und Aufnah 
und waren die Ausſcheidungen beträchtlicher. Ende 1851 erſchienen 

t Millionen 146,000 Thalern, 


gegen 1850 etwas größer, 


6984 Perſonen mit Ach 


zur Zahlung kommenden Summen beſonders begünſtigt 
men zur Verſicherung ſind 


verſichert. — Die Todesfälle beſchränkten ſich auf 153 Perſonen mit 169,500 Thalern. — Das Ergebniß von 1851 ſichert den 


Intereſſenten eine gute Dividende. — Geſchäfts⸗Programme und Antrag⸗Formulare werden von den 
und dem Unterzeichneten (Spandauer⸗Brücke Nr. 8) unentgeltlich verabreicht. 


Berlin, den 31. Januar 1852. 


Lobeck, General- Agent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


Breslau, den 2. Februar 1852. 
[581] 


Die Königl. Porzellan⸗Niederlage 


F. Klocke, 


‘ 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


für Schleſien, Breslau, Ring Nr. 33, eine Stiege hoch, 


iſt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aufs Neue auf das Sorgfältigſte aſſortrirt. 


[95] Bekanntmachung. 2 

Für die dieſſeitige Pulverfabrik ſollen im näch⸗ 
ſten Frühjahr 143 Klaftern geſchältes Wei⸗ 
denholz angekauft werden. 

Die Iolieferung dieſes Holzes muß in Bün⸗ 
deln von 1 Fuß Länge und 1 Fuß 2% Zoll 
im Durchmeſſer, deren 108 auf eine Klaſter ge⸗ 
rechnet werden, erfolgen. N 

Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Preisforderungen pr. Klafter koſten⸗ 
frei in die Fabrik unter Adreſſe: „an die Direk⸗ 
tion der königl. Pulverfabrik zu Neiſſe“ und 
mit dem Vermerk ö 

„Submilfion auf die Weidenholz⸗Lieſerung“ 
verfiegelt uud portofrei bis zum 9. Februar 

einzureichen, wonächſt in dem am 

10. Februar d. FR Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts-Lokal auf der Pulverfabrik 
anberaumten Termin, die Eröffnung und d 
uſchlag — nachdem noch ein mündliches Ab⸗ 

ieten unter den perſönlich erſchienenen Lie⸗ 

ferungsluſtigen ſtatt gefunden hat — mit Vor ⸗ 
behalt der Genehmigung des königl. allgemei⸗ 
nen Krieges⸗Departements erſolgen wird. 

Die geſtellten Lieferungs⸗Bedingungen liegen, 
mit Ausnahme des Sonntags, täglich von früh 
8 bis 12 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokal zur 
Einſicht bereit. 

Neiſſe, den 21. Januar 1852. 

Die Direktion 
der königlichen Pulver⸗Fabrik. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Der Gaſthof zum Nee; Hofe in 
gen gegenüber der Poſt, iſt wegen 
amilienberhältniſſen unter annehmbaren 
Bedingungen ſoſort zu verkaufen. Der⸗ 
ſelbe enthält 13 Stuben, incl. Billard⸗ 
ſtube, 1 großen Saal, 2 Gewölbe und 
einen bedeutenden Kellergelaß, ein Neben⸗ 
gebäude mit Stallung und Wagenſchup⸗ 
pen, eine heizbare Kegelbahn, einen Ge⸗ 
ſellſchafts- und Gemüſegarten mit einer 
bedeutenden Weinanlage, nebſt einer offe⸗ 
nen Kolonnade, Billardſtube, Schanklokal 
und Küche. Sämmtliche Gebäude ſind 
maſſiv mit Ziegeldach. 
Nähere Auskunſt ertheilt au Beſitzer: 


; [578] guer. 


— 
— 


e Haus: Verkauf, 


Wegen anhaltender Krankheit bin ich Willens 
mein in Patſchkau auf dem Ringe (Sommer⸗ 
Seite) gelegenes, im Jahre 1843 neu und maſſiv 
erbautes Haus unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Es iſt vier Fenſter breit und drei 
Etagen hoch, enthält 12 heizbare Stuben, dar⸗ 
unter ein ſchönes trockenes Gewölbe, zu einem 


2 
e 
ie 
ke 
5 


DSEESLLELELTEE 


8 
9 


Handlungsgeſchaft ſich vorzüglich eignend; hat 


6 Biere, 7 Klaftern Hausholz und einen hal⸗ 
ben Morgen nahen Acker erſter Bodenklaſſe. 
Am Hauſe befindet ſich ein DObfl- und Gemülſe⸗ 
Garten mit einem Brunnen und ein 2 Etagen 
hohes Hinterhaus. Auf portofreie Anfragen 
ertheilt nähere Auskunft der Beſltzer 

übner. 


Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 
1257] Auf dem königl. Hausfidelkommiß⸗Amt 
Oelſe bei Striegau iſt von Johanni 1852 ab 
die Brau- und Brennerei nebſt maſſiver Kegel. 
bahn, ſehr vortheilhaft an der kleinen Straße 
von Striegau nach Freiburg gelegen, anderwei⸗ 
tig zu verpachten. — Kautionsfähige Bewerber 


können zu jeder Zeit das Na beim 
Wirthſchaſte 5 € Nähere erfahren 


— 
1124] Ein bequemes Schlaf- Sopha ſteht 
billig zum Verkauf Ohlauer Stube 24 im Hofe 
2 Treppen rechts. 


Breslau, im Februar 1852. 


Herren Agenten der Geſellſchaft, 


15831 


Nach beendigter Inventur habe ich, wie alljährlich, viele Artikel im 


Preiſe zurückgeſetzt, 


und offerire nachſtehend einige, 


Wohlfeilheit beſonders hervortreten: 


Schwere ſeidene Kleider, die gewöhn⸗ 
lich 16—18 Thlr. koſten, 


Bedruckte Barege: R 


6 Thlr., 


++ 


Changirte Popelinekleider mit 


% breite ſchottiſche Cachemirs, ſonſt 
9 und 10 Sgr. 


Rein wollene 
gewöhnlich 


jetzt fü 
oben, früher 


— * 


+ 


3 und 
4 und 


— —— — * + — * 


„ 


Seide 


* 
S 


„ „„ „ „* ne — 


Double - Chäles, 
6 Thlr., 


> 
S 


—— — — 


T 


% breite franzöſiſche Battiſte und 


Mouſſelinettes 
Waſchechte Leinen zu Hauskleid 


—ͤ—U— «E62 —— + 


S 


„ 


Ss 


und dergl. mehr. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer-Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung”. 


einzeln ſe 
1592] 
für alle diejen 


beachtet wird, e 


zur billigen 
beſonders bei 
auch zum R 


Lager hiervon 


werden verk 
198] auft in a 


‚pazı . 751 N 
bien Die Spiegel⸗ und 
von Auguſt Wabſchke, Bergolder u. Staffire 
empſieblt ihr vorräthiges Lager in größter 
C 0 En 


Haup 


am Neumarkt Nr. 42, und verkauf 


Spt: 
N en ‚non Apothezer 


ehacktae Sar oder,56 kr} © 
1 85 


—— 4 0 — 


RNeſte von Kleider⸗ und Möbel: Stoffen werden in Partien und 
hr billig angeboten. 


hält Herr Eduard 


ne 5 5 Be 
eriornlee 
Georgen \ 1845 % 
chacht8Sgt, oder 28hr 
eutſchlands, 2 
mann Sch 


Städten D n Bres au 
Herrn Kau enrich, Neu 


Gummiſchuhe, 


Ning Nr. 48. 


die durch 


r 10 und 12 Thlr. 


3½ Thlr. 
5 Thlr. 


3½—4 Thlr. 


Adolf Sachs. 


Zur geneigten Berückſichtigung 
Apſhne an in welchen Geſundheitspflege oder Reinlichkeit 
mpfehle ich mein 2 b 
einigungspulver als ein bewährtes Mittel 
und ſchnellen Beſeitigung ſchädlicher und übler Gerüche aller Art: 
übelriechenden Piſſoiren, Kloaken, Ställen, unreinen Fußböden, 
einigen dumpfiger Wein⸗ und Wichack i u. dgl. 
C. Michael in Doehlen bei Dresden. 
ard Groß in Breslau, 
t dieſes Reinigungspulver A Pfd. 2½ Sgr. 


m. 


keit 


Goldleiſten⸗Fabrik 


r, Ohlauerſtraße 8, im Nautenkrauz, 
Auswahl zu den ſolideſten Preiſen. 


beſter Qualität, empfiehlt en gros wie en detail zum billigſten Preiſe bei 


t⸗Gummiſchuhe⸗Fabrik von 


ihre 


* 6 Sgr. berliner Elle. 


a 6—7 Sgr. berl. Elle. 
4 2½—3 Sgr. berl. Elle. 


ſowie 


ei⸗ 
u. we 


F. W. Berg, 


seh Beſten 


185 ler Ernte, aus der 


wird, empfing in Komm 


weißen Zucker⸗Rüben Saamen, 


fert ne oed ir Ae S, 


Keimfähigkei 


garantirt 


echtöftraße Nr. 13. 


ni , 


Der Weg des Kreuzes 


Als Anhang 9 
in vierzehn Anſchauungs⸗Stätten. 
Sechste Auflage. ö 


Mit vielen feinen Holzſchnitten verziert. 
! 216 Seiten 2 {7 l 


Sgr. 10570 


und 


[591] 


Derverfänfern in der 


r 


r 


WEN Ge ni 
Tempel-Garten u 


/‚AlexanderHerrmann\ ans A 


Heute Dienftag 7 Uhr 
komiſche Geſang⸗Vorträge 
von J. Frey, 

” Entree à 2% Sgr. ER 
11271 Morgen Mittwoch im Cafe restaurant. 


1556] a = 2858er BE 
e 


gner Ernte, l 
Samen der höchſt zuckerreichſten, rein weißen 
Zucker⸗Runke rübe (Betterave blanche de 
Zilésie) und Samen meiner Nieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrübe, ſowie Nova Seotiim Treib⸗ 
Meerenkartoffeln für Miſtbeete, ſowie für Mift- 
beettreiberci als auch fürs freie Land empfiehlt 
in F ee Güte und erprobter Keim⸗ 
kraft alle Sorten Gartengemüje-, Blumen; 
und Feldſamen zur geneigten Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Verkauf eines Hauſes und einer 
otheke. 


Das Haus sub Nr. 7 am Ringe hierſelbſt, 
und die damit verbundene Apotheke ſollen im 
Wege des freiwilligen Verkaufs dem Meiftbie- 
tenden überlaſſen werden. — In der im vorigen 
Jahre gerichtlich aufgenommenen Taxe iſt 

1. das Haus auf 9148 Rll, 

2. die Apotheke nebſt Zubehör auf 18,298 Rtl. 
geſchätzt, und bei der Letzteren eine jahrliche 
Brutto⸗Einnahme von 2658 Nil. feſtgeſtellt wor⸗ 
den. — Dem Käufer wird auch die Beziehung 
einer jährlichen Rente in Höhe von 100 Rtl. 
abgetreten, und iſt eine baare Anzahlung von 
anr RU. auf die Kauſſumme zu leiſten. 
— dend e Verkauf habe ich einen Termin 


auf d ) 
24. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 

angeſetzt, welcher in meinem Geſchäfts-Lokal in 
DE obenbezeichneten Haufe abgehalten werden 
wird. 
den Gebots wird der Kaufvertrag ſogleich auf. 
enommen werden. Die Taxe und die ſonſtigen 
Kaufsbedingungen können zu jeder Zeit in mei⸗ 
ner Kanzlei eingeſehen werden. 

Neuſtadt i. Oberſch. den 31. Januar 1852. 
571 Barſchdorff, Notar. 


.. .. ———ꝙ—¶j—ęçũœ&.— 
1074] Geſchickte, unverheirathete Grün⸗ 
glasmacher, welche gute Weinflaſchen 
zu fertigen im Stande ſind, finden in der 
Glasfabrik zu Laaſan, Kreis Striegau, 
Arbeit und haben ihre Zeugniſſe vorher 


be 


einzuſenden. 14% 
„„ N 7 NS SS Bee 
[1551] Eugagement⸗Geſuch. 


Ein Handlungs⸗Commis mit den beſten Zeug ⸗ 
niſſen verſehen, ſucht bald oder zu Oſtern eine 
dauernde Stellung. Offerten erbittet man 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Beeslau. D 


Da wir in Kurzem behufs der zu machenden Frühjahrs⸗Einkäufe nach Paris 
gehen werden, beabſichtigen wir bis dahin mit unſerm Lager in 


gefertigten Gegenſtänden, 


als: wattirte Mäntel, Mantcelets, gefütterte Burnuſſe, Paletots 
n! Mantillen, geräumt zu haben, weshalb wir dieſe Artikel, die übrigens 
ſämmtlich von jüngſter Saiſon find, auch um 50 Prozent 
niedriger verkaufen, als deren Werthpreis iſt. 8 


Gebrüder Littaucr, 


Ning Nr. 42, eine Treppe. 

Wir widmen dieſe Anzeige vornämlich 
einer geehrten Damenwelt, ſo wie auch Wie⸗ 

Provinz. 


An Roſenfreunde. 


Im Fall der Annahme des zu machen 


ENTE 


Das Nachtragsverzeichniß zu meiner großen, 
über 1500 — Wee a neten Vatletäten 
zählenden Roſen Sammlung, die allein 130 
Sorten der herrlichen Moos⸗ und über 400 
Sorten Nemontanten und Vourbon⸗ 
Noſen enthält, iſt ſoeben erſchienen und wird 
auf portofreies gef. Verlangen franco verabreicht. 

Köſtritz im Fürſtenthum Reuß. 

1579 J. Ernft Herger. 


Gebleichte Leinwand 


in % und 7 breiten Schocken und Weben, 


Se e der (08 
er Qualität) und ſehr ſchöne 
be e hee 
pfichlt zu ſehr billigen Preiſen: 
8b C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


[1145] Echten weißen 


Zucker Rüben⸗Samen 


von 1851er Ernte 
Robert Scholtz, 


offerirt billigſt: 
am Buttermarkt. 


[584] Ein nur zu empfehlender, junger, 

unverbeiratheter Oekonom, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen, ſucht bald oder Oſtern d. J. unter 
beſcheidenſten Anſprüchen Anſtellung. Gütige 
Offerten werden sub Chiffre G. A. poste re- 
Ben Löwenberg, Niederſchleſten, freundlichſt 
erbeten. 


[1156] Ein zuverläßiger Mann ſucht ein“ 


baldiges Unterkommen als Portier oder Haus⸗ 
hälter; derſelbe ſpricht polniſch und deutſch. 
Zu erfragen Reuſcheſtr. Nr. 5, in den 3 Lilien, 
bei A. Bohn. 2 


AU Kretſchmer, Tiſchlermelſter em ⸗ 
pfiehlt ſich mit allen Sorten fertiger Särge 


zu den billigſten Preiſen, Stockgaſſe 2. 


Handlungs Lehrling. 
Ein gebildeter Knabe, der die nöthigen Schul⸗ 
fenntniffe befigt, kann fofort als Lehrling bei 
uns eintreten. 

[1125] Erber und Eppenftein. 


Teltower Rübchen, 
Aſtrach. Zuckerſchoten, 
Görzer Maronen, 
Jauerſche Bratwurſt 
ae Lehmann u. Lange, 


11146] Ohlauerſtr. 4, im goldnen Löwen. 


[1139] Ein ſchwarzer Neufund⸗ 

7 (Hund) weiße Abzeichen, 
0 Monate alt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen: Graben Nr. 42, 3 Treppen, 
bei Baacke. 


1 — —— — 
[1149] 80 Stück meift noch junge, zur Zucht 
vollkommen geeignete, utterſchafe ſtehen in 


chwammelwitz bei Ottmachau zum Verkauf. Für 102 
Chiffre A. Z. Freiburg poste restante zuzuſenden. die "Sefundheit’ver ge ne %- 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (V. Friedrich) in Breslau. 


* 


374 


In der Weils h ſches Ge dlu 0 in Or pen ift efang⸗Buce taal 1529] , X Kiefer- 
Katholiſche 1 bet und G Ang⸗ such. A 8 beſter Qual tät und biesjähr 86 Ernte offerirt er 
fi vill 


der möglich 


7 


men 


der Unte r von hieſtger 

billig. 8 5 

Röſa, bei Düben, den 26. Januar 1852, 
Der Förſter Kiltz. 


Mit Zink⸗ und Blech⸗Bedachungen auf 
Häuſer, Thürme u. ſ. w. in der Stadt und 
auswärtig, mit jeder möglichen Garantie und 
zeitgemäßen Preiſen, empfiehlt ſich 

1129] W. Vogt, Klemptnermeiſter, 

Altbüßerſtraße Nr. 1. 

Auch kann ein Lehrling eintreten. 


1133 Eine Reſtauration 

nebſt Billard und Biechalle, auf einem der bes 
ſten Plätze bier, iſt zu Oſtern d. J. zu über⸗ 
geben. fferten K. 54 poste restante franco 
Breslau werden erbeten. 


—: . ̃—Ü—:ß⏑mç/PP— ze 
1929] Eine Partie von eixca 30 Ztnr. einige 
Jahre alter Hopfen, in Fäſſern von circa 3 
Itnr. iſt und zum billigen Verkauf übergeben. 
Auf portofreie Anſragen ſind wir gern bereit 
Proben davon zu ſenden. 
Brettſchneider u. Ep. in Gr. Glogau. 
[1141] Die Direktion und Arrangements grö⸗ 
ßerer Ballfeſte übernehme ich ſowohl hier als 
in der Provinz mit dem Beifügen, daß ich im 
Beſitz einer großen Anzahl der eleganteſten 
Cotillon⸗Touren mit Requiſiten bin. 


Louis v. Kronhelm, 


Neumarkt Nr. 34. 


[1136] Ein neuer Handwagen, ein gebrauch. 
ter Brettwagen und drei Stück Stuhlwagen 
mit eiſernen Achſen ſtehen zum Verkauf: Mat⸗ 
thiasſtr: Nr. 54, beim Stellmacher Schramm. 


[1150] 


amendarre wie⸗ 


Geſucht werden zu Oſtern 1 oder 2 
Stuben vorn heraus, auf einer gelegenen Straße. 
Offerten werden angenommen Nikolaiſtr. 32, 2 St. 


[1142] Goldne Radegaſſe Nr. 27 a. iſt die 
erſte Etage Johannis zu vermieten. 


1131 Magazinſtraße, 
benannt zur 9 0 Brandenburg, in der Nähe 
des neuen Stadtgerichts belegen, find im zwei⸗ 
ten Stockwerke, 3 Stuben, Küche und Entree 
für 115 Thlr. zu vermiethen. Das Nähere 
beim Haushälter Stancke. . 28 

11321 Ketzerberg Nr. 18 1 
ſind 2 Stuben und Kochſtube zu vermiethen. 

Ein größer ſchöner Keller, 

welcher früher als Reſtaurationslokal benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen Herrenſtr. 20. [481] 

1081] Schmiedebrückecke, Urſulinerſtraße 5/6 
il die größte Hälfte des erſten Stocks zu Termin 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere ertheilt: 
Kaufmann Haß, daſelbſt par terre. 


[1148] Altbüſſer Straße Nr. 43, 2 Stiegen“ 


werden für alle Arten alte Weinflaſchen die Win 
Wetter 


höchſten Preiſe bezahlt. 


[75] 


Ein kleiner Laden, oder aber eine Parterre 
nung mit Beigelaß für ein Damenpuß- 
Geſchäft ſich eignend, wird zum Termin Oft 

u mielhen geſuͤcht. Offerten werden unter der 


dreſſe R. J. poste restante, Breslau er 
beten. 1 [1128] 
531] Zu vermiethen 


iſt Termin Oſtern im goldenen Helm, Nikolai» 
Straße Nr. 27, im Hofe, ein geräumiges Lokal, 
welches eine Reihe von Venn hindurch zu einer 
Elementar⸗Schulſtube benutzt worden ift. 
Auch würde ein Gärtchen dabei mit vermiethet 
werden können. N 

Auskunft hierüber wird im Vorderhauſe, eine 
Stiege hoch, ertheilt. 


{ Zu vermiethen i 

eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet, lich⸗ 
ter Küche und großen Bodenraum zwei Trep⸗ 
pen hoch, Mäntlergaſſe Nr. 14. Näheres Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 7, 2 Treppen hoch. [950] 


[1153], Ausgezeichnetes bairiſches Doppel⸗ 
Lagerbier aus ver Brauerei des Herrn Franz 
Rother in Hohendorf empfichlt allen Kennern 
als etwas Vorzügliches 

: die Haupt: Niederlage 
Biſchoffs Hamburgerkeller, Ring 10 u. 11. 


153] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Major v. Waldeck aus Aſchersleben. Herr 
von Below. Herr Courly aus Petersburg. 
Gutsbeſ. Fromberg aus Friedrichsfelde. Kauſm. 
Perlo aus Neiſſe. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 2. Februar. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 73 70 63 58 Sgr. 
Gelber dito 72 70 67 62 . 
gegen „ 67 65 63 60 

Gerſte 2 46 3 Al 
Hafer 282 31% 29 % 2800® 
Erbſen 62 60 58 54 
Rothe e — 18 1524-16 12—14½ 
Weiße Kleeſaak -14...,.13% 11% 910% 


Spiritus 12% Hltlr. bez. u, Br. 
Die von der Haudelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


EA K 
31. Jan. u. 1. Feb. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 


— — — — — 
Luftdruck bei 00° 277973827 877142752 
Luſtwärme ＋ 6 + 02 1,3 
Thaupunkt +05 — 03 T 0,5 
Dunſtſättigung gupCt. gspCt. 93pCt. 
Wind SW SW. 
Wetter trübe bewölkt trübe u. Schnee 
1. u. 2 Febr. Abd 10 u. Neg. HU. Achm. Au. 
Luftdruck b. 0 2775 09 27 6,3027 8 72 
Luftwärme + 3,6 + 34 / 20 
Thaupunkt ＋. 2,2 — 0,2 — 20 
Dunſtſättigung S8dpet. TꝛpCt. 7epCt. 
ind S Pit) NW. 


bed, u. Regen trübe 


— — —— T —e — 
Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth und Comp. in 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, find vorräthig: 


orladungen zum 


es zu 
— Sgr. 


männer, à Buch 5 


e u Brauntwein⸗Ausfubhr⸗Anmeldung en, à Buch 5 Sgr. 


Gebrauche der Herren Schieds⸗ 


eugniſſe für Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen. 


ieths⸗Quſttungsbücher, das 


Stück 1 Sgr 


Alphabete großer deutſcher Buchſtaben , a Bogen 2 ½ Sgr. 


Börſenberichte. 


Gl., 
3 


poln. Pobr: 4% 95 7, 


Schatz⸗Oblig. 4x — . 


— — Kurhbeſ. Präm-⸗ Sch. 40 RL. — — Bad. Looſe a 35 Al. 


eser e e 
LM: 4 1 89 ,. n 
7 Fr Ele, in anindener A 
ae a get 
Monat: east Augsburg 2 Monat 
0 % 
e l dene 

Nörbbahn 37%. Börſe fill, doch 


— — 


feR. 


3 
99% Dr. 4% Ober 4% 81% Br, 


9 
Fe. Wilh. ordb, 4% 38% Br Poſ.⸗Stargard 
2 Monat — 
Paris 2 N u. : 
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